Alle woſtanſtalten nehmen Beftellung auf dieſes Blatt 
an, für Breslau die Expeditton der Breslauer Zeitung, 
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„inet. Poſtzuſe dtr. 20 
Die Zeitung erſcheint täglich, mit der zwel 
ten Fetertage. 


M 353. 


** Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer 
Zeitung. 


Berlin, 20. Dezember, Abends 6½ uhr. Der eben 
ausgegebene „Staats- Anzeiger“ bringt die Ernennung 
dee bisherigen interimiſtiſchen Miniſter⸗Präſidenten 
v. Manteuffel zum Präſidenten des Staats⸗Miniſte⸗ 
riums und Miniſter des Auswärtigen; des Negierungs: 
Praſideuten zu Frankfurt a. d. O., v. Naumer, zum 
Kultus⸗Miniſter; und des Regierungs⸗Präſidenten zu 
Liͤegnitz, v. Westphalen, zum Miniſter des Innern 

und der Landwirthſchaft. e 


Kaſſel, 19. Dezember. 

eine Viertelmeile von Kaſſel. 
Die Nachricht von einem Uebereinkommen des preußi⸗ 
ſchen Kommiſſars mit dem Ober⸗Appellations⸗Gerichte 
durchläuft die Stadt. Das Letztere will die Verordnun⸗ 
aen des 4. September aus führen, vorbehaltlich der Nechts⸗ 
Frage bis zu deren Erledigung auf den Dresdeuer Kon⸗ 
ferenzen. General Peucker verſpricht, dies bei dem 
Öfterreichifchen Kommiſſar, dem Grafen Leiningen, zu 
befürworten, und, wenn er einwillige, auf Nückziehung 
der Executions⸗Truppen hinzuwirken. 

Bei der Bevölkerung ſpürt man hierüber keine große 
Freude. 


Die Bundestruppen ſtehen 


— — — — — 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten, Fond⸗Courſe und Produkte. 
Hamburg, 19. Dezember, Nachmittag 2 Uhr 30 Minut. 
Getreide unverändert. Oel p. Dezember 219%, p. Früh⸗ 
jahr 22. Kaffee unverändert, ruhig. Zink 1500 Ctnr. loco 


9%. f 

Stettin, 19. Dezember, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten, 
Roggen 34%, p. Frühjahr 37 Br. Rüböl 101% Br. 
p. Winter 101, Gl. Spiritus 23, p. Frühjahr 21 ½ Gld., 
bezahlt. 


a 
30 Minuten. Nordbahn 35%. 
London, 12. Dezember. Der Präſident der franzö⸗ 


N ſiſchen Reupublik jo wie die Souveraine von Oeſterreich 
Wiſeman ichs 


wünſchende gerichtet. 

Amſterdam, 18. Dezember, Nachmittags 4 uhr 30 Mi⸗ 
nuten. Raps p. Frühjahr 50, p. Oktober 58. Rüböl p. 
Frühjahr 34 /, p. Oktober 34. Roggen geſchäftslos. 

Newyork, 4. Dezember. Die Botſchaft des Präſi⸗ 

denten ſpricht von freundſchaftlichen Beziehungen zum 
Auslande. ’ 


Ueber ſicht. 
Breslau, 20. Dezbr. Am 18. Dezbr. haben J. J. Majeſtäten 
zbr. h 


der König und die Königin ihre Reſidenz von Potsdam nach 
Charlottenburg verlegt. N f 

Wie unſer Berliner DKorreſpondent berichtet, ſoll man beabſichtigen, 
das rechte Centrum der zweiten Kammer (die Partei Bodelſchwingh— 
Geppert) für das Miniſterium zu gewinnen. Man will ſich des 
halb mit Geppert in Verbindung ſetzen, und dieſen einen geeigneten 
Beamten für das Miniſterium des In nern vorſchlagen laſſen. 
Unſer Korreſpondent zweifelt an dem Gelingen dieſes Projekts. 

Die Conſtitut. Ztg. meldet: daß man die Emanirun eines neuen 
ſtrengen Beamten -Geſetzes beabſichtige, welches — Miniſterium 
die Befugniß einräume: Beamte, welche ſich mit dem Regierun 
Soſtem in Widerſpruch ſetzen, ſofort zu entfernen. Man 
erinnert ſich hierbei an ähnliche Maßregeln der ſranzöſiſchen Jul 
Dynaſtie. n 

Die Inſtruktionen des breußiſchen Bevollmächtigten für die 
Dresdner Konferenzen, Grafen Alvensleben, ſollen dahin gehen 
daß die preußiſche Verfaſſung im Prinzipe gegen jede Unter. 
ordnung unter das künftige deutſche Central-Organ gewahrt 
werde. Wolle man in der Abſicht, alle deutſchen Verfaſſungen mög- 
lichſt gleichmäßig zu geſtalten, auf Aenderungen antragen, fo müßten 
fie der geſetznäßigen Genehmigung der Kammern unterliegen. 

Der Miniſter-Präſtdent v. Manteuffel wird Sonntag den 22, nach 
Dresden abreiſen und dort mit dem öſterreichiſchen Premier Fürſten 
Schwarzenberg zufammenfreffen. Die meiſten deutſchen Staaten 
haben ihren Bevollmächtigten bei den Konferenzen noch Miniſter an 
die Seite geſtellt, dieſe ſollen jedoch nur bei der Eröffnung anweſend 
fein und dann abreisen. 

Der Kardinal: Fürſtziſcho[ v. Diepenbrod erfährt in Berlin 


große Auszeichnungen. Er hat einige kirchliche Zwiſtigkeiten glücklich 


bejeitigt. 

Unfere Berliner KH-Korrefponden, beſpricht die Politik des engli- 
ſchen Ministeriums in Bezug auf Preußen. Dieſelbe ſei der Art ge 
weſen, daß fie für das gegenwärtige londoner Kabinet ſelbſt die nach- 
theiligſten Folgen haben müſſe. — Am Schluſſe macht ſie einige ſchla⸗ 
gende Gründe geltend, wonach dem preußiſchen und öſterreichiſchen 
Kommiſſar in Kurheſſen die Befugniß nicht zuſtehe, die Exekution 
über das Land zu verhängen oder ſortdauern zu laſſen. 

Es ſoll ſich beſtätigen, daß der Kurfürſt nicht eher nach Kaſſel zur 

ehren wolle, als bis die Preußen ſich entfernt haben würden. Man 
— Anſicht, auch hierin werde das preußliſche Miniſterium nach— 


Man for beabſichtigen, die kaum dem deutſchen Bu nde inkorpo⸗ 

iu dae en Preußen und Poſen wieder aus demſelben ſcheiden 
Der preuß. Kommiſſar, General Peucker, ſcheint die Aus 

der kurheſſiſchen Sngelegepeiten vorläufig allein über 90 — 

zu haben. Die obige telegr. Depeſche meldet, daß in Kaſſel am 19 

3 kurſirte, daß ein Uebereinkommen zwiſchen dem preußiſchen 

ar und dem Ober -Appellationsgericht getroffen worden fei. 

Bunt eher wolle die Verordnungen vom 4. September ausführen, 

— NG aber die Rechtsfrage bis nach Erledigung der Dresdner 

enzen vor. General Peucker habe verſprochen, bei dem Grafen 


Leini rt 5 
Mingen dies zu befürworten, und, wenn er einwillige, auf Rück⸗ 


Bi. 


Züge und Scenen des Elends, welches die jetzt über faſt ganz Kur 
beffen verhängte Exekution hervorruft. Treffend ſagt die National- Zei-] bindung mit Deutſchland nach dem feftzuftellenden Maaße ge: 


Akte gelangt. Die letzten Jammerlaute eines langſam verblutenden 


iſt nun entſchieden. 


en 


a. M., 18. Dezember, Nachmittags 2 uhr 


dener Konferenzen zu einigen. 


nen Ortſchaften Trautenau, Arnau, Hohenelbe ꝛc. hat ſich mehr nach 
dem Innern Böhmens zurückgezogen. * e 


Begeiſterung die Erwägung nicht aufkommen, daß einer bundes- 
ſtaatlichen Verſchmelzung der deutſch⸗öſterreichiſchen Provinzen 
mit dem übrigen Deutſchland unüberſteigliche Hinderniſſe entge⸗ 


Farben am lauteſten, ſchien doch der Kaiſerſtaat dem Zerfall in 


ſetzte, hätte man ſich überzeugen können, daß der durch Jahr⸗ 
Juli⸗ 


5 


ſeines Gleichen in der Geſchichte ſucht. 


Sonnabend den 21. Dezember 


ziehung der Exekutionstruppen hinzuwirken. Trotzdem, daß nicht convenirende Verbindung einzugehen, wurde zwar nicht in 
man die Schrecken der Exekution kennen gelernt hat, und die ſoge— 
nannten Bundestruppen drohend kaum eine Viertelmeile von Kaſſel ſte.] Prinzip der von da ab ſich bildenden und organiſixenden öfter: 


dieſer Schroffheit ausgeſprochen, war aber doch das Cardinal⸗ 


hen, herrſcht über dieſe Ausgleichung doch keine Freude in der Stadt. | reichiſch⸗großdeutſchen Partei. Der Anerkennung der ſo einfa⸗ 
So feſt hängt man an der Verfaſſung und an dem guten Recht. chen Alternative, daß Oeſterreich entweder feine Sonderintereſſen 

Während des ſchildern uns die verſchiedenſten Zeitungen immer neue] den gemeinſamen Bedürfniſſen des Geſammtvaterlandes unter⸗ 
ordnen oder ſich gefallen laſſen müſſe, daß die Natur ſeiner Ver⸗ 


tung: „Das Trauerſpiel in Kurheſſen ſcheint endlich zum letzten] meinſamer Intereſſen beſtimmt werde, ſuchten die Großdeutſchen 
durch alle erdenklichen Künſte der Sophiſtik auszuweichen. 

Volkes ſchlagen an unſer Ohr — Jammerlaute, die um fo tiefer grei- Daß Oeſterreich in Deutſchland herrſchen, daß es in ihm einen 
fen, je mehr wir den ſtählernen Muth jener männlichen ‚Herzen | gefährlichen Rivalen niederhalten und darum in allen deutſchen 
ehren gelernt haben, die nun dem Aeußerſten endlich erliegen. — Nach» | Angelegenheiten feine Hand im Spiele behalten müffe, durfte 
dem die deutſche Nation dieſem Schauſpiele, in welchem die von einem.] man damals nicht ausſprechen, denn man konnte ja das Blind: 
einzelnen Volksſtamme gegebenen Proben hochherziger Aufopferung und niß des verblendeten Radikalismus nicht miſſen. Aber die Phraſe 
Ausdauer aufgewogen wurden durch die Gefühle bitterer und quälender | von der „Ausſchließung Oeſterreichs aus Deutſchland“ war eine 
Beſchämung, welche fie in ihrer Totalität empfinden mußte, Monate | willkommene Looſung. Man warf ſie unter die Menge auf den 
lang zugeſehen hat, iſt es für fie zuletzt eine Art von Trost, daß bie | offenen Markt und die ganze Schaar gedankenloſer Schreier 
letzten Streiche endlich tödtlich fein werden, und es nun vollends tale) machte Chorus dazu und variirte in unzähligen Weiſen die öfter: 
zu Ende geht.“ a reichiſche Melodie. i a 6 - 

Das Organ Haſſenpflugs und der mit ihm verbündeten groß-] Jetzt freilich iſt National⸗Verſammlung und Reichsverfaſſung 
deutſchen Kabinette, die Kaſſeler Zeitung, deutet auf die Punkte hin,] verſchollen, die Männer, welche zuerſt das Gagernfche Programm 
auf welche ſich wahrſcheinlich die Thätigkeit der Dresdener Konferenzen | emporhoben, ſtehen einflußlos da, und „Organe der Demokratie 
erſtrecken werde. Zugleich erklärt daſſelbe Blatt: daß aus dem Wort. | wetteifern mit den Lockvögeln von Olmütz in dem, Beſtreben, in 
laut des öſterreichiſchen Einladungsſchreibens deutlich hervorgehe:] das Verdammungsurtheil der verhaßten „Gothaer“ auch alle Ge⸗ 
daß Oeſterreich das Präſidialrecht nicht aufgegeben habe. danken mit einzuſchließen, welche das unverzeihliche Unglück hat: 

Die in Baden belegene Feſtung Raſtatt ſoll durch 2500 Oeſter- | fen, in deren Köpfen zuerſt aufzutauchen. 3 
reicher beſetzt werden. Was Preußen aufgegeben, ergreift Oeſterrecch] Natürlich wird daher auch das Gagernſche Programm in die 
mit raſcher Hand! 2 Todtenkammer geworfen. Es genügt, daß Heinrich v. Gagern, 

Die ſächſiſche Regierung hat das „Neue Dresdner Journal“ der Gothaer, es aufgeſtellt, um es zu verwerfen. „ 
gänzlich unterdrückt. ſirrt ſich. g 2 / N g 2 8. . 

Die freie Stadt Lübeck wird den Bürgermeiſter Brehmer zu den D — „Weidenbuſ und die „Gothaer 3 Parteien nk. 
Dresdner Konferenzen ſenden. Die Losſagung Lübecks von Preußen ſpezifiſchen Patteielementen behaftet. Diefe Parteien ſind abge 

} than, das ift keine Frage, denn das Objekt ihrer Wirkſamkeit, 
das preußiſche Kaiſerthum und die Maiverfaffung find ver⸗ 
ſchwunden. 5 

Aber mit den Parteien, die auf vorübergehende, con⸗ 
crete Geſtaltungen ſich ſtützten und mit der Zerſtörung 
ihrer Grundlage fallen mußten, ſind nicht die Grundge⸗ 
danken verſchwunden, welche die Wurzeln aller ihrer 
conereten Beſtrebungen waren. 

Das Gagernſche Progamm bleibt eine Wahrheit, 
mag man ſeine Urheber ſchmähen, verfolgen oder verbannen, 
mag man kleiſtern und flicken an dem Bau des alten Bundes, 
ſoviel man will. Jeder Verſuch, gegen das Gagernſche Pro⸗ 
gramm, d. h. nach den Prätenſionen Oeſterreichs, ein Deutſch⸗ 
land zu gründen, wird entweder ſcheitern oder unrettbar in die 
alte Miſere zurückführen. : 
Das Gagernſche Programm hat längſt den engen Kreis feiner 
erſten Bekenner überſchritten, und ſelbſt diejenigen ſtehen auf ſei⸗ 
ner Grundlage, welche es ſchmähen des Namens wegen. Selbſt 
das ſpezifiſche Preußenthum, fo weit es anti⸗öſtetreichiſch ge: 


Das norddeutſche Bündniß, deſſen Mittelpunkt Hann ober 
ildet, dürfte kein bloßes Projekt bleiben. Es iſt gewiß, daß zwiſchen 


Hannover, Oldenburg, Bremen und Schaumburg vorläufige 
Verhandlungen ſtattfinden, um ſich wegen des Verhaltens bei den Dres— 


Die öſterreichiſche Beſatzung der nahe der ſchleſiſchen Grenze gelege- 


a Breslau, 20. Dezember. 
Im Frühlinge des Jahres 1848 ließ die allgemeine nationale 


genſtehen. War doch zu Wien die kindiſche Freude an den drei 


ſeine widerſtrebenden Beſtandtheile ſo nahe zu ſtehen, daß eine 
Sicherung ſeiner 1 3 = ein - 1 5 ſinnt iſt, fußt unbewußt auf. feinem Boden. 2; 
verſprechendes Unternehmen gelten mußte, wurden doch die Defterz | Deutſchland darf durch die ſpezifiſchen Bedürfniſſe und 
reicher von den übrigen Deutſchen überall mit einer ſo lebhaften Pre Defterxeihe Menn e 
Zärtlichkeit empfangen, daß Niemand auch nur den Gedanken ſammtentwickelung nicht gehemmt werden. 

wagen durfte, die plötzlich gewonnenen deutſchen Brüder von |. D cc 
unſerem neuen Baue fern zu . den der Kern und Mittelpunkt jeder deutſchen Entwickelung 

Man vergaß es, was Seſterreichs Regi Otuiſchland nach der Seite ſtaatlicher Einheit. 

e Aekung an Nen ſchlan Das Band, welches Oeſterreich und Deutſchland um⸗ 
verbrochen hatte, denn man hoffte auf den neu eingetretenen ſch RR n 3 

b K ſchließen fell, darf keine andern Intereſſen berühren, als 
Faktor, das deutſch⸗öſterreichiſche Volk, und fo wurde mit dem] iejenigen, welche beiden Staaten⸗GComplexen in Wahr⸗ 
Eintritt der Oeſterreicher in das deutſche Parlament der erſte er ee, find. a ei 5 
Keim der Auſlöſung in jene große Virſammlung gelegt. - In dieſen Sätzen liegen die Fundamental⸗Prinzipien jeder 

Als freilich das Öterreichifche Voll in feinen Vertretern zu |, rnünftigen deutſchen Politik, die nothwendigen Grundlagen je: 
Fre rt eben nur die traditionelle Politik der Habsburger fort: f 9 5 g 9 gen 10: 
Frankfurt e 9 der Neugeſtaltung des Bundes, die Beſtand haben ſoll. Auf 
dieſe Kernpunkte wird man immer wieder zurückgeworfen werden, 
ob Vertreter des deutſchen Volkes in der Paulskirche oder in 
Erfurt tagen, ob die Diplomaten in Warſchau, Olmütz oder 
Dresden conferiren. 

Nach Zeit und Umſtänden wird man den einen oder den an⸗ 
dern dieſer Sätze vertagen können, unter allen Umſtänden aber 
ſich dagegen wehren müſſen, daß nicht irgendwo das Gegentheil 
als deutſches Staatsrecht proklamirt werde, 

Wir erwarten von den Dresdener Konferenzen nichts für eine 
„ ee 50 en ja wir fürchten 

— * icht außerhalb des Bereiches ſogar die inmiſchung der Diplomaten in Angelegenheiten, für 
e eee er Abe 45 unklare RE welche fie weder Herz noch Sinn haben. Darum ſoll es uns 
warzgelben Grenzpfähle nege. je Anträgen] nicht ſonderlich betrüben, wenn nicht erſt eine Mißgeburt von 
deutſche Begeiſterung brandmarkte damals noch die Anträge; * 1 8 
Heines Gagern als reactionair, und #8 waren nere 1 olksvertretung am Bunde“ in Dresden beſchloſſen wird. N 
Proben der Anbänglichkeit Oeſterreichs an Deutſchland erforder: Wir hoffen von den Dresdener Konferenzen nichts für die 
lich, ehe endlich das Gagernſche Programm in der National-] Machtſtellung Preußens in Deutſchland. Wir fürchten 
Verſammlung eine Majorität für fid gewinnen konnte. ſogar das. Danaergeſchenk, welches etwa Fürſt Schwarzenberg 

Die Haupttendenz dieſes feit jener Zeit viel beſprochenen und ſeinem Freunde Herrn v. Manteuffel zum Weihnachtsangebinde 
viel vertufenen Pragrammes ging dahin, die Bundesländer] machen möchte und find überzeugt, daß die Keime, welche etwa 
Oeſterreichs nicht unbedingt der Bundesſtaals⸗Verfaſſung des | die öfterreichifche Diplomatie in, preußiſchen Boden legen dürſte, 
übrigen Deutſchlands zu unterwerfen, ſondern die Regulirung dereinſt als Drachenſaat aufgehen möchten. 
des Verhältniſſes zwiſchen Oeſterreich und dem bundesſtaatlich Aber wir müſſen um der Wahrheit willen — ſo ſehr wir auch 
geeinigten Deutſchland beſondern Verhandlungen vorzubehalten, | überzeugt find, nicht gehört zu werden — bei der Forderung be⸗ 
woraus unmittelbar die weitere Folgerung floß, daß das Maß harren, daß das in Dresden um Oeſterreich und Preußen ge⸗ 
der gemeinſamen Bedürfniſſe des übrigen Deutſchlands nicht nach] meinſam zu ſchließende Band keine Intereſſen berühre, die nicht 
dem Maße der zwiſchen Oeſterreich und Deutſchland gemeinfe: | in Wahrheit uns mit Defterreich gemein find. 
men Inte reſſen bemeſſen und beſchränkt werden dürfe. Mag man in allen materiellen Fragen gewiſſenhaft erwä⸗ 

Unklare oder felbftfüchtige Köpfe haben damals einen großen] gen, was beiden Ländern gleichmäßig frommt. Mag man Ein⸗ 
Lärm erhoben über jenen Grundſatz, welcher allen großdeutſchen] richtungen erſinnen, um das gemeinfame Intereſſe gemeinſam zu 
Träumen, allen Hoffnungen auf eine Auflöſung des Kaiferftantes | fördern. Wir werden niemals Defterreicherfreffer genug fein, um 
und eine fofortige Befreiung der in demſelben zuſammengehalte⸗ ſelbſt der innigften Allianz nach dieſer Richtung hin zu wider⸗ 
nen Nationalitäten freilich vorläufig ein Ende machen mußte. ſtreben, vorausgeſetzt, daß uns das Gute nicht auf ſchlimmem 

Nichtsdeſtoweniger anerkannte zuerſt ſelbſt die größere Zahl der] Wege, mit Umgehung unſerer unantaſtbaren Verfaſſung oktroiyrt 
Oeſterreicher die Richtigkeit des Vorderſatzes, daß Oeſterreich ſich | werde. ö f i 5 
nicht ohne Weiteres den Beſtimmungen der zu beſchließenden Aber man bleibe nus fern mit jeglicher Gemeinfchaft 
deutſchen Verfaſſung unterwerfen könne. um aber die Verwirk⸗ der geiſtigen Intereſſen und der innern ſtaatlichen Ent⸗ 
lichung der Folgerung des freien Konſtituirungs rechtes] wickelung. Wenn in Oeſterreich ſich deutſcher Sinn erhebt, 
des außeröſterreichiſchen Deutſchlands zu vereiteln, wurde deutſche Wiſſenſchaft und deutſche Bildung aufblüht: fo wird 
ein Intriguenſpiel begonnen und durchgeführt, welches an Perfidie ſein Reichthum ſchon von ſelbſt über feine Grenzen ſich ers 
gießen. Wir bedürfen nicht der Anregung von dorther und 

Die nackte, kahle Prätenſion, daß Deutſchland nicht berech-“ maßen uns andererſeits nicht an, Oeſterreich gegegenüber den 
tigt fein dürfe, unter ſich eine engere, feinen Intereſſen volltom- Lehrmeiſter zu ſpielen. Wir bedürfen nicht der ſüßen Milch, 


hunderte gleich gebliebenen Haltung der öſterreichiſchen Diplomatie 
tiefere Intereſſen zu Grunde liegen müſſen, als volksfeindliche 
Geſinnungen irgend eines Staatskanzlers. Als die Wiener Frei⸗ 
willigen ſchaarenweiſe gegen Italien in den Kampf zogen, als 
die deutſchen Sympathien des öſtekreichiſchen Volkes über das 
Spiel mit ſchwarz⸗roth⸗goldenen Fahnen und Bändern nicht hin⸗ 
auskamen, als die erſten Beſchlüſſe der Nationat⸗Verſammlung 
in Oeſterreich conſequent ignorirt wurden und ſelbſt die erforder: 
lichen Wahlen kaum zu Stande zu bringen waren: da begann 
allmälig die Ueberzeugung Wurzel zu faſſen, daß der Schwer: 


men entſprechende, aber freilich den öſterreichiſchen Sonderplänen welche Oeſterreich feinen Völkern vorſorglich ftatt kräftiger Spei⸗ 


fen noch reichen läßt. Wir wollen frei fein, frei denken undr 
frei handeln und verwahren uns gegen alle Feſt de 
Dresdener Konferenzen über gemeinſame Maßregeln gegen freies 
Glauben, Denken und Reden. > 


Wenn die öſterreichiſche Regierung mit der dortigen Verfaſ⸗ 


ſung es ſo ernſtlich und aufrichtig meint, wie ſie dehauptet, ſo 
werden wir mit warmer Theilnahme der Zeit entgegenſehen, wo 
eine der Hauptſchranken zwiſchen uns und dem Kaiferftaate fällt. 
Aber wir haben weder die Luſt, noch das Bedürfniß, mit Oeſter⸗ 
reich den mindeſtens ſonderbaren Weg durch . 
Standrecht, Galgen, Peitſchen, maſſenhafte „Abſtellungen“ miß⸗ 


liebiger Perſonen zur Armee und ſyſtematiſche Ausrottung der 


freien Preſſe zur konſtitutionellen Freiheit durchzumachen. 
wir uns beſcheiden, die Nothwendigkeit einer ſo ausgeſt 
ziehungsmethode der Weisheit öſterreichiſcher Staats 

freien Beurtheilung zu überlaſſen, fo möge Oeſterreich dafur mit 
ſeinen pädagogiſchen Experimenten uns verſchonen, die wir theils 
in der Beobachtung des konſtitutionellen Lebens unſerer Nach⸗ 


barn, theils in, eignem geiſtigen Ringen nach vernünftiger Frei⸗ 


heit bereits eine harte Schule durchgemacht haben. 

Wir verwahren uns daher gegen alle gemeinſamen Feſtſtellun⸗ 
gen mit Oeſterreich über das „Maß des Konſtitutionalis⸗ 
mus in Deutſchland!“ a 

Wenn endlich Oeſterreich zur „Aufrechthaltung der innern Si⸗ 
cherheit“ in feinem wunderbar zuſammengewürfelten Geſammt⸗ 
ſtaat das ſtete Gewicht eines eiſernen Armes bedarf, und in ſei⸗ 
nen Staaten ein Gemiſch von Polizei⸗ und Soldatenherrſchaft 
unausgeſetzt üben muß, ſo verlangen wir, daß man ihm allein 
die Sorge überlaſſe, den Geſammtſtaat, den es gezimmert hat, 
zuſammenzuhalten, nicht aber mit deutſchem Gelde und deutſchem 


Blute ſolidariſch für die Ruhe des Kaiſerſtaates eintrete, wie ja 
Deutſchlands ohne 


auch wir in der ſchlimmſten Zeit die 


Oeſterreich hergeſtellt haben; daß jener vage Begriff der innern 


Sicherheit des Bundes, aus welchem der alte Bundestag das 
alleinige Recht zu feiner ganzen unheilvollen Thaͤtigkeit hergeleitet 
hat, auf dasjenige beſtimmte Maß zurückgeführt werde, bei wel⸗ 
chem die Verfaſſungen der Einzelſtaaten und namentlich unſere 
preußiſche Verfaſſung ungeſchmälert beſtehen können. . 
Bleibt hiernach ſcheinbar nur wenig für Oeſterreich und 
Deutſchland gemeinſam zu ſchaffen übrig, nun ſo beſcheide man 
ſich mit dem, was Geſchichte und Gegenwart bieten, aber er⸗ 


dichte nicht gemeinſame Intereſſen, um eine Verbindung enger 


zu ſchließen, die nur, wenn und ſo weit ſie auf vorhandene 


Intereſſen ſich ſtützt, nicht ſinnlos iſt. 


Das ſind unſere Forderungen an die Dresdener Konferenzen. 
Daß dieſe mit unſern Erwartungen wenig gemein haben, brau⸗ 
chen wir nicht zu verſichern. 

— 

4 Preuſe n. 

Breslau, 20. Dezember. [Das Einladungsſchreiben 
unferer Regierung zu den Dresdener Conferenzen, 
(ſ. Nr. 381 der Bresl. Ztg.) ], wird von der C. C. heute com⸗ 
mentirt. Die „Deutſche Reform“ hat zwar vorweg alle etwai⸗ 
gen Bemängelungen dieſes Aktenſtückes als „Rabuliſtereien“ be⸗ 
zeichnet. Allein wir verzichten ſo vollſtändig auf den Anſpruch, 
den Vertrauensforderungen dieſes Blattes jemals zu genügen, 
daß wir uns durch daſſelbe in einer kritiſchen Prüfung des immer⸗ 
hin wichtigen Aktenſtückes nicht können ftören laſſen. Die G. C. 
will in dem Satze von der „Unauflöslichkeit des Bundes“ in 
Verbindung mit der Anerkennung der Mängel der Bundes ver⸗ 
faſſung die Anerkennung des früher von Preußen verfochtenen 
Grundſatzes finden, daß zwar der Bund fortbeſtehe, nicht aber 
deſſen Verfaſſung in allen ihren Theilen. Wir haben jene ſuper⸗ 
feine Theorie ſchon damals nicht ganz verſtehen können, als ſie 
in der höchſten Blüthe ſtand. Wir haben niemals in den Noten 
oder den Organen der preußiſchen Regierung eine nur einiger⸗ 
maßen beſtimmte Andeutung darüber gefunden, welche Theile des 
alten Bundesrechtes denn eigentlich noch zu Recht beſtehen und 


welche nicht. Beſteht die Wiener Schluß⸗Akte noch zu Recht? 


Und wenn nicht, welche Artikel ſind dann außer Kraft getreten? 
Gilt noch immer jene berüchtigte Definition des monarchiſchen 
Prinzizes? Gelten die Bundesbeſchlüſſe von 1832 und 1834 
noch heute, oder welche gelten nicht mehr? Gilt noch jener Be⸗ 
ſchluß, auf Grund deſſen der hohe Bundestag neuerdings die 
kurheſſiſche Revolution dekretirt hat? Faſt ſcheint es ſo, denn 
der preußiſche Kommiſſar iſt ja gegenwärtig gemeinſchaftlich 
mit dem „Kommiſſar des Bundestages“ mit der Her⸗ 
ſtellung eines den Grundgeſetzen des Bundes entſprechenden Zu⸗ 
ſtandes beſchaftigt und hätte doch nicht ohne Weiteres in ſeine 
Funktion eintreten können, wenn über die Beſchaffenheit des her⸗ 
zuſtellenden Rechtszuſtandes zwiſchen Preußen und dem Bundes⸗ 
tage noch eine Differenz beſtände. Wie geſagt, wir haden in 
der Zeit, wo die preußiſche Regierung ſich am allerentſchiedenſten 


ausſprach, eine Antwort auf obige Fragen niemals erlangen kön⸗ 


nen und das Einlad chreiben bringt uns wahrhaftig keinen 
Schritt weiter. Gam 1 Gegentheil, es wird der frühern Aufs 
faffung Preußens, ſo unklar dieſe auch war, nicht einmal er⸗ 


frühern Anſicht oder gar einer ſcharfen Präziſion derſelben 

eine „Thatſache“ keine „rechtliche“ Folge 0 1 1% 

rechtlich indifferent und die nur thatſächlich ße, Kae! 

tene Bundesverfaſſung beſteht eben (aechtlich, noch 

Iſt ſie aber, wie die preußiſche Regieru ug Er 
o 


tet hat, auch rechtlich außer Kraft geeskten, ſo 
alleinige Erwähnung der „ Ki zchlichen“ 9 
krafttretung in einem ſo wichtigen o Dokumente, in wel⸗ 


chem man den gegenwärtigen Rechteſtandpunkt der preußiſchen 
Regierung ſuchen wird, e als eben und kann gar leicht 
präſudicirlich werden. Die Gegner werden nicht unterlaffen, die 
Konsequenzen zu ziehen, und fie werden im Vortheile ſein. Ihre 
Anſicht iſt bekannt und die preußiſche Regierung wußte, wie ſie 


eine ausſchlleßliche Erwähnung der bloßen Thatſache nehmen 
würden. Die gegenwärtige Anſicht der preußiſchen Regierung 
iſt keinem Menſchen ſicher dekannt und die Präſumtion wird ges 
gen ſie geltend gemacht werden, daß anzunehmen ſei, ſie — die 
ſo viele Anſichten aufgegeben — halte gegenwärtig nur das noch 
feſt, was ſie ausſpricht. 

aher vermag uns denn auch die C. C. nicht zu überzeugen, 
daß die Anfprüche des Bundestages beſeitigt und der Grundſatz 
der freien Vereinbarung feſtgehalten ſei. Thatſächlich widerſpre⸗ 
chen der erſtern Behauptung alle anderweitigen Nachrichten. Der 
Bundestag tritt nicht ab, vertagt ſich nicht einmal — ee 
auch ſchon in der bloßen Vertagung fein ungefehmälerter Be⸗ 
ſtand feſtgehalten würde, in Heſſen wird auf keiner anderen 
Grundlage pacifiziee, als auf der vom Bundestage aufge: 
ſtellten. Die Kueheſſen find — wozu fe der bekannte Bun: 
desbeſchluß geſtempelt — Aufrührer, es bleibt dabei, die Ver⸗ 
ordnungen dom 4. September ſind verbindlich, natürlich bis 
fie aufgehoben werden, ja fogar den Namen, den armſeli⸗ 
gen Namen hat man Preußen zu Liebe nicht einmal aufge⸗ 
opfert. So weit die letzten Nachrichten reichen, wird immer noch 
von Bundestruppen im Namen des hohen Bundes pacificirt und 
der neue Kommiſſar iſt — Bundeskommiſſar. 

Und die Vereinbarung? Nun ja, die Vereinbarung iſt ge: 
wahrt, inſofern die Giltigkeit der Dresdener Beſchlüſſe von der 
Bufimmung aller Bundesgenoſſen abhängig gemacht wird. Aber 
juſt daſſelbe ſchreibt auch die Bundesakte für grundgeſetzliche 
Bundesbeſchläſſe vor. So weit iſt zwiſchen den Dresdener Kon⸗ 
ferenzen und dem Bundestage in der That kein anderer Unter⸗ 
ſchled, als der des Namens und des Ortes. Das Einladungs⸗ 
ſchrelben erwähnt der Schwierigkeiten, welche die Bundesverfaf- 
ſung organiſchen Aenderungen entgegenſtellte. Dieſe Schwierig⸗ 
keiten lagen in der Nothwendigkeit der Einſtimmigkeit. Aber 
was in aller Welt iſt durch die Dresdener Konferenzen daran 
geändert? Nicht die Art der Abſtimmung, nicht der Name 
und der Ort entſcheidet darüber: ob die Dresdener Konferenzen 
auf dem Boden der Vereinbarung ſtehen. Die Kernfrage 
iſt die: was gilt, wenn und ſo weit die hohen Bundes⸗ 
genoſſen ſich über Veränderungen der Bundesgeſetze nicht 
vereinbaren? Die Gegner natürlich fügen: „die alten 
Hundesgeſetze.“ Aber was ſagt Preußen? Wir wieder⸗ 
holen die Frage: gilt die Wiener Schluß⸗Akte, gelten die Bun⸗ 
besbeſchlüſſe von 1832 und 1834 — verſteht ſich, von den un⸗ 
zweifelhaft aufgehobenen Ausnahmegeſetzen abgeſehen — wenn es 
zufällig in Dresden nicht gelingen ſollte, für ihre Aenderung 

gkeit zu erzielen? 

Das Einladungsſchreiben giebt uns beſtenfalls keine, ſchlim⸗ 
mernfalls eine ſehr ſchlimme Antwort. Ausdrücke, wie: die 

. g iſt thatſächlich außer Kraft getreten“, „Aenderung 
und Verbeſſerung der Grundgeſetze“, „Reviſton der Ver⸗ 
faſſung“ deuten nach den Regeln des gewöhnlichen Sprachge⸗ 
beauches viel eher darauf hin, daß Alles gelte, was nicht auf: 
gehoben wird, als auf das Gegentheil, denn was nicht ſchon 
gilt und beſteht, kann weder revidirt noch geändert und ver⸗ 
beffert, ſondern nur geſchaffen werden. 

So ſcheint denn Preußen mit jenem Einladungsſchreiben in 
ber That wieder einen kleinen Schritt zurückgethan zu haben, 
noch ein einziges Schrittchen und wir ſtehen mitten in dem 
alten unveränderten Bundestage. 


— 


Berlin, 19. Dezor. Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnaͤdigſt geruht: dem Hauptmann der 8. Gendarmerie Brigade, 
eiherrn v. Hanſtein, zu Düſſeldorf, und dem gegenwärtig in 
targard wohnenden ehemaligen Pfarrer Steindorff zu Ra⸗ 
venſtein im Regierungsbezirk Stettin den rothen Adler = Orden 
vierter Klaſſe; fo wie dem Buchdruckerei⸗Beſitzer A. Schultz zu 
Königsberg i. Pr. das Prädikat eines königlichen Hofbuchdruckers; 
und dem Weinhändler J. Leſchinsky zu Königsberg in Pr. 
das Prädikat eines königlichen Hof⸗Lieferanten zu verleihen. — 
Der Baumeiſter Aſſmann zu Weißenfels iſt zum königl. We: 
gebaumeiſter in Reichenbach, Regierungsbezirk Breslau, ernannt 
worden, nachdem der Landbaumeiſter C. W. Hoffmann auf 
dieſe ihm verliehen geweſene Stelle verzichtet hat. 
Angekommen: Se. Excellenz der großherzoglich mecken⸗ 
burgiſch⸗ ſchwerinſche Staats⸗Miniſter, Graf v. Bülow, von 


erin. 

Berlin, 19. Dezbr. [Verlegung der Reſidenz.] Nach⸗ 
dem Ihre Majeſtäten der König und die Königin geſtern 
Mittag Allerhöchſtihre Reſidenz nach Charlottenburg verlegt 
hatten, war im dortigen Schloſſe Gala⸗Diner zur Feier des Na⸗ 
menstages Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland. Se. Ma: 
jeſtät der König und die königlichen Prinzen erſchienen in den 
Uniformen Ihrer ruſſiſchen Regimenter und mit den rufſi⸗ 
ſchen Orden. Zur Tafel befohlen waren die Mitglieder der 
kaiſetlich ruſſiſchen Geſandtſchaft und der Miniſter der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten. b 
Heute Morgen haben Se. Majeſtät der König das Kaiſer 
Franz Grenadier⸗Regiment und das Garde⸗Schützen⸗Bataillon in 
voller Kriegsſtärke nebſt deren Train unter den Linden beſichtigt. 
1 8 (St.⸗Anz.) 
9 Berlin, 19. Dezember. (Die Politik Lord Pal: 
merſtons ſchlägt ſich ſelbſt ins Geſicht. — Einige be⸗ 

herzigenswerthe Gründe gegen die Exekution in Kur⸗ 
Heffen.) Die engliſchen miniſteriellen Blätter ſchütteln 
bedenklich den Kopf über die Olmützer Konvention. Sie 
machen dem preußiſchen Miniſterium den Vorwurf, daß es ſich 
mehr und mehr dem ruſſiſch⸗öſterreichiſchen Abſolutismus 
Hingebe, daß es die Aufgabe Preußens, der Hort des konſtitu⸗ 
tko nellen Deutſchlands zu fein, auf ſchnöde Weiſe hintenanſetze. 
Der Globe beſonders, das Organ Lord Palmerſtons, drückt ſich 
in der bezeichneten Art Über die Politik des Herrn v. Manteuffel 
aus. Wir find die Letzten, die dem Globe Unrecht geben, nur 
ſchrint es uns, als ob dieſe Einſicht den engliſchen Liberalen 
ewas ſehr ſpät, faſt zu ſpät komme. Herr v. Manteuffel hat 
bei verſchiedenen Gelegenheiten. feine ſchwache Politik damit zu 
vertheidigen geſucht, daß er auf die Iſolirtheit Preußens hinwies. 
&olte man im Foreign-office zu London Herrn v. Manteuf⸗ 
ſel meht Selbſtſtändigkeit zugetraut haben, als derſelbe ſich ſelbſt 
guten? Lord Palmerſton muß doch wohl ſchon längſt ge: 
wußt haben, daß die Hauptbedingung, welche Rußland in Wien 
für feine Unterſtülzung gegenüber der Unionspolitik, ſtellte, die 
war, daß Oeſterreich die Schleswig⸗Holſteiner zu Boden werfen 
Hülfe. Trotz dieſes Umſtandes gab ſich Lord Palmerſton dazu 
her, jenes Protokoll zu Wege zu bringen, in welchem Dinge ſti⸗ 
pulirt wurden, die nicht in den Verträgen, ſondern in Wün⸗ 
schen Rußlands ihre Begründung finden. Durch Mitunter⸗ 

e Londoner Protokolls hat ſich Lord Pal merſton 

zum Mirſchuldigen Rußlands und Oeſtetreichs gemacht. Das 

Londoner Protokoll war der Vorläufer zu den Warſchauer 

und m au er Konferenzen. Lord Palmerſton hat ſeitdem Alles 

an, um ein ſchwaches preußiſches Kabinet in die Arme des 
tismus zu treiben. Er trieb das ohnehin geängſtigte Mi⸗ 

ö an, die ſchleswig⸗holſteinſche Armee zu entwaffnen. Der 
gemeſſene Wideeſtand Preußens hätte ihm als Mahnung dienen 

follen. Er ließ es ruhig geſchehen, daß ſein di⸗ 
nkfurt einen im Namen der von Preu⸗ 
adesverſammlung ratificirten Friedens⸗ 
verlieh dadurch jener uſurpirenden 


ich unterſtützun lands. 

Mit welchem Rechte kann alſo beute der Gib bien bon 

3832 — — 1 8. n 
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bündet? Wir wünſchen im Intereſſe des emopäifchen eibedale⸗ 


mus nicht, daß Lord Palmerſton eines Tages noch ganz anders 
fuͤr ſeine mehr als verblendete Politik beſtraft werde. Beachte 
er nur die Organe der Reaktion auf dem Kontinente. Die 
öſterreichiſche beſoldete Preſſe, die franzöſiſche ſogenannte 
konſervative Preſſe, die Organe der „Großmacht“ Baiern, ſie 
prophezeien ſeit beinahe zwei Jahren tagtäglich den Sturz des 
Whigminiſteriums in England. Das Sprüchwort ſagt: 
wie es in den Wald hineinſchallt, ſo ſchallt es wieder heraus. 
Jene Blätter machen ſich nur zum Echo der Geſpräche ih⸗ 
rer Patrone. Den abſolutiſtiſchen Kabinetten iſt das 
Whigminiſterium ein Dorn im Auge, und ihre Agenten ſind un⸗ 
ermüdlich in ihren Kabalen gegen daſſelbe. Lord Palmerſton 
glaube nicht, daß er ſich durch feine Kondescendenz in der ſchles⸗ 
vig⸗holſteinſchen Frage, die Abſolution in Petersburg und 

ten erkauft habe. Man hat ſich feines Einſtuſſes vorüberges 
hend bedient, um einen beſtimmten Zweck zu verfolgen, iſt ders 
ſelbe erreicht, fo iſt damit eine Poſition mehr gewonnen, von wel⸗ 
cher aus man gegen den konſtitutionellen Weſten operiren wird. 
Die engliſche miniſterielle Preſſe würde gut thun, dieſen 
Geſichtspunkt ſchärfer als bisher ins Auge zu faſſen. Sie möge 
auch einmal unterſuchen, wenn es ihr denn ernſtlich mißfällt, 
daß Preußen die konſtitutionelle Politik aufgiebt, ob es ein geeig⸗ 
netes Mittel ſei, Preußen auf die richtige Bahn zurückzulenken, 
wenn man in jenem Lande diplomatiſche Agenten hält, die ent⸗ 
weder mit den Geſchäften nicht vertraut ſind, oder von denen es 
feſtſteht, daß ihre Sympathien den Gegnern des konſtitutio⸗ 
nellen Preußens gehören. a i 


Die Nachrichten aus Kurheſſen laſſen kaum noch einen 
Zweifel übrig, daß das Haſſenpflug ſche Regiment die Ober: 
hand behalten werde. Der Kurfürft verlangt jetzt, daß man ſich 
den Septemberverordnungen unterwerfe; eher will derſelbe 
nicht nach Kaſſel zurückkehren. Wir zweifeln nicht daran, daß 
ſeine Verbündeten ſich beeilen werden, ihm auch dieſen Wunſch 
zu erfüllen, da ſie ja ausgeſprochenermaßen keinen andern Zweck 
haben, als die „landesherrliche Autorität“ wiederherzuſtellen. Daß 
Herr v. Manteuffel nichts zum Schutze einer Verfaſſung thun 
wird, die „nur zu Zerwürfniſſen zwiſchen Ständen und Regie⸗ 
rung Anlaß giebt“, ſteht feſt. Uebrigens ſcheint in den Verhält⸗ 
niſſen zwiſchen den Kommiſſären in Kurheſſen ein wahres Chaos 
zu beſtehen. Obwohl die Olmützer Konvention nur von Kom⸗ 
miſſären Oeſterreichs und Preußens weiß, nennen ſich die öſter⸗ 
reichiſchen Herren immer noch „Kommiſſäre des Bundes.“ Nach⸗ 
dem übrigens Herr v. Manteuffel jene Olmützer Konvention ab⸗ 
geſchloſſen, derzufolge die heſſiſche Angelegenheit von Oeſterreich 
und Preußen geordnet werden ſoll, wäre es doch wenigſtens an 
der Zeit, daß das preußiſche Kabinet die ſofortige Einſtel⸗ 
lung der empörenden Zwangsmaßregeln gegen die 
heſſiſchen Richter bewirkte. So lange die „bundestäg⸗ 
liche“ Intervention tolerirt wurde, hatte es doch noch einen ge⸗ 
wiſſen Sinn, daß der „Bundeskommiſſar“ Exekutionsmaßregeln 
auf Grund der Bundesverfaſſung anordnete. Auf gewiſſe Arti⸗ 
kel der Bundesakte hatte ja eben die Frankfurter Verſammlung 
ihre Intervention begründet. Heute aber muß dies fortfallen. 
Herr v. Manteuffel hat es ja in feiner Denkſchrift gerühmt, daß 
die. einſeitige Intervention des Bundestages beſeitigt worden. 
Sind es aber Oeſterreich und Preußen, welche interveniren, 
ſo kann dies doch offenbar nicht auf Grund der alten 
Bundesakte geſchehen. Dieſe beiden Mächte haben 
dann überhaupt gar kein Recht, Exekution gegen hel⸗ 
ſiſche Staatsbürger zu vollziehen. Es muß zunächſt eine 
neue Grundlage geſchaffen werden, auf der man den vermeintlich 
geſtörten Rechtszuſtand wieder herſtellen will. Eine ſolche Wirth⸗ 
ſchaft aber, wie ſie jetzt ſtattfindet, iſt nur geeignet, die letzte 
Spur von Achtung vor der Civiliſation deutſcher Regierungen in 
den Augen der Welt zu vertilgen. f 


D Berlin, 19. Dezember. Die Nachgiebigkeit Preu⸗ 
ßens. — Die Abſicht, die Provinzen Preußen und Po⸗ 
fen wieder aus dem deutſchen Bunde zu ſondern. — 
Das Miniſterium des Innern.] Die Nachricht, daß der 
Kurfürſt von Heſſen darauf beſtehe, die von ihm nicht in's 
Land gerufenen Preußen ſollten ſich gänzlich zurückziehen, 
und daß er ſeinen Willen kund gethan habe, nicht eher, als dies 
geſchehen, nach Kaſſel zurückzukehren, wird heute in der beſtimm⸗ 
teſten Form beſtätigt. Es muß dieſe Anforderung hier unange⸗ 
nehmer berühren, als irgend eine der vorhergehenden, aber man 
hat zuviel und zuweit nachgegeben, als daß man ſich in 
der Lage befände, jetzt die Oppoſition wieder von Neuem auf⸗ 
zunehmen und man wird deshalb Vorwände aufzufinden wiſſen, 
dem Verlangen nachzukommen. Zunächſt ſollen nur zwei Ba⸗ 
taillone des 13. Infanterie-Regiments in Kaſſel zurückbleiben 
und erſt, wenn auch ihr Rückzug direkt gefordert wird, von dort 
abrücken. Die Truppen⸗Concentration des aus Heſſen heimkeh⸗ 
renden Militärs ſoll in den Provinzen Sachſen und Weſtfalen 
von Neuem ſo bewirkt werden, wie ſie vor dem Einmarſch in 
Heſſen war, damit man ſich einigermaßen für alle Eventualitäten 
vorbereitet halte. — Mit Abſicht wird die Nachricht in die Oef⸗ 
fentlichkeit hineingebracht, daß die Regierung die Abſicht hege, 
mit den Provinzen Preußen und Poſen wieder vom deut⸗ 
ſchen Bunde zurückzutreten; man will die öffentliche Mei⸗ 
nung über dieſen Punkt ſondiren. Richtig iſt, daß dieſer Punkt 
in neueſter Zeit hier in Regierungskteiſen zur Sprache gekom— 
men iſt, indem man dafür ebenſo das Moment hervorhob, daß 
Preußen durch ein völliges Hineinbegeben in den Bund mit ſei⸗ 
nem ganzen Länder⸗Umfange feine europäiſche Stellung verliere, 
als das andere, daß in dieſer Weiſe auch ber öfterreichifchen 
Regierung jeder Vorwand zu einem Eintritte mit ſeinem ganzen 
Staaten⸗Complex genommen werde. Nun verſucht man zwar 
anzuführen, daß die Bedingungen, unter denen Preußen früher 
dieſe beiden Provinzen in den Bund habe aufnehmen laſſen, nicht 
erfüllt geworden, und daß man alſo an dieſen Eintritt nicht ge⸗ 
bunden ſei; aber man fühlt immerhin doch die Schwierigkeiten 
für eine Ausführung des Rücktritts, und deshalb ſucht man nach 
und nach darauf vorzubereiten. Die nächſten Tage werden da⸗ 
her auch ſicherlich noch mehrfache Beſprechungen dieſes Gegen⸗ 
ſtandes aus Kreiſen, die mit der Regierung in näherer Beziehung 
ſtehen, bringen. Gerade deshalb weiſen wir ſchon jetzt darauf 
hin. — Nachdem man die definitive Wiederbeſetzung des 
Miniſteriums des Innern ſo gut wie ganz aufgegeben 
hatte, ſoll nun noch ein Verſuch gemacht werden, eine Perſon 
aus derjenigen Kammerpartei zu wählen, die bei den letzten Fra⸗ 
gen ſtets den Ausſchlag gab, um ſich fo eine Kammer-Majorität 
zu verſchaffen. Es war dies das rechte Centrum oder die ſogenannte 
Bodelſchwingh-Geppert' che Partei. Deshalb foll man 
ſich an Geppert gewendet haben, damit er aus ſeiner Partei 
eine geeignete Perſönlichkeit vorſchlage. Ich glaube, daß aber 
auch dieſer Verſuch, wie alle bisherigen, mißlingen werde. Der⸗ 
Be Nachricht zufolge ſoll der Abgeordnete Stiehl, der zu ders 


ſelben Partei gehört und vortragender Rath im geiſtlichen Minis 


ſterium iſt, zum Unterſtaatsſekretär in dieſem Minifterium ausr 
erſehen fein, — Der Kardinal⸗Fürſtbiſchof von Breslau, Die 
penbrock, der eben hier anweſend iſt und in der ausgezeichnet⸗ 
ſten Weiſe vom Könige behandelt wird (ſ. unten), hat durch per⸗ 
ſönliche Verhandlungen mit dem Miniſterium die Differenzen ge⸗ 
ſchlichtet, die zwiſchen ihm und der Regierung wegen Beſetzung 
der geiſtlichen Stellen an der hieſigen katholiſchen St. Hedwigs⸗ 
kirche obwalteten und bereits eine ſehr unangenehme Richtung 
zu nehmen begannen. 

C. B. Berlin, 1% Dez. (Tagesneuigkeiten.] Wie 
wir hören, ſind die Inſtruktionen, welche der preußiſche 
Bevollmächtigte für Dresden empfangen ſoll, nunmehr voll⸗ 
ſtändig ausgearbeitet. Wie bekannt, iſt Herr Graf v. Alvens⸗ 
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leben bei der Entwerfung dieſer Inſtruktionen ſelbſt thaͤtig ge: 
weſen. Als ein Hauptmoment derſelben darf angeſehen werden, 
daß der preußiſche Bevollmächtigte für die Dresdener Konferenzen 
angewieſen iſt, die preußiſche Verfaſſung in einer Richtung zu 
vertreten, die jede Gefährdung derſelben im Prinzipe, durch eine 
Unterordnung unter das künftige deutſche Centralorgan, abſchnei⸗ 
det. Wenn fo die Verfaſſung im Prinzipe, alſo die Verfaſſung 
ſelbſt durch die in Rede ſtehenden Inſtruktionen vor einem außer⸗ 
preußiſchen Einfluſſe ſicher geſtellt wird, fo ſoll der Geſandte 
andererſeits ermächtigt ſein, über gewiſſe Vorſchläge, die 
etwa in Dresden zur gleichmäßigeren Geſtaltung ein⸗ 
zelner Beſtimmungen aller reſp. deutſchen Verfaf⸗ 
ſungen gemacht werden, mitzuverhandeln. Etwaige Be⸗ 
ſchlüſſe, fo weit fie Aenderungen enthalten, ſollen aber der dieſ⸗ 
ſeitigen verfaſſungsmäßigen Genehmigung unterbreitet werden. — 
Die Grundzüge der Inſtruktionen, welche man in Wien für den 
Öfterreichifchen Bevollmächtigten in Dresden beliebt, ſollen auf di⸗ 
— Wege der dieſſeitigen Regierung notifizirt worden 
ein. * 

Se. Majeſtät der König hat heute das Franz Grena— 
dier-Regiment und einige andere Truppen in Feldrüſtung be: 
ſichtigt. Darauf hatte der Miniſter v. Manteuffel in Bellevue 
Vortrag vor Sr. Maſeſtät. Später befuchten JJ. Maj. der 
König und die Königin die Ausſtellung zum Beſten des 
Frauenkranken⸗Vereins im Gebäude des Miniſteriums des Innern. 
Zwiſchen 1 und 2 Uhr begab ſich der König zu Fuß nach dem 
Magazine des Hoflieferanten Becker in der Charlottenſtraße. 

Das Staats miniſterium hielt heute früh eine Sitzung. 

Die jüngſten Vorgänge in der zweiten Kammer vor ihrer 
Vertagung haben, wie man hört, einen früheren Plan hervorge⸗ 
rufen, wonach es in Abſicht ſein ſoll, ein neues und ſtrenges 
Geſetz für Verwaltungsbeamte zu erlaſſen. Dieſes Geſetz ſoll 
namentlich, wie es in Frankreich unter der Juli⸗Monarchie der 
Fall war, den Miniſtern die Macht verleihen, Beamte, welche 
ſich mit dem Regierungsſyſtem in Widerſpruch 
ſetzen, ſofort zu entlaſſen. (Conſt. Z.) 

Se. Excellenz der interimiſtiſche Miniſterpräſident v. Man⸗ 
teuffel werden, wie wir hören, am Sonntag Mittag ſich 
nach Dresden begeben, und dort mit Sr. Durchlaucht dem 
Fürſten Schwarzenberg zuſammentreffen. — Für Braun⸗ 
ſchweig werden der Miniſter v. Schleinitz und Legations⸗ 
rath Dr. Liebe nach Dresden gehen, für Hannover der Mi⸗ 
niſter Münchhauſen und Herr v. Scheele. Die Miniſter 
dürften ſämmtlich nur den erſten Berathungen beiwohnen und 
die ſpätere Vertretung den reſp. Geſandten überlaſſen. — Se. 
Eminenz der Fürſtbiſchof Kardinal Diepenbrock aus Breslau 
hat die Ehre gehabt, von Sr. Majeſtät ſehr huldrkich empfan⸗ 
gen und zur Tafel gezogen zu werden. Geſtern ſtatteten Se. 
Eminenz auch dem Miniſterpräſidenten einen Beſuch 5 

g (Ref.) 

Da die Angelegenheit wegen der Kommiſſarien in Heſſen und 
in Schleswig⸗Holſtein immer wieder von den Blättern im ver⸗ 
ſchiedenſten Sinne dargeſtellt wird, ſo wiederholen wir, daß der 
wirkl. geh. Rath v. Schleinitz das Kommiſſorium für Kaſſel 
und nur dies abgelehnt hat. Ueberhaupt iſt nie daran gedacht 
worden, beide Kommiſſorien in die Hände eines dieſſeitigen Kom⸗ 
miſſarius zu geben. Die für Heſſen beſtimmten Kommiſſarien 
ſollten von ihren reſp. Regierungen nur beauftragt werden, ſich 
daſelbſt auch mit der holſteiniſchen Frage zu befchäftigen zur Vor⸗ 
bereitung für die Konferenzen in Dresden. (N. Pr. 3.) 

Dem ge ro Einladungsſchreiben an die deutſchen Re⸗ 
gierungen zur Beſchickung der Dresdner Konferenzen iſt von der 


dieſſeitigen Regierung eine Denkſchrift beigefügt, in welcher 
die jetzige Lage der Dinge in Deutſchland dargelegt und es für 


eine unerläßliche Pflicht der deutſchen Regierungen erklärt wird, 


möglichſt ſchnell zu einer feſten Reorganiſation der Bun⸗ 
des angelegenheiten mitzuwirken, um dem noch immer dro— 
henden Geiſte der Revolution, der gerade aus dem Zwieſpalt 
ſeine Nahrung ziehe, gemeinſam einen feſten Damm entgegenzn⸗ 
bauen. 5 (Magd. Corr.) 

Nach der „Sp. Ztg.“ ſoll der Plan beſtehen, neben der neuen 
oberſten Bundesbehörde einen Reichsrath nach dem Muſter 
des jetzt in Oeſterreich in der Bildung begriffenen einzurichten, 
um die Intereſſen der Einzelftanten aus näherer Kenntniß zu 
befürworten, und zugleich als Surrogat für den Mangel eines 
Reichsparlaments zu dienen. 

Die Wiederbeſetzung des 
läufig ganz aufgegeben worden zu ſein. Herr v. Puttkammer 
wird daſſelbe „interimiſtiſch“ weiter verwalten. (Berl. 3.) 

Der Abgeordnete zur 1. Kammer für den 2. Mindener Wahlbezirk, 
gie Derenthal zu) Carbecke hat Krankheitshalber fein Mandat 
miedergelegt. 

Am 17 d. Mts. kamen hier 371 Perſonen an und reiſten 267 ab. 
Angekommen: der k. großb. Kapitän und Kabinetskurier Grattan von 
Wien, der herzogl. braunſchweigiſche Stagtsminiſter Freiherr von 
Schleinitz von Braunſchweig. Abgereiſt: der ſchleswig⸗holſteiniſche 
Generalmajor von Gerhard nach Breslau. 

Aus dem Franſtädter Kreiſe, 15. Dezember. [Mir 
litäriſches.] In Folge der jüngſten Demobiliſirungs⸗Ordre 
iſt die bereits hier in der Ausführung begriffen geweſene Aus⸗ 
hebung der Rekruten vom 19. bis incl. zum 32. Lebensjahre 
noch vor deren Beendigung durch höchſten Befehl wieder einge⸗ 
ſtellt worden. Dagegen dauert die Einziehung der ausgedienten 
Reſerve-Mannſchaften nach wie vor fort, die auch aus den ent⸗ 
fernteren Provinzen zu den in Schleſien jetzt ſtationirten Regi⸗ 
mentern fortwährend hier durchgehen. So zog geſtern eine Ab⸗ 
theilung von 268 Mann aus Weſtpreußen hier durch nach 
Liegnitz, und erwartet an dem letzteren Orte den Befehl zu 
dem in und um Görlitz ſtehenden 5. Infanterie⸗Regimente zu 
ſtoßen. Ebenſo haben wir faſt täglich noch Durchzüge von an⸗ 
ſehnlichen Proviant- und Munitions⸗Colonnen. Eine der bedeu⸗ 
tendſten derſelben, die aus 32 vierſpännigen Wagen, nebſt Feld⸗ 
ſchmiede und 155 Pferden mit Trainmannſchaften und einer ent⸗ 
ſprechenden Kavalerie- Bedeckung beſtand, hielt, vorgeſtern hier 
Raſttag, und brach geſtern Morgen unter Führung des Ritt: 
meiſters v. Serybinski auf's Beſte montirt und wohl geord⸗ 
net in der ſchönſten militäriſchen Haltung nach Glogau auf. 
Ihr folgte heute hierher eine gleich ſtarke Proviant⸗Colonne, die 
ganz beſonders ſtarke Mehl⸗Transporte in Fäſſern mit ſich führt. 

a poſ. 3.) 

Samter, 16. Dezbr. [Demobiliſirung.] Heute wird 
das zweite Aufgebot unſers Landwehr⸗Bataillons mit dem Stet⸗ 
tiner Eiſenbahnzuge wiederum hier zurück erwartet. Die Fouriere 
ſind bereits geſtern Abend eingetroffen. — Ein freilich nur kur⸗ 
zer Feldzug, der aber hingereicht hat, die Exiſtenz ſehr vieler Fa⸗ 
milien in Frage zu ſtellen. Zu der zum 9. d. M. ausgeſchrie⸗ 
benen Geſtellung der Pferde war auch der dazu kommandirte Of⸗ 
ſizier nicht eingetroffeu; die Pferde find deshalb zwar unterſucht 
worden, von einer Abnahme, oder Abbeſtellung derſelben bis jetzt 
jedoch noch nichts bekannt geworden. Daſſelbe Schickſal haben 
auch die befohlenen Lieferungen gehabt. Der Beamte des Grafen 
v. Kwilecki in Wroblewo bei Wronke, der die ausgeſchriebenen 


Naturalien nach Obornik brachte, hat dieſelben eine halbe Stunde 


nach bereits erfolgter Lieferung wieder zurücknehmen müſſen. Der 
hieſige Lieferant hatte bei Zeiten Nachricht von Aufhebung der 
Lieferung erhalten, und ſich daher wenigſtens die Transportkoſten 
erſpart. Auffallend iſt es, daß die Wronker Geſchäftsleute, die 
doch ſonſt auch nicht gerade die Letzten bei ſolchen Sachen ſind, 
von vornherein alle und jede Lieferung abgelehnt haben. Angeb⸗ 
lich haben ſie bereits Briefe aus Berlin gehabt, in denen ihnen 
die Uebernahme von Lieferungen durch ihre est ae 


denten unterſagt worden. of. 8.) 


Miniſteriums des Innern ſcheint vor⸗ 


Erfurt, 15. Dezbr. [Militäriſches.] In unſerer Stab 
wird man von einer Rückkehr zu friedlicheren Verhältniſſen eben 
nichts gewahr. Unſere Beſatzung beträgt gegenwärtig über 12,000 
Mann und fogar find uns neue Zuzüge zu derſelben noch in 
Ausſicht geſtellt worden. Ebenſo wird mit der Verproviantirung 
unſerer Feſtung fortgefahren, weshalb auch in neuerer Zeit wie⸗ 
der bedeutende Beſtellungen bei dem hieſigen Fleiſchlieferanten ge⸗ 
macht worden ſind und täglich ungeheure Zufuhren von Geſtreu 
und Feldfrüchten aus den umliegenden Kreiſen hierher gezogen 


werden. 8 1 A. 3.) 
Deut ſechlan d. 

Kaſſel, 16. Dezor. [Die Bundestags⸗Dragonaden.)] 
In Rotenburg ſind einige Mitglieder des Obergerichts durch 
die Quälerei, die über ſie verhängt worden, ſo angegriffen gewe⸗ 
fen, daß man das Aeußerſte für fie gefürchtet hat. Erſt 
nachdem fie ihren Abſchied eingereicht, iſt' wieder Ruhe in ihre 
Seele zurückgekehrt. Der kurheſſiſche Kommiſſar, Staatsrath 
Scheffer, hat einen der Obergerichtsräthe in Rotenburg. der 
ein Jugendbekannter von ihm iſt, gleich nach ſeiner Ankunft be⸗ 
ſucht, und gegen denſelben geäußert, die Anſicht, daß eine Aner⸗ 
kennung der Steuerverordnung vom 4. Septemher gegen den 
geſchworenen Eid ſei, beruhe doch nur auf juriftifchen Spitzfin⸗ 
digkeiten, und es ſein Wahnſinn, länger zu widerſtreben. Dieſer 
Obergerichtsrath hält aber treu an feinem Eide, und kaum hat 
ihn Herr Scheffer verlaſſen, ſo kommt Exekutionsmannſchaft, um 
ſich bei ihm einzulegen. Die Soldaten, welche zu den Exekutio⸗ 
nen verwendet werden, haben ſich nicht überall gleich benommen. 
In ein paar Fällen iſt ihr Betragen ganz anſtändig, in andern 
ſehr roh geweſen. Auf Befragen, wie Dies komme, haben die 
Soldaten ſelbſt geäußert, daß die Mannſchafttn für jedes Haus, 
in welches ſie zur Exekution gelegt würden, beſondere An⸗ 
weiſ ungen erhielten! Das Obergericht zu Rotenburg zählt 
außer dem Direktor 5 Räthe und 3 Aſſeſſoren. Es haben 7. 
ihren Abſchied genommen, nämlich der Direktor Rommel, die 
Räthe Gerlach, Eggena, v. E ehren und Dunker, und die Aſſeſ⸗ 
foren v. Stark und v. Meibom, Ein Obergerichtsrath, der ſich 
übrigens neuerlich der Muckerpartei genähert hat, iſt in amtlichem 
Auftrage abweſend, und ein Aſſeſſor, Namens Klingender, gehört 
zum Treubunde. — Das Obergericht zu Marburg zählt im 
ganzen zehn Mitglieder, nämlich einen Direktor, ſechs Räthe und 
drei Aſſeſſoren. Fünf dieſer Mitglieder haben ihren Abſchied ge⸗ 
nommen, darunter der Direktor v. Baumbach, vor Haffenpflug 
Juſtizminiſter, der Rath Zimmermann und die Aſſeſſoren Hocksne 
und Ganslendt. Der Name des fünften iſt mir noch nicht be⸗ 
kannt. — Im Ganzen haben bis jetzt 19 Mitglieder der Ober⸗ 
Gerichte zu Hanau, Fulda, Rotenburg und Marburg ihren Ab⸗ 
ſchied genommen. Ich habe dieſes Abſchiednehmen früher geta⸗ 
delt, wenn man aber hört, in welcher Art die eidestreuen Män⸗ 
ner gequält worden ſind, ſo muß jeder Tadel verſtummen. Frei⸗ 
lich iſt das Unglück gar nicht zu ermeſſen, welches über das Land 
kommen wird, wenn die beiden noch übrigen Obergerichte, zu 
Kaſſel und Rinteln, oder das Oberappellationsgericht dem gege⸗ 
benen Beiſpitle folgen. Herr Haſſenpflug acceptirt es beſtens, 
wenn alle Stellen der höhern Gerichte erledigt würdenz er und 
Herr Scheffer werden Alles thun, um die treuen Richter zu 
dem letzten Schritte hinzudrängen. Dann kann er doch die 
Stellen mit ſeinen Getreuen beſetzen und ſicher ſein, daß er von 
den ordentlichen Gerichten wegen ſeiner ſtrafbaren Handlungen 
nicht zur Rechenſchaft gezogen wird. Aber dennoch werden we⸗ 
der er, noch Scheffer, noch die Genoſſen Beider, dem ſtra⸗ 
fenden Arme der ewigen Gerechtigkeit entgehen. Viele, 
vielleicht die meiſten der Mitglieder der Obergerichte, welche ge⸗ 
nöthigt worden ſind, ihren Abſchied zu fodern, ſind unbemittelt, 
und wegen ihrer künftigen Exiſtenz in Verlegenheit. 
Die Erbitterung über die durch die Exekution verũ eu- 
lichkeiten iſt in Rotenburg, Kaſſel und im ganzen Lande auf 
eine furchtbare Höhe geſtiegen. Bei dem von oben eingeſchlage⸗ 
nen Verfahren werden alle ſittlichen Begriffe verrückt. 

(Q. A. 3.) 

* * Kaſſel, 18. Dose. [Tagesbericht.] Es find 
zwar andere Perſonen auf den Schauplatz getreten, allein der 
Gang der Dinge ſcheint derſelbe bleiben zu ſollen. Graf Lei⸗ 
ningen kam geſtern hier an und iſt heute wieder zurück nach 
Rotenburg gereiſt. Die Herren, welche ſich nunmehr „Bun⸗ 
deskommiſſare“ nennen, haben uns zwar mit einer offi⸗ 
ziellen Mittheilung deſſen, was ſie ſollen, noch nicht erfreut, 
allein ſo viel man offiziös hat in Erfahrung bringen können, 
läuft der Zweck ihrer Sendung auf die faktiſche Aner⸗ 
kennung der September- Verordnungen hinaus. Mit 
anderen Worten, man will, daß man ſich freiwillig unterwerfe, 
alles Recht mit Füßen trete und erkläre: „wir haben geſündigt! 
Herr vergieb uns, wir wußten nicht was wir thaten!“ Aber 
ſo weit wird es hoffentlich im Heſſenlande nicht kommen. Wir 
werden untergehen, wir werden der Gewalt unterliegen, aber 
dadurch iſt auch noch nicht ein Jota von unſerm guten Rechte 
verloren gegangen. Auf dieſe freilich nicht ſehr erfreulichen Aus⸗ 
ſichten hin, hielt der bleibende landſtändiſche Aus ſchuß 
eine Sitzung, worin man zu dem Beſchluß kam, keine weiteren 
Beſchlüſſe zu faſſen, da man ſich ſchon wiederholt über dieſe 
Frage ausgeſprochen habe. Sämmtliche Vorſtände der oberen 
Verwaltungsbehörden haben heute noch eine Zuſammen⸗ 
kunft, um die geeigneten Schritte zu berathen. So wie ſetzt 
die Angelegenheiten ſtehen, glauben wir mit Gewißheit annehmen 
zu dürfen, daß das preußiſche Armeecorps, welches noch 
hier und in der Umgegend ſteht, auch den Rückzug vor den 
Baiern antreten wird. Wenigſtens wiſſen wir, daß die Truppen 
die Weiſung haben, ſich marſchfertig zu halten. Binnen 
24 Stunden muß ſich Vieles entſcheiden, denn bis dahin wer⸗ 
den die Baiern vor den Thoren von Kaffel fein. Sie 
ſind heute Morgen von Melſungen aus auf der Straße hier⸗ 
her ausgerückt. 

Frankfurt, 18. Dezor. [Verſchiedenes.] Heute Mor: 
gen um 8 Uhr iſt das bisder hier geſtandene Füſilier⸗Ba⸗ 
taillon des königlich preußiſchen 28. Infanterie⸗Regiments von 
hier nach Ufingen marſchirt, in welcher Stadt und deren Um: 
gegend es bis auf weitere Ordre cantonniren wird; morgen früh 
wird ihm das andere Bataillon deſſelben Regiments in derſel⸗ 
ben Richtung nachfolgen. An die Stelle dieſer beiden Bataillone 
rücken zwei ſolche vom königl. preußiſchen 29. Infanterte⸗ 
Regiment hier ein. (O. P. A. Z.) 

[Die Bundesverſammlung,] der die Olmützer Konven⸗ 
tion von Oeſterreich zur Genehmigung vorgelegt war, hat, wie 
man ſagt, einen Ausſchuß zur Prüfung derſelben ernannt; daß 
die Genehmigung erfolgen werde, ſcheint nicht zu bezweifeln. 
Uebrigens ſcheint während der Dresdener Konferenzen nicht ein⸗ 
mal eine Vertagung der Bundesverſammlung einzutreten; wie 
es heißt, ſollen ſeitens des Wiener Kabinets an die übrigen in 
der Bundesverſammlung vertretenen Regierungen ausdrückliche 
Wünſche dahin ergangen ſein, daß das Perſonal der Bundesver⸗ 
ſammlung durch die Dresdener Konferenzen ſo wenig als möglich 
berührt werden möge; es wird daher auch keines der Mitglieder 
der Bundesverſammlung an den Dresdener Konferenzen Theil 
nehmen, mit Ausnahme des fürſtlich lippe ſchen Bevollmächtigten 
Strauß, durch deſſen Abweſenheit aber, da derſelbe zur 16. Curie 
gehört, die Zahl der ſtimmführenden Mitglieder der Bundes ver⸗ 
ſammlung nicht geſchwächt wird. (Allg. 3.) 

[Die Kaffeler Zeitung] ſcheint zum Moniteur aller groß 
deutſchen Regierungen erkoren zu ſein. In der Form von Kor⸗ 
reſpondenzen aus Wien, Karlsruhe, Frankfurt, Hanau 
u. ſ. w. hat ſie uns ſchon früher wichtige Nachrichten gebracht. 
Wir glauben uns nicht zu irren, wenn wir auf den Ort, woher 


— 


die Mittheilungen datiren, wenig Gewicht legen. Die Kaſſeler 
er un ge nheimer Gaffe vielleicht ihr 191 0 
und ihre dortigen Freunde muß man unter allen Umſtänden als 
gut unterrichtet anſehen. Man ſchreibt dem genannten Blatte 
aus Wien, 13. Dezbr. „Wir find in der Lage, aus guter 
elle die Aufgabe der Miniſterial⸗Konferenzen zu Dresden be⸗ 
ſtimmt dahin angeben zu können, daß eine Verbeſſerung der 
Grundgeſetze des Bundes durch dieſelben herbeigeführt wer: 
den ſoll. Die Grundgedanken, von welchen dieſe Konferenzen 
ausgehen werden, ſind erſtens vornehmlich, daß der deutſche 
Bund unauflöslich iſt; — zweitens, daß ſeine bisherigen 
Grundgeſetze bis zu dem Augenblick, wo die Reviſion vollendet 
ſein wird, unverbrüchlich gelten; — drittens, daß eine ſtarke 
Vertretung der Intereſſen der Geſammtheit nach Innen wie 
nach Außen geſchaffen werden fol; — viertens, daß die Er: 
ebniſſe der Konferenzen nach Vorſchrift des vierten Artikels der 
chlußakte von der Geſammtheit der deutſchen Bundesſtaaten 
ſanktionirt werden müſſen. Darauf wird die neue Bundescen⸗ 
tralbehötde beſtellt werden, welche dann ſofort die Promulgation 
der revidirten Grundgeſetze vornimmt, Wenn wir ferner gut 
unterrichtet ſind, ſo haben Ihre Majeſtäten der Kaiſer von 
Oeſterreich und der König von Preußen ihre Verbündeten einge⸗ 
laden, zu ſorgen, daß Bevollmächtigte aller deutſchen Regierun⸗ 
gen bis zum 23. d. M. zu Dresden ſich eingefunden haben, wo 
dann die Verſammlung in ſo kurzer Zeit als nur irgend möglich 
eröffnet werden wird. 

Man ſchreibt demſelben Blatte endlich aus Frankfurt vom 
17. Dezember: „Die Einladung zur Beſchickung der Dresdener 
Konferenzen auf den 23. Dezember iſt mittelſt einer Cirkularde⸗ 
peſche des k. k. Minifterpräfidenten Fürſten von Schwarzenberg 
vom 12. b. M. an ſämmtliche öſterreichiſche Geſandtſchaften von 
Deutſchland Namens Sr. Majeftät des Kaiſers von Oeſterreich, 
unter Berufung auf das Einverſtändniß Sr. Majeftät des Kö: 
nigs von Preußen, heute durch den k. k. öſterreichiſchen Geſand⸗ 
ten, Freiherrn v. Menshengen, dem hohen Senate der Stadt 
Frankfurt übergeben worden. Die Kaſſeler Zeitung bemerkt auf⸗ 
fallender Weiſel Folgendes dazu: „Zu unferer großen Ge: 
nugthuung erſehen wir ſchon in der Form dieſes Ein: 
ladungsſchreibens eine Widerlegung des trüben Gerüch⸗ 
tes, daß die kaiſerliche Regierung auf den Vorſitz in der 
Leitung der deutſchen Angelegenheiten verzichtet und da⸗ 
durch der Spaltung Deutſchlands in die Hand gearbeitet habe.“ 

Nach der „Niederſ. Ztg.“ würde in Hannover immer noch 
der Plan verfolgt, ſich in Dresden an die Spitze der nord: 
weſtdeutſchen[ Staaten zu ſtellen. „Wir haben, ſagt fie, 
bereits vor einiger Zeit von Andeutungen eines Umſchwunges in 
der Politik der kleineren norddeutſchen Länder und freien Städte 
berichtet, hinzufügend, daß ſowohl von oldenburgiſcher als na⸗ 
mentlich auch von bremiſcher Seite neue Verbindungen mit Han⸗ 
nover gefucht würden. Wir glauben heute mittheilen zu können, 
daß allerdings Präliminarien, wenigſtens zwiſchen Hannover, 
Oldenburg, Bremen und Schaumburg in Anſehung der 
Dresdener Miniſterialkonferenzen im Gange find. Die gemein: 
ſchaftlichen Intereſſen, wodurch die nordweſtdeutſchen Staaten 
unwillkürlich zuſammengekettet werden, dürften auch jetzt ihre na⸗ 
türliche Attraktionskraft wieder beweiſen.“ 

Weimar, 16. Dezbr. [Truppenbewegungen.] Tag 
und Nacht eilen jetzt aus Heſſen zurückkehrende preußiſche 
Truppenzüge hier durch; die Einquartierung in Weimar und 
Umgegend ſcheint faſt kein Ende nehmen zu wollen; jeder Tag 
bringt uns eine neue Truppengattung; wir haben Küraffiere, 
Musketiere, Füſiliere, Artillerie und Huſaren theils hier durch⸗ 
gehen, theils hier einquartieren ſehen, und noch größere Truppen⸗ 
züge ſind für die nächſten Tage in Ausſicht geſtellt. Faſt langt 
kein Eiſenbahnzug aus Weſten — ohne nicht eine große Anzahl 
4 übren; oft um Mitternacht pfeift' 

enbahn, zu un Entra: Meer- ef an N 
Man kann ſich nicht genug verwundern über die ungeheuren 
Militärmaſſen, die an der weimariſch⸗ heſſiſchen Grenze ge⸗ 
legen haben müſſen, und doch war Alles nur ein koſtſpieliges 

Schauſpiel. Heſſens braves Volk wird trotz feines guten Rechts 
unterliegen müſſen, wie auch Schleswig⸗Holſtein unterliegen wird. 
Die Stimmung iſt Angeſichts ſolch' betrübender Ereigniſſe eine 
ſchwer gedrückte und das Unglück des Vaterlandes wird tief 
empfunden von allen Ständen, von allen Parteien; am 
meiſten von derjenigen Partei, deren Häupter dieſes Unglück (man 
kann wohl fagen) mit verſchuldet haben. — Man iſt hier begie⸗ 
rig auf den Verlauf der preußiſchen Kammern; von den freien 
Konferenzen erwartet man wenig oder gar nichts. (F. J.) 

Aus Baden, 16. Dezbr. [Raftatt von Oeſterrei⸗ 
chern beſetzt.] Dem Vernehmen nach wird Oeſterreich die 
Bundesfeſtung Raſtatt mit 2500 Mann beſetzen und Baden mit 
einer verhaͤltnißmäßigen Anzahl eigener Truppen dabei mitwirken. 

i (O. P. A. 3.) 

Stuttgart, 17. Dezbr. [Verſchiedenes.] Bei der 
Infanterie unferer Beſatzung find nunmehr Beurlaubungen in 

größerem Umfange eingetreten, ſo daß dieſelbe auf den gewöhn⸗ 

lichen Friedensfuß geſtellt iſt. (S. M 

Auch Profeſſor Mack hat heute fein Verhör beim Krimmal⸗ 

amte Stuttgart wegen Verabredung zum Ungehorſam zu erſtehen 

gehabt. 2 (Würtemb. 3.) 

Heute iſt Miniſterrache⸗Sitzung, um die Inſtruktion zu be⸗ 

rathen, welche dem Bevollmächtigten Würtembergs bei den Dres- 

dener Konferenzen, zu welcher Sendung Herr v. Neurath aus: 
erſehen worden iſt, mitgegeben werden ſollen. Die Einladung 
zu Beſchickung dieſer am 23ſten d. beginnenden Konferenzen iſt 
geſtern unſerer Regierung in amtlicher Weiſe durch den hieſigen 
öſterreichiſchen Geſandten, Herrn v. Handel, gewocden. Es ift 
anzunehmen, daß nach Beendigung dieſer Konferenzen der diplo⸗ 
matiſche Verkehr mit Preußen wieder angeknüpft werden wird. 
; b Frkf. J.) 

München, 17. Dez. (Kirchliches.] Ich glaube, Sie 
aufmerkfam machen zu müſſen auf einen in der „Tyrol. Ztg.“ 
enthaltenen Brief über die Konferenzen der baterifhen Bi: 
ſchöfe zu Freiſing, da die dort gefaßten Beſchlüſſe für unſer 
engeres Vaterland bald eine ſehr große Bedeutung erhalten dürf⸗ 
ten. Nach jenem Schreiben wurde das Promemoria der Biſchöfe 
am 3. Dezember dem König übergeben und ſoll daſſelbe in kür⸗ 
zeſter Zeit veröffentlicht werden. In demſelben würde unter An⸗ 
derem gedrungen auf freie Errichtung von Klöftern, freie 

Abhaltung von Miffionen, Aufhebung des Placet, freie 

Ernennung der Profefforen der Theologie und an Univerſitäten 

ein gewiſſer Einfluß der Biſchöfe auf dieſelden, ſomit freies, 
durch keinen Staatspfarrkonkurs beſchränktes Kollationsrecht der 

Biſchöfe auf die Pfarreien u. ſ. w. Es iſt wohl keine Frage, 

daß dieſe Forderungen — obwohl immerhin noch auf dem Bo⸗ 
den des Konkordats ſich bewegend (deſſen Kreis nicht zu verlaſſen, 

der heil. Vater ausdrücklich gewünſcht haben ſoll) — ſchon im 

Schooße des Miniſteriums, noch mehr aber vor den Kammern 

auf eine bedeutende Oppoſition ſtoßen werden. Wie auch die 
tſcheidung darüber ausfallen möge, jedenfalls wird der Gegen⸗ 
im Verein mit den hochwichtigen Fragen, die an den deut: 
ſchen ungsaufbau ſich hängen, den nächſten Landtag zu 
beſht der bedeutendſten machen, die wir erlebt, ſeit die Verfaſung 
[4 * ll. 0 

3 Dresden, 18. Dezember. . 

abhängigen Preſſe.] Bekanntlich wurde vor einigen Tagen 
ur der ſächſiſchen Regierung das Verbot des „Neuen Dres: 

Be Journals“, eines ſehr mäßig gehaltenen, konſtitutio⸗ 

ku ve Blattes, ausgeſprochen. Die Redaktion ergriff den Re⸗ 
bill an das Miniſterium. Daſſelbe hat jedoch ſelbſt die ſehr 
ige Bitte, das Blatt mindeſtens bis zum Ende des Jahres er⸗ 


ſcheinen zu laſſen, nicht beachtet, und die ſofortige und gänzs 
liche Unterdrückung des Journals angeordnet. Die Redak⸗ 
tion zeigt dies den Leſern in einigen Abſchiedsworten an. In⸗ 
dem wir der Tüchtigkeit und Beſonnenheit, mit welcher das 
Journal redigirt wurde, unſere volle Anerkennung zollen, müſſen 
wir aus eben dem Grunde das Todesurtheil beklagen, welches 
über daſſelbe verhängt worden iſt. | 
Lübeck, 17. Dezember. [Die Dresdener Konferenz.] 
Auch hierher ift ein mit dem in Hamburg eingegangenen gleich⸗ 
lautendes Einladungsſchreiben zur Beſchickung der in 
Dresden abzuhaltenden freien Konferenzen gelangt. Der Senat 
hat beſchioſſen, den mit Ende dieſes Jahres den Vorſitz im Se: 
nate abgebenden Bürgermeiſter Dr. Brehmer nach Dresden ab⸗ 
zuordnen, welcher, um der Eröffnung am 23. d. beizuwohnen, 
ſchon in dieſen Tagen von hier abreiſen wird. Damit dürfte 
denn auch die bisherige Miſſion in Berlin ihr Ende 
erreicht haben, welche, nachdem Preußen die Union dem 
Weſen nach längſt aufgegeben und die Abgeordneten der kleineren 
Staaten nur noch zur Verfolgung ſeiner Zwecke zu benutzen ge⸗ 
ſucht hatte, hier ſchon lange als eine müßige angeſehen wurde. 
Was dagegen von einer Verbündung norddeutſcher Staaten mit 
Hannover wohl geſagt iſt, entbehrt, ſo weit Lübeck angehend, zur 
Zeit noch jeder Begründung, wenn es gleich nahe liegt, daß die 
in jeder Weiſe getäuſchten kleinen Staaten, jetzt, da eine deutſche 
Einigung ſo gut wie aufgegeben iſt, in den verwandten Intereſſen 
benachbarter Staaten eine Stütze ſuchen, um ſich dem gemein⸗ 
ſamen Vaterlande für eine beſſere Zeit zu halten. (H. C.) 


Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheiten. 

D Kiel, 18. Dez. Es iſt von unſerer Regierung der wich: 
tige Beſchluß gefaßt worden, an Offiziere in der Regel weder 
Dimiſſionen noch Urlaub zu ertheilen. Daß ſelbſt dem Ge 
neral Gerhard der geforderte Abſchied nicht verwilligt worden, 
haben wir bereits mitgetheilt. Es geſchah eben aus obigem 
Grunde. Mit dem Weggehen der Gemeinen wird es minder ſtreng 
genommen. Denn nicht an Soldaten, wohl aber an Führern 
fehlt es uns, obgleich dieſem Mangel dadurch allmählich abge⸗ 
holfen wird, daß von Zeit zu Zeit vielfache Beförderungen von 
Unten auf vorgenommen werden. Unter den letzten 8h zu Lieu⸗ 
tenants ernannten chargirten Gemeinen find die meiſten Inlän⸗ 
der, was das Selbſtbewußtſein des Landes ſehr hebt, indem hier⸗ 
durch die Unabhängigkeit unſerer Armee vom übrigen Deutſch⸗ 
land immer mehr herbeigeführt wird. Uebrigens kehren faſt täg⸗ 
lich beurlaubt geweſene Offiziere aus Preußen hierher zurlick; 
Braunſchweig hat ſeinen Offizieren in unſerer Armee kundgethan, 
daß, da die Demobiliſirung eingetreten, die ergangene Abberu⸗ 
fungs⸗Ordre wieder zurückgenommen fei, 


Oeſterreich. 

N. B. Wien, 19. Dez. Tagesbericht.] Bei der geſtern 
ftattgefundenen Gemeinderathswahl wurde der ehemalige Bür⸗ 
germeiſter, Ritter v. Czapka, ſowohl vom 2. Wahlkörper der 
inneren Stadt, als auch vom 2. Wahlkörper des Wahlbezirks 
Landſtraße zum Gemeinderath gewählt. Im Wahlbezirk Maria⸗ 
hilf fiel die Wahl auf Frh. v. Pillersdorf. — In Bezug 
auf die Einführung der Civilehe erfährt man, daß dieſelbe 
Seitens der Geiſtlichkeit auf unüberwindliche Hinderniſſe ſtoße und 
man das Auskunftsmittel in einem Zurückgreifen auf die vor⸗ 
märzliche Geſetzgebung gefunden. Nach dieſer habe die Ehe-Ab⸗ 
ſchließung zwiſchen einem katholiſchen und einem akatholiſchen 
Brautpaare unter paſſiver Aſſiſtenz der katholiſchen Geiſtlichen giltig 
geſchehen können. Auf dieſe Geſetzgebung will man nun — wie es 
ſcheint in Folge einer Art Compromiß mit dem Episkopate wieder 
zurückkommen und dafür die unbedingte Forderung der kirchlichen 
Einſegnung rein katholiſcher Ehen gleichſam als Gegenpreis zuge⸗ 
ſtehen. — Der geweſene Vicepräſident des ungariſchen Reichs⸗ 
tages, Paul v. Almaſy, erhielt die Erlaubniß zur Rückkehr 
ins Vaterland, und wird nächſtens in Peſth eintreffen. Auch 
Richard Nopffer, früher Redakteur des Raaber Journals „das 
Vaterland“ und ſpäter der „Preßburger Zeitung“, wurde die 
Rückkehr bewilligt. Er lebte ſeit einem Jahre als Flüchtling in 
der Türkei. — Immer kleiner wird die Zahl der Zeitſchriften 
und Journale. Bald werden wir nur auf das Nöthigfte be⸗ 
ſchränkt ſein. Während in Czernowitz die ſeit zwei Jahren be⸗ 
ſtehende „Buccowina“ eingegangen ift, unterſagt die Banalregie⸗ 
rung das fernere Erſcheinen der „Jugoslavenske Novine.“ Die⸗ 
ſelbe hat bereits ſchon einmal eine Auferſtehung unter anderem Na⸗ 
men gefeiert, und man glaubt an eine Wiederholung dieſes Experi⸗ 
ments. — Die Wiener Zeitung veröffentlicht die in Ange⸗ 
legenheit des F. 3. M. Haynau zwiſchen der großbrit. und 
öſterr. Regierung gewechſelten Noten. Erſtere ſchützt die in Eng⸗ 
land beſtehenden Geſetze vor, welche eine Verfolgung und Beſtra⸗ 
fung der Thäter in Barclays Brauhaus, nachdem der General 
ſich weigerte als Kläger aufzutreten, unmöglich machen. Ein 
Aufruhr (riot) ſei jener Vorfall nicht geweſen, ſo daß er nicht 
mit der Zuverſicht eines Erfolges vor einen Gerichtshof gebracht 
werden konnte, welches in den ſeltenen Fällen eines amtlichen 
Einſchreitens erforderlich iſt. Es ſei für die Krone ſehr unzu⸗ 
träglich, eine Kriminalunterſuchung über einen Fall dieſer Art, 
ohne eine gegründete Ausſicht auf Erfolg, anzuordnen. — Se. 
Durchlaucht Fürſt Schwarzenberg ſchließt die Verhandlung: da 
die großbrit. Regierung ſich nicht beſtimmt gefunden hat, von 
Amtswegen über ein Attentat einzuſchreiten, welches das Leben 
eines öſterteichiſchen Staatsangehörigen bedroht hat, ſo können 
wir nicht umhin, uns das Recht vorzubehalten, eintretenden Fal⸗ 
les in Erwägung zu ziehen, ob es uns anſtehen dürfte oder nicht, 
hinſichtlich in Oeſterreich befindlicher britiſchen Unterthanen Reci⸗ 
procität zu üben. (S. geſtr. Brest. Ztg.) 

O Aus Tyrol, 11. Dezbr. (Anſichten über preu⸗ 
ßiſche und öſterreichiſche Zuſtände.] Wie unbekannt 
man im Auslande mit den preußiſchen Verhältniſſen iſt, kann 
man daraus abnehmen, daß man in Baiern öffentlich an den 
Wirthstafeln erzählen hört, die Landwehr habe durch Gendarmen 
mit Gewalt herbeigeſchleppt werden müſſen. Dies verhindert 
aber nicht, daß die baieriſchen Soldaten den größten Haß gegen 
das preußiſche Heer hegen, welches nicht mehr als ganz Baiern 
und Würtemberg erobern will, damit die armen Preußen 
etwas zu leben haben, damit nicht mehr ſo viele Weber in 
Schleſien verhungern dürfen; denn für arm hält man die 
Preußen, daher auch für prahlhaft, und in allen ſüddeutſchen 
Zeitungen lieſt man von der Eitelkeit derſelben, beſonders der 
Offiziere. In einem noch ärgeren Irrthum über die preußi⸗ 
ſchen Zuftände find fonft gute Zeitungen, 
von Venedig vom gten d. M. das preußiſche Kabinet ein libe⸗ 
rales Kabinet, dem aber dennoch der Socialismus des Mazzini 
etwas zu arg ſei. Aber fo übel unterrichtet man in Oeſterreich 
und in ganz Süddeutſchland über die preußiſchen Zuſtände iſt, 
ſo übel unterrichtet ſcheint man in Preußen über die öſter⸗ 
reichiſchen Zuſtände zu ſein. Man leſe z. B. nur die ita⸗ 
lieniſchen Zeitungen von Trieſt und Görtz, und man wird 
erſtaunen, mit welcher Freimüthigkeit ſich dieſelben über die Re⸗ 
gierung ausſprechen. Darin werden die Miniſter Bach, Krauß 
und Bruck ſcharf getadelt. Uebrigens iſt auch hier die Geld⸗ 
Calamität ſehr groß. Ein Gläubiger, der vor ein Paar Jah: 
ren ein Kapital in blanken Dukaten geborgt hatte, muß jetzt 
dies Darlehn mit zwei Drittel bis zur Halfte Verluſt annehmen, 
wenn der Schuldner es in Papier jetzt zurückzahlen will. Allein 
dies ſchadet dem Staat nichts, daſſelbe iſt ſchon mehrere Male 
in Oeſterreich vorgekommen. In Wälſch⸗Tyrol, wo der Marmor 
von trefflichem Korn und rother Farbe ſo gemein iſt, daß man 
die Straße damit beffert, werden die Straßengeländer von rothen 
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So ſchmähen die 


nachbarten Freiburg immer noch 


Marmorbalken, 1 Fuß im Quadrat enthaltend, gemacht; der 


Fuß koſtet über 1 Rthlr. 


Frankreich. 

* Paris, 17. Dezember. [Tagesbericht.] Die Frage 
über das allgemeine Stimmrecht, welches für die Präſidentenwahl 
nicht beſchränkt werden ſoll, fängt an in die Ateliers hinabzuſtei⸗ 
gen. Die Arbeiter haben anfänglich gar nicht eingefehen, worum 


es ſich eigentlich hier handle; aber die fire Idee des Elyſce, 
welche in der letzten Zeit mit einem unetwarteten Briefe hervor⸗ 


getreten iſt, hat endlich die Aufmerkſamkeit der Maſſen auf ſich 
gezogen. Sie ſehen ein, daß hier eine Schwierigkeit vorliegt, 
die auch fie betrifft, und wobei fie früher oder fpäter eine Rolle 
zu ſpielen berufen fein könnten. Wie dem nun ſei, dieſe Frage, 


welche eine arrière pensée des Präſidenten ſeit lange vorberei⸗ 


tet hat, verurſacht bereits eine gewiſſe Unruhe in den Regionen 
der Arbeit, und ehe einige Wochen vergehen, wird ſie in den 
Verſammlungen extra muros berathen werden. 
ſen Umſtand nur bedauern, denn der Arbeiter leidet ohnehin am 
meiſten durch die abnorme Situation. 
dem ſich die ganze Thätigkeit des Landes aufzehrt, hört leider 
nicht auf; kaum iſt einem Uebel abgeholfen, ſo erwächſt ſchon 
wieder ein neues. 

Die Klaſſe, welche in dieſem Augenblicke am meiſten leidet, iſt 
diejenige, welche ſich zwiſchen dem Arbeiter und dem Induſtrie⸗ 
chef mitten inne befindet. Dieſe Fabrikmeiſter, welche Arbeiten 
ohne genügende Kapitalien übernehmen, ſind in einer extremen 
Lage. Doch klagen ſie die Republik nicht über ihre Leiden an, 
die ſich allerdings aus dem Jahre 1848 datiren. Ihre Logik 
geht nicht ſo weit zurück. Wir vegetiren, ſagen ſie, weil die 
Republik keine Wahrheit iſt; hätten wir ſie ſo, wie wir ſie woll⸗ 
ten, ſo gingen die Sachen beſſer. Und die Arbeiter wiederholen 
in der Regel, was ihre Fabrikmeiſter ſagen. 

Die „Patrie“ bringt heute einen langen Artikel, in welchem 
fie anzeigt, daß das Gouvernement die Propoſition Lefranc 
mit großer Energie bekämpfen und die Anwendung des Geſetzes 
vom 31. Mai auf die Kommunal⸗ und Departementalwahlen 
unterſtützen wird. In Betreff der Praſidentenwahl drückt 
ſich die „Patrie“ folgendermaßen aus: „Noch giebt es eine 
delikatere und ernſtere Frage, die vielleicht ebenfalls auf, TE 
werden könnte: die Frage in Betreff der Anwendung des e⸗ 
ſetzes vom 31. Mai auf eine Präſidentenwahl. Wir wiſſen 
nicht, wie das Gouvernement hierüber denkt, und auch nicht, 
wie die Majorität darüber denken mag. Allein wir glauben, 
daß eine Diskuſſion über dieſen ſchwierigen Punkt eben ſo un⸗ 
gelegen als voreilig wäre, da wir nicht daran zweifeln, daß eine 
von einer großen Anzahl von Repräſentanten unterzeichnete 
Propoſition die Reviſion der Verfaſſung beantragen 
wird. Ehe man alſo fragt, ob das Geſetz vom 31. Mai bei 
der Präſidentenwahl im Jahre 1852 zur Anwendung kommen 
ſoll, ſcheint es wohl natürlich, abzuwarten, daß man erfahre, 
welche Konſtitution wir zu dieſer Zeit haben 
werden.“ 5 h 

Der Marine⸗Miniſter Romain: Desfoffes tritt aus dem 
Kabinet, weil ihm die Nationalverſammlung den Kredit für die 
Beſoldung eines Unter⸗Staatsſekretärs verweigert hat. Seine 
Demiſſion, die übrigens noch nicht offiziell angenommen iſt, 
wird in dem Gange der Regierung keinerlei Modifikation her⸗ 
vorbringen. 

Auf ben Sonnabend erwartet man eine intereſſante Debatte. 
Pascal Duprat wird das Miniſterium über die vielen Lotte⸗ 
rien interpelliren, die es autariſirt hat. 

Ueber die gegenwärtige Lage der Dinge in Rom bringt das 
„Journal des Débats“ eine längere römiſche Korreſpondenz, aus 
der ich Einiges mittheile: „Die Abberufung des I. Jägerba⸗ 
taillons hat hier (Rom) eine penible Senſation gemacht. Vor 
kurzer Zeit haben uns zwei franzöſiſche Regimenter verlaſſen. 
Der Beſtand der Okkupationsarmee fand ſich dadurch ſehr redu⸗ 
zirt. Gebe Gott, daß die neue Reduktion nicht ernſtliche Kon⸗ 
fequenzen nach ſich ziehe. — Die Anweſenheit der franzöſiſchen 
Armee iſt eine Thatſache, deren Ablöſung durchaus nicht über⸗ 
eilt werden darf. Das Werk einer neuen Adminiſtration hat 
kaum begonnen; der Schutz der Waffen darf uns aber bis zur 
Vollendung nicht fehlen. In Italien, wie in Frankreich, herrſcht 
die Ruhe auf der Oberfläche, aber in Italien iſt die Rückkehr 
zu den geſunden Ideen weit ſeltener zu treffen, als in Frank⸗ 
reich. Ich glaube zwar nicht an nahe bevorſtehende Umwälzun⸗ 
gen, ſie werden vielmehr den Impuls vom Auslande abwarten 
oder die Iſolirung der päpſtlichen Regierung. Der Rückzug der 
franzöſiſchen Armee würde aber in dieſem Augenblicke einer ſol⸗ 
chen Iſolirung gleichkommen. Dieſe traurige Wahrheit ſieht 
man im Vatikan ſo vollſtändig ein, daß an dem Tage, wo die 
Rückberufungsordre für die Franzoſen in Rom eintrifft, eine 
dringende Bitte an Oeſterreich ergehen würde, ſie zu erſetzen. 
Denn dies iſt das ſchreckliche Dilemma, wohin die Thatſachen 
geführt haben; entweder die Franzoſen unterſtützen den Papſt in 
der Rekonſtituirung ſeiner Regierung, oder die kaiſerlichen Trup⸗ 
pen rücken ein. Außer dieſen beiden Fällen bleibt nur ein neuer 
Umſturz wahrſcheinlich. Dieſes Gefühl über die Lage der Dinge 
in Rom iſt ſo allgemein, daß die meiſten engliſchen Familien, 
welche die Saiſon hier zubringen wollen, in ihren Miethskon⸗ 
trakten die Klauſel haben einrücken laſſen: nur für den Fall, daß 
die franzöſiſche Armee Rom nicht verläßt.“ 


Rußland. 


St. Petersburg, 12. Dezbr. Die heutige St. Peters⸗ 
burgiſche Zeitung enthält folgende kaiſerliche Handſchreiben vom 
26. November d. J., beide aus St. Petersburg datirt und von 
Sr. Majeſtät dem Kaiſer eigenhändig unterzeichnet: 

1) An den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter Sr. Majeſtät des Königs von Preußen an Unſerem Hofe, Ge⸗ 
neral- Lieutenant Rochow. In dem Wunſche, Ihnen ein Zeichen Unſe⸗ 
res Wohlwollens zu geben, haben Wir Sie zum Ritter des St. 
Alexander⸗Newski⸗Ordens ernannt. Wir überſenden Ihnen hierbei die 
Ordens⸗Inſignien und verbleiben Ihnen wohlgewogen.“ 

2) „An den außerordentlichen Geſandten und bevollmächtigten Mi⸗ 
niſter Sr. Majeſtät des Kaiſers von Oeſterreich bei Unſerem Hofe, 
Grafen Buol. Zur Bezeigung unſeres beſonderen Wohlwollens haben 
Wir Sie allergnädigſt zum Ritter Unſeres katſerlich⸗königlichen weißen 
Adler⸗Ordens ernannt, deſſen Inſignien Wir Ihnen hierbei überſenden 
und Ihnen wohlgewogen verbleiben.“ 


S eh wei z. 

Bern, 13. Dez. (Verſchiedenes.] Die nordamerikaniſche 
Regierung hat die eidgenöſſiſche eingeladen, zum Waſhington⸗ 
Denkmal gleich den Staaten der Union einen markirten Bau⸗ 
ſtein zu liefern. Der Bundesrath wird denſelben aus den Ser⸗ 
pentinſteinen von Ober⸗Wallis brechen laſſen; eine andere Mei⸗ 
nung wollte einen Granit des Gotthards ſenden. Der Vertrag 
zwiſchen den Vereinigten Staaten und der Schweiz iſt auf zehn 
Jahre abgeſchloſſen und giebt bereits der fremden Diplomatie 
Anlaß zu Gloſſen. Beſonders wird das empfindliche Elyſee wie⸗ 
der übel nehmen, daß die Amerikaner nur die Schweiz und nicht 
auch Frankreich für eine Republik halten. — Am 17. d. M. 
vertagt ſich die Bundesverſammlung; Munzinger übernimmt das 
Bundespräſidium und fein Vorgänger Druey das Finanzbepartes 
ment; die Polizei geht wieder an Furrer. — Die Ergaͤnzungs⸗ 
wahlen in den großen Rath des Kantons Bern, welche am jüng⸗ 
ſten Sonntag vor ſich gingen, beweiſen wieder das Gleichgewicht 
beider Parteien. Tumultuariſche Auftritte fanden in Biel ſtatt. 
Die radikale Preſſe weiſt den erwählten drei Patriziern nach, daß 
ſie in die Verſchwörung von 1831 verwickelt waren. Im be⸗ 
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gierung gegen einen allfälligen Jeſuitenputſch. 


Man kann die⸗ 
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23. Die Belagerung von rfels. * 

0 von Guſtav vom Sr. 2 Theile. Leipzig, Adolph 
tenbrad, n 

Der Verfaſſer iſt ein Mann von echt deutſchem u. und 
ein Kerken Sinn hat dieſes Buch diktitt. Dieſen Vo 
muß ich obenan ſtellen, weil er bei unſern modernen t 
lern fo ſelten anzutreffen und für die geſunde Entwickelung un⸗ 
ferer Literatur doch das Nothwendigſte ft. Wit werden na 
Abſchweifungen aller Art zuletzt doch immer den nation 
ane als die feſteſte Vaſts unſeres Kulturlebens feſthalten 
mülſen. - 

Die deutſche Geſinnung unſeres Autors offenbart ſich nicht in 
phraſenhaften Reden über deutſche Mifere deutſche 9 
ich hätte ihm Solches nicht zum Vorzug antühmen können. 
Geſinnung zeigt ſich vielmeht ganz obfektid in der Darſtellung 
der Charaktere. Wir werden das ſpäter ſehen. > 
betüchren. Der Verfaſſer 


urſache — meint er — möchte hier, wie 
Deutſchlands in ſeiner ger 

Brennpunkts zu fuchen fein, in welchem alle n z 

floffen, alle Kräfte ſich vereinten, und gegen einander rieben. D 
engliſchen und franzöſiſchen Hefe zeigten ſich von jeher als 
Sammelpunkt aller hervorragenden Erſcheinungen des ganzen 
Reichs; der Fürſt oder die Fürſtin waren ein lebendiges Bild 
der Eigenthümlichkeiten ihres Zeitalters; ihre Tugenden, ihre La⸗ 
fter, ſelbſt ihre kleinen Schwächen ſpiegelten ſich nicht mur auf 
ihre nächſten Umgebungen ab, ſondern übertrugen ſich auch, mehr 
oder weniger auf die ganze Nation. Die Intriguen beider gros 
ßen Höfe, das bewegte ereignißvolle Treiben der unruhigen volk⸗ 
reichen Hauptſtädte, die Anhäufung ausgezeichneter, berühmter 
und berüchtigter Männer und Frauen in ihnen machten fie: ſters 
zum Tummelplatz aller menſchlichen Leidenſchaften. Die Schil⸗ 
derung davon in dem fremdartigen Gewande einer vergangenen 
Zeit, mit den Trägern ſchon bekannter intereſſanter Perſönlichkei⸗ 
ten, in deren inneres und häusliches Leben der Leſer hineinblicken 


Mangel eines 


kann, werden für den Romanſchreiber noch lange einen 
ren Stoff darbieten, welcher goſchickt und geiſtreich bearbeitet, ſich 
immer des Beifalls des leſenden Publikums zu erfreuen haben wird. 

„Vergleicht man hiermit die kleinen deutſchen Höfe: Ihre 
Geſchichte iſt theils an ſich einförmig und langweilig, theils And 
die dort handelnden Perſonen unbedeutend und wenig bekannt, 
ſo daß ſie im Roman kaum mehr als die Stelle eines erfundenen 
Charakters ausfüllen können; die Intriguen ſind kleinlich und 
nur verzertte Nachahmungen jener Vorbilder.“ 

Dieſe Anſicht kann ich nicht theilen. Die Aufgabe des 
riſchen Romans iſt, das Bild eines Zeitalters in ſeinen e 
denſten Lebensbeziehungen zu geben. Dieſe Aufgabe kann in 
doppelter Weiſe gelöſt werden. Entweder der Dichter erfindet 
ſich die Figuren im Sinne eines beſtimmten Zeitalters, oder er 
wählt bekannte hiſtoriſche Perſönlichkeiten. In beiden Fällen 
wird es immer darauf ankommen, daß wir ein nach allen Rich⸗ 
tungen hin ausgearbeitetes Bild des Zeitalters erhalten, was nut 
dann möglich iſt, wenn der Autor känſtleriſches Talent und 
gründliche Geſchichtskenntniß befigt. Ein Dichter mit dieſen 
Eigenſchaften wird ſich nicht an die Intriguen der Höfe zu hal⸗ 
ten brauchen, um eine Geſchichtsperiode zu ſchildern, ſondern 
wird die nothwendigen Momente in dem En der 
Zeit auffinden. Es fehlen uns für den hiſtoriſchen Roman nicht 
die Geſchichten der Höfe, ſondern die großen Talente. 3 

Guſtav vom See hat den Stoff zu dem vorliegenden Buche 
„einer wenig bekannten Spezialgeſchichte unſeres Vaterlandes 
entnommen.“ > Der Dichter mag nun immerhin don einer 
„Spezialgeſchichte“ ausgehen, aber er wird die Perſpektive 
erweitern müſſen, wenn fein Roman anders hiſtoriſch ins 
Gewicht fallen ſoll. Unſer Autor iſt jedoch bei der Spezialge⸗ 
ſchichte ſtehen geblieben; wir kommen über Mhein und 
St. Goar nicht hinaus. Es iſt eine vereinzelte ichte, 
die uns erzählt wird, es fehlen die größeren Beziehungen zu 
dem Zeitalter, im Ganzen ein Bild von kleinen Umriſſen, ohne 
den weiten Horizont, den uns der geſchichtliche Roman ers 
öffnen ſoll. 2 | 

Innerhalb dieſes kleinen Rahmens aber iſt die Erzählung 
vortrefflich ausgeführt. Ich habe oben den nationalen Sinn 
gerühmt, der ſich in dem Buche kundgiebt. Der Leſer wird 
dieſen deutſchen Geiſt in dem Vertheidiger von Nheinfels, dem 
General v. Görtz, in dem Schützen Kretſch, fo wie in mehr 
teren anderen kleineren Figuren abgeſpiegelt finden. Die beiden 
Erſteren, das find wahrhaft deutſche kraftige Naturen deren 
Ueberlegenheit den Franzoſen gegenüber zur entſchiedenſten Gel 
tung kommt. Die gerade Einfachheit dieſer Männer, ihre Ener⸗ 
gie, ihre gefunden Lebensanfhauungen, das Aues ftößt ung das 
lebhafteſte Intereſſe für fie und ihre S ein. Das Auge⸗ 
meinmenſchliche und ſpezifiſch Deutſche ir in dieſen Chatakteten 
auf das Geſchickteſte mit einander verſchmolzen. — 

Das Buch hat einen weiteren Verzug: es erzählt die Bege⸗ 
benheiten ſtießend, ohne den beer durch Meflerionen auf: 
halten. Die Verwickelungen find ungeſucht, die Detailsmaterei 


we —— ie j x 
iefe Gemüthsb chüdert unſer Verfaſſer nicht, ob⸗ 
wohl es an — — 4 . — in dem 
Buche nicht gefehlt hal. Guſtav vom See ſchlüpft aber zumeiſt 
darüber hinweg, und hält den ruhigen Grundton feſt. n 

Der Styl zeichnet ſich durch gediegene 


aus. 


Breslau, 20. Dezbr. [Die geſtrige Stabttere! - 
neten⸗Verfammlung! wurde nicht beſchlußfä e 
die legte Sitzung dieſes Kollegiums fein, zu weich Mb 
1 ingefurzen date — 
1 ird die a he bekanntlich So 
10 den 20. b. Wm. kran. dir Kachel Kemender 
In P eno vereinigen. Gleich i zeitig mit N 0 iſtit pi 
Gemeinderaths ſoll am 30. d. di base des Stad 
neten⸗Bureaus erfolgen. 4 


Angekommene Fremde. 1. rand Spita aus 
Galizien; Hofrath me ü . in 


$ Breslau, 20. Dezbr. [Militär iſches. — Berichti⸗ 
gung.] Von den Landwehrmännern des erſten Aufgebots 
werden morgen aus jedem Bataillon 40 Mann auf unbeſtimmte 
Zeit beurlaubt. Eine fernere Beurlaubung ſoll am 25. d. M 
eintreten. 

Wir freuen uns, den Leſern mittheilen zu können, das die. 
Nachricht, „das hieſige Unterſtätzungs⸗Komitee für 
Schleswig⸗Holſtein habe feine Wirkſamkeit eingeſtellt“, — 
lediglich auf einem Irrt hum beruht. 


— —— 

O Breslau, 20. Dez. [Wintergarten. — Luſtfahrt. 
— Weißgarten.] Bereits am vorige Sonntage eröffneten die 
hieſigen Gartenſäle ihre ſchönen Räumlichkeiten den Freuden und 
Genüſſen des Chriſtmarkts. Konzert, Schauſtellung, Koloſſeum⸗ 
ſpiel — Ohrenſchmaus, Augenweide und Glücksritterſchaft ſollen 
= auf die Freuden des bevorſtehenden heiligen Abends vorbe⸗ 

ten. 

In früheren Jahren bildete der Wintergarten den glanzvollſten 
Mittelpunkt der Breslauer Weihnachtsausſtellungen. Das Beſte 
und Neueſte von allem, was Natur, Kunſt und Induſtrie an 
überraſchenden Feſtgeſchenken zu bieten hatte, war hier in elegan⸗ 
teſter Form und reichſter Auswahl vorhanden. Ein Publikum, 
das ſchon in ſeiner äußeren Erſcheinung dem koſtbaren Schau⸗ 
gepränge entſprach, — ſtrömte ab und zu. Wie Vieles hat ſich 
ſeitdem verändert, ſelbſt von den anziehenden Schauſtellungen im 
Wintergarten iſt der Strahlennimbus gewichen, und ein düſteres 
Rauchgewölk iſt an deſſen Stelle getreten. Vergeblich ließ ich 
mein Auge durch die dichten Tabaksnebel ſchweifen, um einen 
erftiſchenden Ruhepunkt für daſſelbe zu gewinnen. Was ich er: 
ſpähte, waren 3 Marktbuden en miniature, deren beſcheidener 
Reichthum in einer Menge Porzellanfiguren und einigen unbe: 

deutenden Bilderſammlungen beſteht. 8 

Mitten im Saale wimmelt es von jungen und alten, ſchönen 
und häßlichen Geſichtern. Was bedeutet dieſer fertwährende An⸗ 
drang? was jener neugierige Blick eines reizenden Adoniskopfes! 
was dieſes hämiſche Lächeln einer verwitterten Schönen? was end⸗ 
lich das unheimliche Murren, welches plötzlich die umſtehende Menge 
durchläuft? — Es wird geſpielt. — — Die Kugel, welche 
über das große Glücksrad hinwegrollte, brachte dem Adoniskopfe 
— eine Häkelnadel, feiner anmuthigen Begleiterin — eine Ci⸗ 
garrenſpitze. Darob lächelt ſchadenfroh die verwitterte Schöne, 
und das ehrliche Publikum zuckt mißtrauiſch die Achſeln. Ich 
dachte an Heine's unvergleichlichen Vers: 

Es iſt eine alte Geſchichte, 
Doch bleibt ſie ewig neu; 
Und wem ſie jung baffiret — 
Bricht ſie das Herz entzwei. 

Die Fahrt vom Kroll'ſchen Wintergarten nach dem Weiß ſchen 
Gartenſaale ſollte mir zu einer wahren Luftfahrt werden. Es 
war ein mondheller Abend. Im Fiaker ſaß ich nicht allein, eine 
fröhliche Geſellſchaft theilte denſelben. Die Straßen fanden wir 
faſt menſchenleer, um fo belebter den Ring und den angtenzenden 
Blücherplatz. Zur Erklärung dieſer ſeltſamen Abweichungen vom 
graden Wege darf ich dem Leſer nicht vorenthalten, daß die 
Droſchke pro Stunde gemiethet war. Hie und da wurde ſogar 
Halt gemacht, um die poſſirlichſten Gruppen in Augenſchein zu 
nehmen. Spielwaaren und Pfefferkuchen waren überall die ge⸗ 
ſuchteſten Artikel. Den ergötzlichſten Eindruck machte unſtreitig 
„der deutſche Michel,“ aus Honigteig gebacken, die Nachtmütze 
auf dem bemooften Haupte, die güldene Kron' zu feinen Füßen. 
Eine piquante Charaktermaske. 

Voll von ſüßen Erwartungen trat ich in den Weiß'ſchen Gar⸗ 
tenſaal. Die konſtitutionelle Reſſource liebt es zu imponiren. 
Was von dieſer Geſellſchaft ausgeht, muß einen großartigen An⸗ 
ſtrich haben. An acht auf einander folgenden Abenden wird den 
Mitgliedern das Schauſpiel des Chriſtmarkts wiederholt. Der 
Beſuch iſt nicht übermäßig ſtark. Ein gut beſetztes Orcheſter, 
die Schön'ſche Kapelle, läßt eine Reihe heiterer Muſikſtücke er⸗ 
ſchallen, deren Ausführung Ohr und Herz befriedigte. In den 
Buden etwas mehr Abwechſelung, am Koloſſeumſpieltiſche ein 
wenig bunteres Gewühl. Sonſt ganz wie in Krolls Garten. 
Aber der Hauptſchmuck ſoll noch kommen. Das Damen: 

komits der konſtitutionellen Reſſource ermüdet nicht in feinen 
humanen wie in ſeinen patriotiſchen Beſtrebungen: es beabſichtigt 
eine Weihnachtsbeſcheerung für die Armen. Ich höre, 
daß bereits eine erkleckliche Summe für dieſen ſchönen Zweck, zu: 
ſammengeſchoſſen iſt; ich höre feiner, daß die Sammlungen fort: 
geſetzt werden, um ein nach günſtigeres Reſultat zu erzielen. Der 
Beſcheerungsakt ſoll deshalb erſt nach den Feiertagen ſtattfinden. 

Hierbei kann ich nicht unerwähnt laſſen, daß der „chriſtkatho⸗ 
liſche Frauenverein“ ſchon künftigen Montag Abend die als wür⸗ 
dig erkannten Armen beſchenken wird. Ein Gleiches beabſichtigt 
der Pfennigverein für arme Schulkinder. Wer findet nicht in 
ſolchen Beſtrebungen die herrlichſte Zierde des Weihnachtsfeſtes! 


* Breslau, 20. Dez. Eine Weihnachts⸗Phantaſie.) 
Schon erſtehen als willkommene Boten des nahen Weihnachts⸗ 
feſtes auf den dazu beſonders angewi⸗ſenen Plätzen wahre Tan⸗ 
nengebäfhe — und wo im Sommer kaum ein Grashalm 
ſprießt, da ſieht man jetzt, wenn auch nicht aus Schnee und 
Eis, doch auf bereifter Stätte und unter Winterſchauern das 
kräftigſte, ſaftigſte Grün — ein wahres Labſal für die deſſen 
ſchon längſt entwöhnten Augen des Städters — hervorragen. — 
Und faſt eben ſo zahlreich als die Tannenbäume, erſcheinen die 
aus Holzſpähnen geſchnitzten, bunten, meiſtentheils grünen Pyra⸗ 
miden — dieſe in allen Größen angefertigten und daher auch 
wie die Weihnachtsbäume in ihren Abſtufungen, dem Aermſten 


Be „Pyramiden.“ — Faſt alljährlich pflegt unter den 
Verzi derſelben oder den Puppen und Spielſachen, welche 
die hochbeſcheidenen Verkaufsſtellen, wo ſolche feilgeboten werden, 
zieren, irgend eine Neuigkeit aufzutauchen, die dann oft weiter 
fortlebt und wohl gar in die Reihe der feſtſtehenden Weih⸗ 
nachtsgaben aufgenommen wird. — Wie mag es darum doch 
kommen, daß man hier — in unſerem bis in die niedrigſten 
Schichten hinab ziemlich induſtriöſen und gemüthlichen Breslau 
— noch nicht an die Tannenmänner gedacht hat, welche ver: 
gangenes Jahr in Berlin — der gerade nicht beſonders poe⸗ 
tiſchen Kapitale — alles Borberötgängene der Art überflügelt 
und vergeſſen gemacht hatten? — Wie die Waldteufel waren fie 
dort von dem kleinen handeltreibenden Proletariat er⸗ 
funden worden. Aber was ſage ich — erfunden? Das Wort 
paßt ſo wenig auf die Tannenmänner, als auf das Bekanntwer⸗ 
den von Amerika, — meint der humoriſtiſche Freund, an deſſen 
Hand ich wandle. Die Tannenmänner ſind nicht erfunden, ſie 
ſind auch nicht entdeckt, ſie ſind nur ſichtbar geworden. 
— In der Seele eines jeden Menſchen, den die Poeſie des 
Weihnachtstannenbaumes ſeit ſeiner Jugend beherrſcht hat, muß 
in tiefem Ahnen ein Tannenmann geſchlummert haben, und jeder 
— e muß aufjauchzen in Kinderfreude, er muß rufen: „Da 
iſt er! Da iſt er!“ — wenn er den erſten Tannenmann 
in treuer verläßlicher Deutſchheit vor ſich ſtehen ſieht. — Ich 
weiß nicht, wie raſch oder wie langſam der Tannenmann feinen 
Weg durch die chriſtlich germaniſchen Staaten machen wird; aber 
ich weiß, daß, wen er einmal unverhofft entzückt hat bis ins 
tlefſte Herz, daß der feiner nicht vergeſſen wird, fo lange feine 
Augen einen Weinachtsbaum ſehen; denn der Tannenmann 
iſt die Poeſie des Weihnachtsbaumes. — Er iſt etwa 
einen Fuß hoch. Seine Arme und Beine ſtecken in Tannen⸗ 
zapfen, welche ihm eine weite braune Jacke und braune Hoſe 
bilden, aus denen die rothen Hände und nackten Füße hervorſe⸗ 
ben. Sein Geſicht iſt alt, ſehr alt; aber die große krumme 
Nafe, die zuſammengewachſenen Augenbrauen, der dicke Mund 
und all die Runzeln und Falten in dem rothen Geſicht ſehen fo 
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verläßlich, ſo treu und ehrwürdig aus, daß es uns plötzlich ein⸗ 
leuchtet: der Tannenmann habe ſchon in den alten Wäldern 
Deutſchlands geſeſſen, als zuerſt die Kunde von dem ge⸗ 
kreuzigten Chriſt vor den Altären der nordiſchen Götter er⸗ 
klang. So freudig überraſcht wir ihn anblicken, ſo ruhig 
ſchaut der Tannenmann in die Welt, deren Treiben er ſeit Jahr: 
hunderten geſehen hat. — Ein grüner Moosbart umgiebt ſein 
ehrwürdiges Geſicht, ein grünes Moosbüſchel ziert ſeinen aus der 
Spitze eines Aae e de gemachten kleinen Hut. Ein Wamms 
von Rinde ſchützt den Leib, ein großer Stock prangt in ſeiner 
Linken, und in einem Korbe aus Rinde trägt er tief in Moos 
gebettet — das Chriſtkind auf ſeinem Rücken durch die Welt. 
— Der Deutſche hat kein Herz, den der Tannenmann nicht 
wie ein liebes Märchen aus den Tagen der Kindheit mit freudi⸗ 
ger Rührung erfüllt. f 


Der Kindelmarkt. 
a Zweiter Gang. 

Der Wiſſenſchaft und der Kunſt im engeren Sinne des 
Wortes iſt ihr Recht geſchehen, wenn auch nur in wenig armen 
Worten, wie ſie ſich nun gerade zwiſchen den Waffenlaͤrm, die 
Friedensbotſchaft und das Kabinetsgeflüſter hineinklemmen dürfen. 
Jetzt ſchreiten wir auf unſern Weihnachtswegen zu einem drit⸗ 
ten Faktor, ohne welchen wir das Produkt unſers Lebens erzielen 
weder können noch wollen, zu dem Selbſtherrſcher, der, in 
welchen buchſtäblich blutigen Umtrieben auch die beiden 
Kammern ein Stockwerk höher zu pulſiren nicht müde werden 
mögen, doch in angeborener Machtvollkommenheit das permanente 
Prä behauptet, zu — dem Magen, und dem in inniger Ver⸗ 
traulichkeſt mit ihm ſtehenden unausweislichen Examinator, dem 
Gaumen. Und wenn wir unſer Chriſtfeſt auch zur allergei⸗ 
ſtigſten Geiſtigkeit ſublimiren; ſie machen wir doch durch frei⸗ 
willig gezwungene, einſtimmige Akklamation jeden Feſtmorgen von 
neuem zu Tagespräſidenten. Wir wollen nicht blos fatt 
werden, es ſoll uns auch ſchmecken. Es ſoll uns nicht blos 
ſchmecken, ſondern auch gut ſchmecken. Da werden wir denn 
mit magnetiſcher Kraft unwillkürlich zu unſern Konditoreien 
hingezogen. Mit ihnen hat der gütige Himmel uns Breslauer 
faſt ſo reichlich geſegnet als Krakau, wo Staße auf, Straße 
ab, Straße rechts, Straße links „Cukiernſa“ locket, aber zum 
erquickenden Troſte für die Mißbraucher ferner alsbald auch im⸗ 
mer daneben „Apteks.“ Der Menſch iſt nun einmal böchſtens 
nur zur Hälfte, mitunter auch wohl blos zum Viertel oder Sechstel 
ein Engel. Hilf, Himmel! Was ſollte aus unſerm lauteften 
und lauterſten Feſtjubel werden ohne Zuckerrohr oder Run⸗ 
kelrübe und allen Ingredienzien, welche Quirl und Backofen 
zu ſchmackhafter Verwandtſchaft damit amalgamiren! Dieſen 
Feſtjubel zu verſüßen haben unſere Konditoren auch dieſes Jahr 
wiederum Sehens: und Koſtenswürdiges geleiſtet; manche mehr 
durch Güte und Schmuck ihrer gewöhnlichen Waaren, als durch 
eine eigentliche, brillante Ausſtellung, wie Müller u. ſ. w.; 
manche durch den geſchmack- und prachtvollſten Ausputz unzähli⸗ 
ger neuer Feſtartikl. Manatſchal und Perini, Barth und 
Cloetta, Barth und Schucan's Erbe, Fiſcher (beim alten 
Theater) u. m. andere Zucker⸗Heroen ſtehen, wie ſonſt, auch die⸗ 
ſes Mal in der vorderſten Reihe. Und wenn auch ſeit Jahren 
das mediziniſch⸗polizeiliche Auge, vielleicht peinlicher als es nöthig 
wäre, dieſe Teig⸗Plaſtiker und Back⸗Architekten alle in ihren 
Vergoldungen und Färbungen beſchränkend überwacht: doch ſind 
ſie buchſtäblich unüberſehbar und unerſchöpflich in ihren Leiſtun⸗ 
gen. Vier Sinne laben ſich an ihren Werken. Nur das Gehör 
geht leer aus. Da begegnet in allen drei Reichen der Natur, 
ſowie auf dem Gebiete menſchlicher Thätigkeit uns kaum eine 
Form, welcher ſie ſich nicht mit ihrer Geſchicklichkeit und Erfin⸗ 
dungsgabe verſchönernd zu bemächtigen wüßten. In welchem 
allerliebſten Mikrokosmus bieten fie z. B. auf ſauber gedeckten 
Tiſchchen eine bunte Welt kleiner Beſcheerungen um winzige 
Chriſtbäumchen dar! Bei Scholz (neben Eliſabet) gucket ein 
ganzes Wäldchen von dergleichen grünen Liliputerien durch's 
Fenſter. Barth und Cloetta (beim Regierungsgebäude) haben 
die appetitlichſten Stiefelchen von der Welt hingeſtellt, Weiß und 
Purpur, mit zarten, güldenen Fränzchen und Troddelchen. Man 
bedauert, daß man kein neugeborenes Beinchen hat, um 
hineinfahren und damit Staat machen zu können. Ebendaſelbſt 
können die, welche das Pulver weder erfunden noch gerochen zu 
haben brauchen, ohne alle Fährlichkeit elegante, fo zu ſagen, 
lebensgroße Pulverhörner ſich ausſuchen. Ebendort ranken; 
zum Abpflücken reif, die ſchönſten Glaskirſchen in ganzen 
Büſcheln um hohe glaͤſerne Stative empor. Ueber der reichen, 
durchweg wohlgeordneten Ausſtellung, zu welcher Paris ſeine 
Kontingente geſtellt hat, ragt als Atrappe, man weiß nicht, ob 
für kleine oder große, für unartige oder artige Kinder, eine Ruthe 
empor, in welche man mit lumpigen Papieren ein ganzes Ritter⸗ 
gut ſtecken könnte. Bei Perini thürmen ſich über filbernen 
Tabletts vom allergrößten Kaliber unter ſich emporwindenden 
Kränzen von Roſen ganze Berge wohlfeiler Niedlichkeiten auf. 
Bei Manatſchal kriechen große Kresfe für den, der deuten 
will, vielleicht als Symbole gar mancher, unter andern auch 
buchhändleriſcher Bewegungen der Gegenwart. Ebenda iſt ein 
ganzer Kaſten voll der ſchönſten Kronen um ein Billiges zu 
haben. Vor wenigen Jahren entſinne ich mich entweder eben⸗ 
dort oder bei Perini die wohlgetroffenen, auf der Stelle erkenn⸗ 
baren, ziemlich großen Bruſtbilder Pius IX. und einer hieſigen 
ausgezeichneten Kanzel⸗Notabilität dicht neben einander geſehen zu 
haben, beide vom beſten Marzipan. Dergleichen Repräſentanten 
irgend einer neueren, hervortretenden, ſich Geltung verſchaffenden 
Richtung fehlen dieſes Mal gänzlich. Von irgend einer fprechen: 
den, witzigen Anſpielung und Bezüglichkeit auf Perſonen oder 
Ereigniſſe der Neuzeit, oder des Ortes auch nicht die leiſeſte 
Spur. Die Verhältniſſe nach allen Hauptrichtungen hin find 
dazu nicht angethan, nicht harmlos genug, allzu trocken proſaiſch, 
allzu jämmerlich verſchoben. In ein paar Konditoreien, deren 
großartige Räumlichkeiten zu einer recht imponirenden Ausſtellung 
ſich eignen würden, iſt nur das Nöthigſte zur Nachfrage auf 
einer, man möchte faſt ſagen, bei Seite geſchobenen Tafel hin⸗ 
gelegt. Schade! Im Gefolge voraufgehender Süßigkeiten 
ſchwänzelt ihnen die Legion von Pfefferküchlereien mit Back⸗ 
und Packwaaren nach. Sie pflegen am meiſten umlagert zu fein, 
und ihr Licht Abends am Längften leuchten zu laſſen vor 
den Leuten. Auch der Aermſte für ſeinen lüſternen Schnabel 
ſetzet gerade ſie wenigſtens mit ein paar Pfennigen in Nahrung. 
Lebensgroße Herren und Damen, wie wohl ehemals, laſſen ſich 
diesmal bei ihnen nicht blicken, etwa ein länglicher Wehrmann 
oder eine breitliche Marketenderin oder deß etwas Zeitgemäßes. 
Wohl bekomm's! 
E. a. w. P. 


Nun, des Herumnaſchens ift für heute genug. 


Breslau, 20. Dezor. Polzeiliche Nachrichten.) 
m 13ten dieſes des Abends wurden vor der Roſenthaler Brücke 
einem hieſigen Kaufmann vom Wagen 70 Pfund echt türkiſches 
rothes Garn, 60 Rthl. an Werth geſtohlen. a 

In der Nacht vom 17. zum 18. wurden mittelſt gewaltſamer 
Erbrechung mehrerer Schlöſſer aus einer Wohnung in der Meſ⸗ 
ſergaſſe an Silder drei gepreßte Zuckerzangen, eine dergleichen 
durchbrochene, zwei Zuckerdoſen, 22 Theelöffel, 20 Eßlöffel, eine 
Löffelgabel, 2 Sahnkellen, 2 Zuckerſchalen, 50 Stück verſchiedene 
Medaillen, eine gepreßte Strickſcheide, ferner 4 Schnuren echter 
Korallen, ein großes Umſchlagetuch 14 Rthl, an Werth und circa 
21 Rthl. in Courant geſtohlen. : 

Der heutige Wafferftand der Oder iſt am hieſigen Oberpegel 
17 Fuß 6 Zoll und am Unterpegel 5 Fuß 6 Zoll, mithin iſt 
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mehr als einen Dankesblick erwarten. 


es hatte demnach jede Abtheilung 6 Mitglieder zu wählen. 


das Waſſer ſeit dem 17. d. M. am erſteren um 2 Fuß und 
am letztern um 3 Fuß wieder geſtiegen. . 


Breslau, 20. Dezember. [Literariſches.] Unter den Geiſtes⸗ 
blüthen, welche für unſeren gegenwärtigen Weihnachtsmarkt ſich er: 
ſchloſſen, dürfte als ausgezeichnetes Feſigeſchent wohl mit Recht genannt 
werden: „Für Dich.“ Lieder von Ida von Düringsfeld. 
Dieſe, bei 3. Urban Kern fo eben erſchienenen Gedichte bieten einen 
ſo reichen Schatz Keigefühfter, wahr empfundener und im poetiſchen 
Farbenſchmucke wiedergegebenen Lebensſituationen, eine fo reiche Quelle 
der Unterhaltung und Belehrung dar, daß wir ſeit lange kein paſſen⸗ 
deres Weihgeſchenk empfangen haben. — Daß aber auch das Aeußere 
dem Inhalte entſpreche, bat nicht nur die Offizin von Graß, 
Barth u. Comp. in typographiſcher Hinſicht ein meiſterhaftes Werk 
geliefert, ſondern auch für den wahrhaften Pomp des Einbandes 
iſt das Möglichſte gethan. — Bei dieſen inneren und äußern Vortreff⸗ 
lichkeiten des Buches darf der Spender am Weihnachtsabende ſicher 
. 
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Breslau, 20. Dez. Die miniſterielle CC. meldet folgen⸗ 
des: Des Königs Majeſtät haben mittelſt allerhöchſter Ordre 
vom 16. d. Mes. den hülfsbedürftigen abgebrannten Einwohnern 
des Dorfes Kleuſchnitz im Falkenberger Kreiſe ein Gna⸗ 
dengeſchenk von 200 Rtl. bewilligt. 

Die dem Landeshuter und Hirſchberger Kreiſe zunächſt 
belegenen böhmiſchen Landestheile ſind in den letzten Tagen 
gänzlich von dem daſelbſt ſtationirt geweſenen öſterr. Truppen 
entblößt worden. Aus Trautenau, Arnau und Hohenelbe 
iſt das Regiment Roßbach ſchon vor 14 Tagen abgerückt. Ein 
am 11. durch Rochlitz gekommenes Gränzerbataillon führte 
einen großen Troß, namentlich von Weibern und Kindern mit ſich. 


* Landeshut, 16. Dezor. [Gemeinderath. — Freie 
Gemeinde.] Die Wahlen für den Gemeinderath fanden 
hier in voriger Woche für jede Abtheilung an einem andern 
Tage ſtatt. Es wird derſelbe aus 18 Mitgliedern beſtehen, und 
Es 
gingen jedoch in der 2ten und Zten Abtheilung nur 2, in der 
Iften 5 Mitglieder mit abſoluter Majorität aus der Wahlurne 
hervor, ſo daß in allen 3 Abtheilungen noch engere Wahlen 
ſtattfinden werden. Was die politiſche Farbe der bereits Ge⸗ 
wählten betrifft, — und es ſcheint beinahe, als ſei dieſe für 
viele Wähler faſt allein maßgebend geweſen, — ſo gehören 7 
der konſervativen und nur 2, die in der dritten Abtheilung aus 
der Wahl hervorgegangenen, der demokratiſchen Partei an; 
doch dürften die Reſultate der engeren Wahlen leicht eine Gleich⸗ 
zahl oder doch nur eine Minorität von 1 bis 2 Stimmen für 
die letztere Partei ergeben. Sie hat dieſen Erfolg wohl nament⸗ 
lich dem Umſtande zu verdanken, daß fie genügend organifirt, 
die konſervative Partei,, beſonders in der Zten Abtheilung, 
dagegen faſt gar nicht organiſirt im Wahlkampf erſchienen 
war. — Der Grund für dieſe baldige Einführung der neuen 
Gemeindeordnung für unſere Stadt muß hauptſächlich darin ge: 
ſucht werden, daß ber. hieſige Bürgermeiſter⸗Poſten bereits ſeit 
3 Vierteljahren durch den Abgang des früheren Buͤrgermeiſters 
Herrn Buchwald nach Jauer erledigt iſt und nun Herr Käm⸗ 
merer Thamm, der die Funktionen dieſer Stelle neben den ſeini⸗ 
gen ſeither mit verſehen hatte, nachdrücklich auf die Wiederbe⸗ 
ſetzung dieſer Stelle drang. Es erſchien aber keinesfalls rath⸗ 
ſam, dieſe vor der Einführung der Gemeindeordnung vorzuneh⸗ 
men. — Die freie evangeliſche Gemeinde, welche ſich in dem 
uns benachbarten Haſelbach vor einiger Zeit konſtituirt hat, 
ſcheint noch fortwährend im Wachſen begriffen zu ſein. Sie 
zahlt im Kirchſpiel ſelbſt an 1100 Köpfe und wohl über 300 
Mitglieder aus der nähern Umgegend. Bekanntlich ſteht der 
frühere Paſtor der evangeliſchen Gemeinde Haſelbach, Schmidt, 
ehedem Abgeordneter zur Nationalverſammlung und nachher zur 
zweiten Kammer für den hieſigen und Hirſchderger Kreis, an der 
Spitze dieſer Gemeinde, die mit ihrer ſelbſtſtändigen Konſtitui⸗ 
rung nicht aus der evangeliſchen Kirche, denn fie hat ſämmt⸗ 
liche Dogmen derſelben beibehalten, ſondern nur aus dem Kon⸗ 
ſiſtorial-Verbande der evangeliſchen Kirche unſeres Staates aus: 
geſchieden iſt. Der Grundſtein für eine eigene Kirche iſt vor 
einigen Wochen gelegt worden, da der Gemeinde die Mitbe⸗ 
nutzung der evangeliſchen Kirche nicht geſtattet worden iſt; die 
Pfarrwohnung iſt aber bereits fertig und bewohnt. So ſcheinen 
ſich die Verſicherungen, als werde ſehr bald ein großer Theil der 
früheren Anhänger des Paſtor Schmidt wieder in die alten 
kirchlichen Verhältniſſe zurücktreten, vor der Hand noch nicht bes 
ſtätigen zu wollen. Man darf vielmehr annehmen, daß ſich 
wenigſtens die überwiegende Zahl der Mitglieder des Schrittes, 
den ſie gethan, und ſeiner Bedeutung vollkommen klar bewußt 
geweſen iſt. 


A Neiſſe, 19. Dezbr. [Ehrenbürger-Diplom für 
den General v. Werder. — Neue Beſatzung. — Das 
zweite Aufgebot betreffend.] Der General-Lieutenant 
v. Werder, bisheriger erſter Feſtungs-Kommandant von Neiſſe, 
iſt wegen ſeiner Eigenſchaft als Divifiong-General bei den mo⸗ 
bilen Feldtruppen, wodurch derſelbe genöthigt iſt, fortdauernd 
außerhalb der Feſtung ſein Quartier zu nehmen, von dieſer 
Stellung durch Kabinetsordre abgelöſt worden. Dies iſt für 
unſere Kommune Veranlaſſung geworden, dem General v. Wer⸗ 
der durch ihre Vertreter, die Stadtverordneten, das Ehren⸗ 
bürgerrecht zu votiren. Man kann wohl ohne alle Ueber⸗ 
treibung ausſprechen, daß Herr v. Werder in der Zeit, in wel⸗ 
cher er die Stelle eines erſten Kommandanten bekleidete, hier in 
hohem Grade die auszeichnendſte Anerkennung der Behörden, 
mit denen er im amtlichen Verkehr ſtand, ſo wie der Militärs 
aller Grade, die er befehligte und der Bewohner ven Neiſſe, 
welche ihn kennen zu lernen Gelegenheit hatten, ſich zu erwerben 
wußte, und wohl hauptſächlich aus dem Grunde, weil er jeder⸗ 
mann mit einer wahren Bildung begegnete, trotz ſtrenger Hand⸗ 
habung der geſetzlichen Beſtimmungen, und trotz gewiſſenhafter 
Ausübung ſeiner Berufspflichten die Perſönlichkeit nie verletzte. 
Bei feinem Ausſcheiden aus dem Kreiſe der Neiſſer Einwohner: 
ſchaft, hoch oder gering, bleibt dem General v. Werder eine 
Hochachtung und Liebe in einem Maße, wie ſie gewiß nur ſehr 
Wenigen in ſeiner Stellung zu Theil wird. Dem Vernehmen 
nach wird eine Deputation gewählt werden, welche dem General 
das Diplom als Ehrenbürger von Neiſſe in der Sache ent⸗ 
ſprechender Weiſe überreichen ſoll. — Als Zuwachs zu unſerer 
Feſtungsbeſatzung haben wir vorgeſtern ein Landwehrbataillon des 
22. Regiments bekommen, von dem ein Theil geſtern auch ſchon 
die Wache bezogen hat. Von freiwillig Zurückbleibenden aus 
dem zweiten Aufgebot ſcheinen ſich nicht Viele gefunden zu 
haben. — Die Befürchtung, welche man auch in den höchſten 
Kreiſen zu hegen ſchien, daß die Landwehren nicht willig nach 
ihrer Heimath zurückkehren würden, hat ſich wenigſtens hier in 
Beziehung auf das zweite Aufgebot als gänzlich unbegründet 
herausgeſtellt, denn wenngleich dieſe Leute mit außerordentlichem 
Enthuſiasmus zu den Fahnen eilten, als die Ausſicht vorhanden 
war, dem Feinde gegenübergeftelle zu werden, fo find dieſelben 
doch auch gern nach ihrer Heimath zurückgegangen, um die 
Sorge für ihre Familie wieder zu übernehmen, ihr aufgegebenes 
Geſchäft wieder einzurichten, oder ihre Dienſte wieder anzutreten. 


Woiſchnik, 18. Dezember. [Vermächtniß.] Nach 
einer Benachrichtigung des königl. preuß. General⸗Konſuls zu 
Warſchau, Herrn Wagner, an den Magiſtrat hierſelbſt, hat die 
königl. poln. Regierungskommiſſion des Innern und der geiſtlichen 
Angelegenheiten Behufs weiterer Veranlaſſung den genannten Konſul 
davon in Kenntniß geſetzt, daß ein gewiſſer Bernhard Jaskowitz 
vor ſeinem Ableben durch ein Privat⸗Teſtament vom 29. No⸗ 
vember 1849, welches von dem Präſidenten des warſchauer Ci⸗ 


vil⸗Tribunals am 25. Novbr. (7. Dezember) deſſelben Jahres 
publizirt, und dem Notarius Maſtowski zur Aufbewahrung 
übergeben worden, untern andern sub Poſitionſ 6 folgende Legate 
verſchrieben habe: a, der Parochialkirche zu Woiſchnik, feinem 
Geburtsorte, einen ewigen Fonds von 1200 S. R., indem er 


gebeten, jährlich einen Trauergottesdienſt in der erwähnten Kirche, 


womöglich an ſeinem Todestage abzuhalten; ferner b. für die 
äemſten Bewohner dieſer Stadt 100 Rel. Außerdem hat er 
ſeinen hierſelbſt wohnhaften Verwandten namhafte Legate ausge⸗ 
ſetzt. Teſtator war als armer Schneidergeſelle von hier fortge⸗ 
gangen, gelangte auf ſeiner Wanderſchaft bis Petersburg, von 
da nach Warſchau zurück, woſelbſt er ſich niederließ, durch den 
Betrieb ſeiner Profeſſion ſowohl, als auch durch günſtige Spe⸗ 
kulation erwarb er ſich ein namhaftes Vermögen, welches ſich 
bei ſeinem Tode nahe an 30,000 Rtl. belief. Von dieſer 
Summe ſollen einige Legate auch nach hieſiger Stadt gelangen, 
ſind aber bis jetzt noch nicht verabfolgt worden. 


Aus dem Beuthener Kreiſe, 18. Dezember. 
[Patriotismus.] Es iſt ein erfreuliches Zeiches der Zeit, 
wenn die Vornehmen und Begüterten dort, wo das all⸗ 
gemeine Wohl Opfer erheiſcht, mit gutem Beiſpiele voran⸗ 
gehen und es ſelbſt an edler Aufopferung nicht fehlen laſſen. 
In dieſem Geiſte haben ſich die größeren Beſitzer, über⸗ 
haupt die Motabilitäten des hieſigen Kreiſes, 
gefundenen Erhebung des preußiſchen Volkes gezeigt, indem 
dieſelben mit einer lobenswerthen Bereitwilligkeit die materiellen 
Mittel, ſo weit das Erforderniß hierzu in dem Umfange ihres 
nächſten politiſchen Verbandes ſich herausſtellte, aus freiem An⸗ 
triebe dargeboten haben. 
bei der angeordneten Mobilmachung durch Darbringung von 
Geſchenken ſich betheiligt haben, wie z. B. der Graf Hugo 
Henkel von Donnersmark, der zu dieſem Behufe einige 


edle Pferde ſchenkte, — ſondern es hat auch eine gemeinſame 


Vertretung der Kommunalbedürfniſſe des Kreiſes durch freiwillige 
Deckung derſelben ſtattgefunden. Die Gutsbeſitzer des Kreiſes 
in Verbindung mit noch andern wohlgeſinnten Männern haben 
nämlich die in Folge der Mobilmachung erwachſenen Kommunal⸗ 
laſten durch freiwillige Beiträge gedeckt, ſo daß eine allge⸗ 
meine Heranziehung zur Tragung derſelben nicht ſtattfinden 
durfte. Während in dieſer Weiſe die Männer ihre Fürſorge 
dem gemeinſchaftlichen Intereſſe zuwenden, bleiben auch die Da⸗ 
men in der Betheiligung hierbei nicht zurück. Auch ſie ſtreben 
und weben nicht nur im häuslichen Kreiſe, ſondern wenden die 
Wirkſamkeit ihrer zarten Hände auch über den häuslichen Kreis 
hinaus. In Folge Anregung der Frau Landräthin von Tie⸗ 
ſchowitz hat ſich ein Frauenverein gebildet, der ſeine Sorgfalt 
den ausgerückten Wehrmännern des Kreiſes durch Beſchaffung 
verſchiedener Bedürfniſſe für dieſelben, wie z. B. von warmer 
Fußbekleidung, Binden, Charpie u. ſ. w. in einer ge⸗ 
müthvollen Weiſe offenbart. Solch eintrachtvolles Wirken für 
eine gemeinſame Sache zeigt von dem vorhandenen Edelmuth 
der verſchiedenen Stände des Volkes. 


. 5 U % 
annigfaltiges. 

= (Berlin.) Der Vorſtand der gemeinnützigen Baugejell- 
ſchaft hat fo eben einen ausführlichen Bericht über die letzte General 
Verſammlung, welcher Se. königl. Hoheit, der Prinz von Preußen prä 
ſidirte, veröffentlicht. Außer dem Vortrage des erlauchten Vorſitzenden, 
den die Zeitungen ſeiner Zeit mitgetheilt haben, enthält dieſer Bericht 
noch manche Thatſachen vom allgemeinſten Intereſſe. Namentlich find 


die Augeben ſehr beachtenswerth, welche für den Anklang ſprechen, den 
die Geſellſchaft bei denjenigen Volke i eſſe zu jör · 
dern fie vorzügsweiſe beabſichtigk. Nachdem die ersten Eur fe be · 


Verbindung treten follten, von Angeſicht zu Angeſicht kennen gelernt hat 
ten, entſtand um die meiſten Wohnungen ein förmliches Drängen. etzt 
iſt der Ruf der Geſellſchaftshäuſer jo feſt begründet, daß die Wohnun⸗ 
gen vermiethet find, bevor die Häuſer unter Dach gebracht werden. Auf 
dem Grundſtücke Nr. 9 in der Wollanksſtraße z. B. wurden im ver⸗ 
floſſenen Sommer 18 Wohnungen mit 5 Werkſtätten eingerichtet, und 
zu Michaelis v. J. wurden dieſelben bereits ſämmtlich bezogen. Doch 
wird das Beziehen von Häuſern, deren zu große Friſche der Geſundheit 
Gefahr bringen könnte, wicht zugelaſſen. us dieſem Grunde iſt das 
vor dem Schönhauſer Thore neu erbaute Haus, welchem Se. Majeftät 
der König wegen der Betheiligung eines Senators der Stadt Bremen 
mit einem Aktienkapital von 5000 Rtl. den Namen „Bremerhöhe“ bei⸗ 
zulegen geruht haben, noch nicht bezogen. Unter den 123 Miethern, 
welche die Geſellſchaftshäuſer jetzt bewohnen, befinden ſich 113 Familien 
väter, unter welchen dem eigentlichen Abeiterſtande 95 angehören, 55 
Handwerksmeister, 20 Handwerksgeſellen und 20 Fabrikarbeiter und 
Tagelöhner. Beamte, Muſiker und ähnliche dem eigentlichen Arbeiter ⸗ 
ſtande nicht angehörige Bewohner find 19 unter den Miethern. Außer ⸗ 
dem wohnen bei den letzteren 42 Einlieger. Im Ganzen leben in den 
Geſellſchaſtshäuſern etwa 600 Seelen, unter welchen 270 Kinder. 


zogen waren, und die Suchenden diejenigen, mit denen ſie in nat 


Ref. 

— (Poſen, 18. Dezbr.) Der vorgeſtrige große Pe ber 
auch hier wüthete, hat in Mieſztow, wo gerade Jahrmarkt war, 
unter den Buden große Zerſtörung angerichtet, namentlich eine derſelben 
in die Höhe gehoben, welche beim Herunterfallen eine Frau erſchla⸗ 
gen hat. (Poſ. Z.) 
— (Memel, 14. Dezember.) Der intereſſanteſte Prozeß, der vor 
unſeren diesmaligen, nach dreitägiger Dauer geſchloſſenen Aſſiſen ver ⸗ 
handelt wurde, iſt unſtreitig ein im vorigen Jahre ftattgehabter Exceß 
an der ruſſiſchen Grenze zu Garden. — Am 3. * . 
überſchritten etwa 180 preußiſche Bauern, bewaffnet und zum Theil mit 
geſchwärzten Geſichtern, ſpät Abends die Grenze bei Laugallen, um aus 
dem unweit davon liegenden ruſſiſchen Zollhauſe zu Garsden einen ihrer 
Mitgenoſſen, der früher bei einem nächtlichen Waarentransporte einge ⸗ 
fangen worden war, gewaltsam zu befreien. Dem ruſſiſchen Zolldirek 
tor v. Franzen war jedoch geheime Mittheilung des beabſichtigten Un- 
ternehmens geworden und ließ derſelbe nicht nur den Gefangenen an« 
derweitig in Gewahrſam bringen, ſondern auch das Zollhaus mit einer 
ſtarken Abtheilung ruſſiſchen Militärs umſtellen. Gleichzeitig, in Ver⸗ 
bindung mit dieſen Vorſichtsmaßregeln, gab derſelbe dem früher in Lau⸗ 
gallen ſtationirten Gendarmen Kuhlmann Kunde von der ihm gemach⸗ 
ten Denunckation mit der Aufforderung, das verbrecheriſche Vorhaben 
zu hintertreiben. Kuhlmann rekognoszirte des Abends die Gegend und 
fand unfern dem Laußaller Kruge eine in drei Gliedern aufgeſtellte 
Bauernſchaar von circr 60 Mann, mit Schußwaffen verſehen. 
machte ihnen bekannt, daß ihr Vorhaben verrathen ſei, und ſie daher 
ruhig nach Haufe gehen möchten, welcher Aufforderung fie auch ſchein 
bar nachkamen. Bald darauf vernahm man aber von der Grenze her 
ein Schlachtgeſchrei und beſtiges Gewehrfeuer. Das Gefecht war auf 
allen Punkten eröffnet und beide Theile im ofenen Kampf. Der Ueber⸗ 
macht der Ruſſen mußten aber die Grenzer mit einem Schaden von 
mehreren Verwundeten weichen und auf das preußiſche Gebiet ſich zu⸗ 
rückziehen. Bei dieſer Affaire erhielt der Zolldirektor v. Franzen, ber 
ebenfalls der Verhandlung als Zeuge beiwohnte, zwei Schüſſe durch den 
Rock, fein Gehülfe einen Schrammſchuß am rechten Ohre, ein Huſaren⸗ 
Unteroffizier eine tödtliche Kopfwunde und ein Kronpferd eine ſchwere 
Wunde. Außerdem erlitt das Zollhaus mehrfache Beſchädigungen. Auf 
der Anklagebank befanden ſich der Wirth Brusdeilins und der Eigen⸗ 
käthner Jakuſcheit, beſchuldigt, Theil am bewaffneten Einfalle in frem 
des Staatsgebiet genommen zu haben. Beide Angeſchuldigte beſtritten 
das ihnen zur Laſt gelegte Vergehen. Die — 2 zeigten ſich 
in einem ſehr zweifelhaften Lichte und über beide Angeklagte ſprachen 
die Geſchworenen das Nichtſchuldig aus. — Staatsanwalt Funk 
bemerkte am Schluſſe feiner Rede: er ſehe ſehr wohl ein, welchen gro⸗ 
ßen Nachtheil die ruſſiſche Grenzſperre dem Handelsſtand bereite, theile 
auch vollkommen deſſen entſchiedene Abneigung gegen dieſelbe, doch 
möge der Groll darüber die Gerechtigkeit der Ent dung der Ge- 
net nit beeinträchtigen, da es ſich hier nicht um eine bloße 

aareneinſchwärzung, die geſetzlich ſtraflos ſei, ſondern um einen ver 
brecheriſchen Einfall in fremdes Landesgebiet und — & dortigen 
Staatseigenthums und Perſonen handele. ( Mfee3.) : 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eifenbahn. Die = 
der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn betrug in der Woche vom 8. 
bis 14. Dezember d. J. 6547 Perſonen und 22891 Rtlr. 24 Sgr. 3 Pf. 
Geſammt⸗Einnahme für Perſonen⸗, Güter-, und Viehtransport ıc., vor ⸗ 
behaltlich ſpäterer Feſtſtellung durch die Haupt⸗Kontrole. . 


Wit einer Beilage. 


uenz auf 


bei der ſtatt⸗ 


Nicht nur daß einzelne Kreisinſaſſen 


| 


1 


3 Thalern ausgegeben. 


lau nach 


Die noch 


Sonnabend 


1649 


Beilage zu % 353 der Breslauer Zeitung 


— — — 


21. Dezember 1850. 


J 


laßt, die Duplikats⸗Nachweiſungen mit der 
bbuchſtäblich) 


Schuldſcheine in dem ſummariſchen Kapitalsbetrage von 


. uchſtäblich 
ſind mir \ a 
bis 1854 einſchließlich Serie XI. 


der königl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe zu Breslau (hierſelbſt) 
vollſtändig zurückgegeben worden, welches hierdurch quittirend 


beſcheinigt wird. 


* + * * 


ten ee 


von 9 bis 1 Uhr, 
finden. 


Kaſſe unter dem Rubro 


„Herrſchaftliche Staats- Schulden = Sachen“ 


einſenden, worauf die Staats⸗Schuldſcheine 


hen unter demſelben portofreien Rubro an die Eigenthümer wer⸗ 


den remittirt werden. 


Dabei bemerken wir noch, daß jeder Präſentant eines ſolchen 
mit Quittungsbeſcheinigung verſehenen Duplikats- Verzeichniſſes 
für den Inhaber und zur Empfangnahme der Staats: Schuld: 
ſcheine mit den beigefügten Coupons für legitimirt erachtet und 


die Aushändigung derſelben daher an dieſe 
denklich erfolgen wird. 
Breslau, den 19. Dezember 1850. 


nſerate. 
Bekanntmachung, 


wegen Ausreichung der eingereichten Staatsſchuldſcheine mit den 
Zins- Coupons Serie XI. 

Nachdem von den bei der hieſigen Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſe 
abgegebenen Staats⸗Schuldſcheinen von der Kontrole der Staats⸗ 
Papiere die 13te Sendung mit den Coupons Serie XI. 
Nr. 1 bis 8 für die Jahre 1851 bis einſchließlich 1854 
verſehen, zurückgelangt find, werden die Inhaber der Duplikats⸗ 
Nachweiſungen von Nr. 1840 bis 1929 incl. hierdurch veran⸗ 


nebſt den beigefügten Coupons für die Jahre 1851 


N. N. 
(Name und Stand.) 

zu verſehen, gegen deren Rückgabe an die Regierungs- Haupt: 

Kaſſe die Aushändigung der Staats⸗Schuldſcheine mit den dazu 

gehörigen Coupons von derſelben erfolgen wird. 

Die am Orte befindlichen Inhaber ſolcher Nachweiſungen ha— 
ben ſich mit denſelben, nachdem ſie mit der obigen Beſcheini⸗ 
gung verſehen worden find, Behufs des Umtauſches Vormittags 
in dem Geſchäfts⸗Lokale der gedachten 
Kaſſe, bei dem Landrentmeiſter Labitzke, pünktlich einzu⸗ 
Auswärtige dagegen wollen dieſe beſcheinigten Du⸗ 
plikats-Nachweiſungen an die vorerwähnte Regierungs-Haupt⸗ 


mit Nutzen 


Beſcheinigung: 
Stück Staats⸗ 
Reichsthalern, 


+ + 


Nr. 1 bis 8 von 


1850. 


mentlich auswärtigen 


werden kann. 
mit Coupons verſe⸗ 


folgen muß. 


Präſentanten unbe⸗ Für Diejenigen, 


Königliche Regierung. 


i Bekanntmachung. 

Alle Diejenigen „ welche die Ausfertigung eines Atteſtes zum 
einjährigen Militärdienſt zu beantragen ſich für befugt erachten, 
haben die diesfälligen Geſuche ſchriftlich an das Bureau der 
unterzeichneten königlichen Departements: Prüfungs* Kommiffion | 


Theater : Nachricht. 

Sonnabend den 21. Dezbr. 69ſte und vorletzte 
Vorſtellung des vierten Abonnements von 70 
Vorſtellungen. „Der Mann mit der 


D 
in 5 Abtheilungen, 1200 dem Franz chen 


von C. Lebrun. 
Sonntag den 22. Dezember. 70ſte und 190 

Vorſtellung des vierten Abonnements von 70 

Vorſtellungen. „Robert der Teufel.“ 

Große heroiſch⸗romantiſche Oper mit Tanz 

in 5 Akten, Muſik von Meyerbeer. 
Mittwoch den 25. Dezbr. Zum 19ten Male: 

„Der Prophet. Große Oper in fünf 

Akten, Muſik von Meyerbeer. 

Für die Monate Januar, Februar und 
März 1851 iſt wiederum ein Theater-Abon⸗ 
nement auf 70 Vorſtellungen eingerichtet wor⸗ 
den. — Für dieſe 70 Vorſtellungen werden 
Bons für je 2 Thaler im Werthe von 
Dieſe Bons ſind 
im Theater⸗Bureau zu haben und können 
daſelbſt für die jedesmalige Tages⸗Vorſtellung 
Morgens von 9— 12 und Nachmittags von 
2—4 Uhr umgetauſcht werden. 

Todes - Anzeige. 

Heut Nachmittag 43 Uhr verſchied zu Bres⸗ 
langem ſchweren Leiden der Kauf. 
mann Friedrich Wagenknecht in einem 
Alter von 62 Jahren. Dies zeigen Freunden 
und Bekannten, um ſtille Theilnähme bittend, 
hiermit ergebenſt an: | 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau und Peterswaldau, d. 19. Dez. 1850. 

. ̃— ..... 


Breslauer 72 
Krieger: Begräbnif:Berein, 
Kam. F. W. Pulvermacher, 


königl. Lieutenant a. D., 
wird d. 22. Dez. V.⸗M. 11 U. begraben. 
Trauerhaus: Junkernſtraße Nr. 7. 


ö eerdigungs⸗ Anzeige. 

Mei der Freiwi igen von 1813—15. 
Der am 18. d. Mts. verſtorbene Kamerad 
Pulv er vom Garde- Jäger-Bataillon, 
wird Sonntag den 22. d. M., Vorm. 11 uhr, 
auf den großen Kir hof in der Nikolai-Vorſtadt 
beerdigt werden. Das Trauerhaus iſt Zunfern- 


Straße Nr. 7. 
Dezember 1850. 


Breslau, den 19. 
Der Vorſtand des Vekeing der Freiwilligen 
131815. 


Die Auszahlung der Spar 
5. Spar- Vereins findet Sonn erg 
den 22. Dezbr. d. I., ftatt, s, 
a een ür * a u * 
ei Herrn Kranich, Friedr.⸗Wilh., 
6 . den m 105 Str. Nr. 40. 
bei Herrn Au rag, kleine Salz G 
Für den Schweidn. Anger, Beit Nr. 1. 
bei Herrn Thomale, Tauenzienſtraße Nr. 71 
Die, Direktion des 5. Spar⸗Vereins. 


Erträge des 


Scholtz. Neugebauer. Prätorius. 


Von der S 


Schleſ. Schullehrer - Zeitung 
Wird binnen Kurzem Nr. 18 und 19 erſcheinen. 
ehlenden Nummern des Jahrgangs 
geliefert werden. 
den 20. Dezember 1850. 
Die Redaction. 


Wintergarten. 
Kon Fer hl 21. age 10 i 

cert der Philharmonie unter perſönlicher 
Leitu uſik. Dir. Göbel. Kobe 


werden na 
Breslau, 


ſeu Mg des Herrn 
27% Oel Verlooſung. Entree pro Perſon 
chi gr., wofür Jeder ein Loos zu 5 Sgr. 


und jedes Loos gewinnt. 


ladung abzuwarten. 


Concert- Anzeige. 


Sonntag den 22. Dezember, 
musikalisch- deelamatorlsche 


f der blindgebornen Brüder Krug 

im Musiksaale der Universität, unter gefälli- 

gor Mitwirkung der Herren Professor Servais 

und Moritz Liebich. 
Programm. 
I. Theil, . 

1) Ouverture zum Sommernachtstraum von 
Felix Mendelssohn -Bartholdi, für Piano, 
vorgetragen von den Pianisten A. Krug 
und Moritz Liebich, 

9) Matrosenlied von Ricci, vorgetragen von 
Hrn. Professor Servais. 

3) Declamation von C. Krug. 

4) Souvenir de Nieppe von Kontski, vorge- 
tragen vom Pianisten A, Krug, 

i II. Theil. 

5) Das Lied von der Glocke von Schiller, 
melodramisch bearbeitet von A. Krug, 
vorgetragen von Gebrüder Krug. 

6) a, Tarantelle von Moritz Liebich, 

b. Mazurka von Schumann, vorgetragen 

von A. Krug. 0 

7) Soldatenlied aus den Hugenotten v. Meyer- 
beer, vorgetragen von Hrn. Prof. Servais. 

8) Variationen über das Thema: Ich bin der 
Doctor Eisenbarth, comp. und vorgetra- 
gen von dem Pianisten A. Krug. 

Billets & 10 Sgr. sind in der Musikalien- 
handlung der Herren Bote u, Bock und an 
der Kasse zu haben, 

Kasseneröffnung 10% Uhr, Anfang 1194 ‚Uhr. 

l ‚, Gebrüder Krug. 

Weitere Bekanntmachung durch Anschlage- 
zettel erfolgt nicht, \ 

- —... —ñ. 

Autiquar Sington, Schuhbr. 27, 
offerixt: 1001 Nacht arab. Notte Kae 
L. 24 RU ſ. 77 Rtl. Raczynskis Reiſen in 
d. Türk. R. m. K. L. 3 Rtl. 20 Sgr. Men⸗ 
zel, Chronik von Bresl nit vi K j 
© Ebronit von Breslau, mit vielen Kupfern. 
Franzb. L. 8 Rtl. 2% Rtl. Byrons ſämmt. 
Werke, neu, überſ. v. Mehr. 10 Thle. m. ſaub. 
Stahlſt, eleg. geb. 2% Nil. Richter, Geſch. 
d. deutſch. Freiheitskriege. L. TR Rtl. 2% Nil. 
Zedlitz, Adels-Lerifon. 5 Thle. A3. Franzb. 
L. 12 Rtl. 6 Rtl. Allgem. Zeitung der Land— 

i zeitung der Land 
und Hauswirthſch. unter Mitwirk. einer Ge⸗ 
ſellſch. ausgez. Gelehrt. u. Praktik. herausgeg. 


v. M. Beyer, m. vielen Kupfrn. 5 Thle. L. 2 
Nil. 4 RU. M. Klaudius fämmti. 3 


Thle. L. 6 Rtl. 2% Rtl. Duller, Geſch. 

3 5 u m in Si: ag 
Velinp. L.? tl. 2% RU. Daff. v. Bött. 
ger m. Stahlſt. 1 Rl.“ g a 


Im Verlage von F. E. C. Leuckart i 
Pee Kupferſchmiedeſtr. Nr. 13, erſchien 
oeben: 


Die ſingende Jugend. 
Sammlung von 100 zwei⸗, drei⸗ und 
vierſtimmigen Liedern, 

ernſten in heitern 1 Klaſſ 
; re, mittlere und obere Klaſſen 
we ner Stadt: und Landſchulen. 
Bearbeitet von 


Conrad Hampel, 
Lehrer an einer Elementarſchule und Muſſkleh⸗ 
rer in Breslau. 
Neue unveränderte Ausgabe. 


Preis 5 Sgr. netto. 
— 


Lebensſpiegel 
Ein deutſches eaſpieger, u. Haus 
von ö 
D r r R. Sartorius. 
Abtheilung I. Für Mittelklaſſen. 


Zweite verbeſſerte 5 
Preis 5 Der e 


für einjährige Freiwillige, zur Zeit Königsplatz Nr. 6, gelangen 
zu laſſen und gleichzeitig einzureichen: 

1) ein Taufzeugniß, ’ 

2) ein vollſtändiges Zeugniß, aus welchem erhellt, daß Bitt⸗ 
ſteller entweder in einer der drei erſten Klaſſen eines 
Gymnaſii ſich befindet, und in allen Zweigen des Schul⸗ 
Unterrichts einen ſolchen Grad wiſſenſchaftlicher Vorbe⸗ 
reitung bekundet habe, der erwarten läßt, daß er ſich 


den Wiſſenſchaften widmen könne, oder ſo⸗ 


fern derſelbe die Univerſität bezogen, das Zeugniß der 
Reife erhalten, weil ſonſt annoch eine Prüfung vor uns 
erfolgen muß, die überhaupt nach Maßgabe der Um⸗ 
a ſtände von unſerm Ermeſſen abhängt, insbeſondere wenn 
die Zeuguiſſe irgend ein Bedenken begründen. Die nun 
vor uns ſtattfindende Prüfung wird auf die deutſche, 
die älteren Sprachen, reſp. auf die franzöfifche, vater⸗ 
ländiſche und allgemeine Geſchichte, Geographie und 
Mathematik gerichtet. Wenn aus den Zeugniſſen nicht 
auch zugleich die Führung erhellt, ſo iſt 
3) noch ein Führungsatteſt zu überreichen. 

Zweckmäßig wird es endlich ſein, 
des Geſundheitszuſtandes gleichzeitig ein ärztliches Atteſt mit eine 
gereicht wird, welches die körperliche Befähigung außer Zweifel 
ſetzt, indem dann der Verpflichtete einer militärärztlichen Unter⸗ 
ſuchung durch den Departements-Arzt enthoben wird, was na= 


wenn zur Feſtſtellung 


Petenten bezüglich der Zeit und der Reiſe— 


koſten von Wichtigkeit ſein wird, andererſeits können auch Leiden 
obwalten, die der Hausarzt kennt, aber nicht ohne Weiteres von 
dem Departements-Arzt zu erkennen ſind. 

Hierbei wird ausdrücklich bemerkt, daß Atteſte über die Qua⸗ 
lifikation zum einjährigen Militärdienſt nur von den königlichen 
Departements-Prüfungs-Kommiſſionen gültiger Weiſe ertheilt 
werden dürfen, und daher auf Beſcheinigungen über die Meldung 
zu dieſem Dienfte, welche andere Militär- oder Civil⸗Behörden 
etwa irrthümlich ausgeſtellt haben, 


keine Rückſicht genommen 


Gleichzeitig wird auch darauf aufmerkſam gemacht, daß nur 
bis zum 1. Mai desjenigen Jahres, in dem der Militärpflich⸗ 
tige ſein 20ſtes Jahr erreicht, Anmeldungsgeſuche zum einjähri⸗ 
gen Militärdienſt von der unterzeichneten Kommiſſion berückſich⸗ 
tigt werden dürfen, und der wirkliche Dienſteintritt bei den Trup⸗ 
pentheilen ſtets am 1. April oder 1. Oktober jeden Jahres er⸗ 


welche ſich der Prüfung zu unterwerfen 


haben, find für das Jahr 1851 folgende Termine angeſetzt: 


der 12. Februar, 
der 25. Juni, 
der 10. Oktober. 


Die Anmeldungen werden geräumig vor dieſen Terminen 
ſchriftlich erwartet, und iſt ſtets beſondere Anweiſung und Vor: 


Breslau, den 15. Dezember 1850, 5 

Königliche Departements = Prüfungs = Kommiffion 
für einjährige Freiwillige. N 

v. Willich. 


v. Woyrſch. Barthel. 8 


Sonntag, den 22. Dezember iſt Generalver⸗ 
ſammlung des Nätherinnen⸗Vereins, =. 
gen Rechnunglegung des Jahres 1850 im Kaufe 
mannszwinger, eine Stiege links, 

Ubr. Ber Eintritt iſt A Milgltedenb we 10 
Vorzeigung der Quittungskarte geſtattet. Im 
Intereſſe des Vereins wird gebeten, wer gute 
Arbeiterinnen ſucht, ſich an die Vorſteherinnen 
zu wenden, Riemerzeile Nr. 12. 

Der Vorſtand. 


„Bekanntmachung. 

Gemäß $ 7, Tit. 50, Th. 1. ber allgemeinen 
Gerichts⸗Ordnung, wird hierdurch bekannt ge⸗ 
macht, hi: die Vertheilung der Oberlandes⸗ 
Gerichts ſſeſſor Karl Emanuel Stan⸗ 
jeck ſchen Nachlaß, jetzt Konkursmaſſe, nach 
4 Wochen erfolgen wird. 

Breslau, den 7. Dezbr. 1850. ' 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. 

Das den Gaſtwirth Johann Gottlieb Leuſch⸗ 
nerfchen Erben ehbrige Freihaus Nr. 19 nebft 
Gaſthof zu Nieder- Salzbrunn, Waldenburger 
Kreiſes, abgeichägt auf 7201 Rtl. 1 Sgr., zu⸗ 
folge der nebſt Höpothekenſchein in der Regiſtra⸗ 
15 4 ee Taxe, ſoll am 30. Mai 

„Vormittags 11 Uhr, im Gerichtszim⸗ 
mer Nr. 1. fubhaftiet Bu 1 
Fürſtenſtein, d. 8. November 1850. 
Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Kommiſſion. 


Auktions⸗ Anzeige. 

Montag, den 23 dieſes 185 Vormittags 9 
Uhr und Nachmittags 2 Uhr ſollen in Nr. 3 
alte Taſchen Straße, 3 Ballen Hopfen, 
1 Zobelmantille, I. Wolzpelz, 1 Partie Putz⸗ 
waaren, worunter verſchiedene amen und 
Kinderhüte, circa 600 Flaſchen verſchiedene rothe 
und weiße Weine, wobei circa 100 Flaſchen 
Rüdesheimer, 6 Porzellanuhren unter Glasglok⸗ 
ken und 1 Gegenſtände gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. Die Pelzwaaren 
und Uhren werden um 11 Uhr vorkommen. 

Breslau, den 17. Dezember 1850. 

Hertel, Komm.⸗Rath. 


Auktion. Heute Mittag 12 Uhr 
ſollen auf dem Zwingerplatze 
ein eleganter offener Wagen, Geſchirre, 
ein Sattel, eine Kugelbüchſe und diverſe 
Jagdgeräthe 
verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Auktion. Am 23. d. M., Vorm. 10 Uhr, 
ſollen in Nr. 48 Reuſcheſtraße 
eine Partie Rheinwein-Champagner 
verſteigert werden. Maunig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Bekanntmachung. ; 

Den 30. Dezember d. J. von Nachmit⸗ 
tags 1 Uhr an, wird der Licitatations⸗Termin 
für das auf die Weißſteiner Gruben pro 1851 
anzuliefernde Stammholz im Zechenhauſe 
der Fuchsgrube (Schifffahrt), abgehalten. 
Beſonders iſt hierbei zu bemerken, daß jeder 
Lieferungsbewerber eine Kaution von 300 Al. 
deponiren muß, wovon jedoch diejenigen gegen⸗ 
wärtigen Lieferanten, deren noch rückſtändige 
Forderung an die Haupt⸗Grubenkaſſe als Kau⸗ 
tion betrachtet werden ſoll, ausgeſchloſſen find. 
Die näheren Bedingungen könnnn täglich wäh. 
rend der Amtsſtunden im Geſchäftslokal des 
unterzeichneten ein eſehen werden. 

Neu⸗Weißſtein, Er 18. Dez. 1850. 

Erdmeunger, Schichtmeiſter. 

!! TEEN EN, 

Zum Weihnachts⸗Feſte empfehle ich mein gut 
aſſortirtes Lager von Hanh eee en gros 
und en detail W Preiſe. 


2 utré, 
Fabrikant franz. dſchuhe, 
Ohlauerſtr.⸗ Schu Fönen Eh Nr. 84. 


Die große neue Spielwaaren⸗Ausſtellung 


5 
emp 
iſt alles nach den Jahresſtufen der Kinder aufgeſtellt. 


Nr. 34 (an der grünen Röhre) in den Zimmern der 1. Etage wie auch daſelbſt im Galanterie⸗Waaren-Gewölbe von Joh. Sam. Gerlig, 
ehlt das Neueſte was in Spielwaaren aus den verſchiedenen Fabriken erſt hervorgegangen iſt, und zur großen Bequemlichkeit der Käufer 
f Außer den vielen ſpielend bildenden Spielſachen für größere Kinder, und der Menge ſich 
ſelbſt bewegender Gegenſtände für die erſteren Kinder⸗Jahre, empfehle ich noch die berrlichſten Spielwaaren aus 


Porzellan, alle Arten Atrappen, 


Berliner Korb⸗Möbel, als: Sopha, Tiſche, Stühle, Epheu-Lauben, Blumen⸗Etageres ꝛc., wie auch alle Arten Galanterie⸗Waaren als Weih⸗ 


nachts⸗Geſchenke, zu ſehr billigen Preiſen. — Auch Nippſachen in allergrößter Auswahl. 


Bei G. Reimer in Berlin iſt erſchienen und bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring 
und Stodgaffen-Ede Nr. 53) zu haben: 


Shakeſpeare's dramatiſche Werke, 


überſetzt von A. W. v. Schlegel und Ludwig Tieck. 
Taſchen⸗Ausgabe in 12 Bänden. Ir bis 5r Bd. a 10 Sgr. 


Aus dem Weihnachts- Kataloge von 
O. B. Schuhmann's Musikalien - Handlung, 


Ohlauerstrasse No. 4, 1. Etage. 
(für Pianoforte zu 2 u. zu 4 Händen siehe meine Anzeige in der heutigen Schles. Ztg.) 


Gesänge für 1 Stimme: Reissiger, 2 Lieder für Bass, 


Bauch, Marienlieder — Rtl. 25 Sg. Op. 194. —Rtl1248g. 
Beethoven, Lieder No. 118. à — „ 5 %% Rossini, 3 Gesänge 1 
Boh, 3 Lieder v. Diepenbrock .— „ 15 „ Sammlung der National-Lieder 
Chwatal, Kinderlieder . — „ 10 „ aller Völker . . . 4 — „ 5 „ 
Donizetti, 6 Balladen 2 „ — „Schäffer, 4 Gesänge, Op. 30. — „ 173 „ 
Franz, R., 12 Lieder, Op. 3. Op. S. A — „ 20 % [Schumann, R., Album f. die 
Gumbert, 5 Lieder, Op. 27, 1.2.1 — „ 15 „ N 8 „ — 
— 4 Lieder, Op. 36. „ 20 „ Für 4 Männerstimmen: 
Hauptmann, 6 deut. Lieder. — „ 20 „ 100 * 
— 12 Arietten, I. 2... . 4 1 „ 5 „ |4stimmige Männergesänge, enth.: Grablieder, 
Kreutzer, Lieder, Op. 64, 1. 2.4 1% — „ [Abschiedslieder, Reise- und Wanderlieder, 
Kücken, A. d. Orient — „ 15 „ |Vaterlandslieder, .Ständchen, Gesellschaſtslie- 
Labarre, 12 Romanzen, I— 12.4 — „ 5 „ [der und Choräle, von den besten Componisten 
Lang, Joseph, 6 Lieder, Op. 14. 1 „ 5 „ gesammelt durch K. Muche. 

— 6 Lieder, Op. 15. . — „ 20 „ Preis 20 Sgr., in Partien 15 Sgr. 
Löwe, Bilder d. Orients, I. 2. à — „ 25 „ |Dürrner, 6 Gesänge 1 Rtl. — Sg. 
— Göthe's Paria etc. .... 1, 5, [Geissler, Soldatenlieder.... 1 „ — „ 
— Legenden f. Alt, Op. 75. Marxsen, 6 Tafellieder, Op. 50. 1 „ 5 „ 

NN EEE à — „ 223% [Mendelssohn, 4 Lieder, Op.75. l — „ 
— 2 Balladen f. Bess, Op. — 4 Lieder, Op. 76... 1 „ — „ 
114. 11555. 1 „ 5% [Otte, 6 Gesänge, Op. 5. „ 107 
Marschner, 7 Lieder v. Burns — „ 25 „ Richter, E., Hund u, Katzen, — „ 10 „ 
— Juninslieder v. Geibel .. — „ 25 „ — 2 Husaren lieder — „ 15 „ 
Mendelssohn, Lieder, Op. 19. Salomon, 5 Lieder, Op. 14. 
34. 47. 57. IK. ou — „ 25 „ R à — „ 25 „ 
— ſ. 1 tiefe Stimme, Op. 84. — „ 25 „ [Schäffer, 2 heitere Lieder, g 
Meyerbeer, Klegien 1% 10 „ S — „15 „ 
— 5 deut, Lieder — „ 20 „ Speyer, 5 Gesänge, Op. 27. 2 „ 15, 
Mozart, 30 Arien 3 „ — „ [Storch, 6 Lieder, Op. 80. 1 „ 15 „ 
Panseron, 12 Romanzen .. 1, 15 „ ITschireh, Soldatenlied ete.. — „ 15 „ 


Grosses Musikalien- Leih - Institut. 


Abonnement für Hiesige und Auswärtige nur 10,Sgr. pro Monat. 


Mit dem 1. Januar 1851 beginnt ein neues Abonnement auf die „Frankfur⸗ 
ter Oberpoſtamts⸗Zeitung“ nebſt Beilagen und Konverſationsblatt. Das 
Abonnement beträgt vierteljährlich: 1) in dem Beſtellbezirke von Frankfurt a. M. 
und in den Ländern des fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Poſtverwaltungs-Bezirks 
2 fl. 30 kr. S 1 Rtl. 13 Sgr.; — 2) in allen übrigen deutſchen Staaten, fo wie 
in den k. k. öſterreichiſchen Geſammtlanden 3 fl. im 24 fl.⸗Fuß, oder 2 fl. 30 kr. C.⸗M., 
oder 1 Rtl. 21½ Sgr. 

Das Konverſatiousblatt kann auch allein bezogen werden, und koſtet in den 
vorftehend bezeichneten Bezirken: unter 1) 1 fl. 30 kr.; und unter 2) 1 fl. 40 kr. 
im 24 fl.⸗Fuß = 1 fl. 23 kr. C.⸗M. oder 28% Sgr. vierteljährlich. 

Man erſucht um möglichft baldige Beſtellung bei den betreffenden Poſtämtern. — 
Für Frankreich, Spanien, Portugal, England und überſeeiſche Länder nimmt Herr 
G. A. Alexandre in Straßburg, Brandgaſſe Nr. 28, und Paris Rue Notre Dame 
de Nazareth Nr. 23, Beſtellungen an. — Die Inſertionsgebühren betragen für die 
Zeile (/ Breite) mit Petitſchrift oder deren Raum 8 kr. 


Vom 1. Januar an erſcheint im Verlage und unter Verantworflichteif des Unterzeichneten 
eine neue politiſche Zeitung unter dem Titel: 
4 ö 


Sächſiſche 


Conſtitutionelle Zeitung. 


Dieſelbe wird die Intereſſen der konſtitutionellen und nationalen Partei vertreten. Der politi⸗ 
ſchen Tagesgeſchichte, welcher durch telegraphiſche Depeſchen aus den wichtigſten Städten noch 
ein beſonderes Intereſſe gegeben werden fol, ſchließt ſich ein reichhaltiges Feuilleton an, worin 
auch Kunſt und Literatur ihre gebührende Vertretung finden werden. Der Ortskalender wird 

andels⸗ und Börſennachrichten, ſowie Notizen über gemeinnützige Anftalten und andere für. 

resden wichtige Mittheilungen ar aan Im Anzeiger endlich werden Inſerate aller Art 
aufgenommen und mit nur 1 Sgr. für die geſpaltene Zeile berechnet. 0 - 

Die Zeitung erſcheint mit Ausnahme des Sonntags allabendlich in einem Bogen dec 
Format und koſtet vierteljährlich 1% Thlr., wofür fie den Abonnenten in Dresden und Leip- 
zig frei ins Haus geliefert wird. In Leipzig wolle man ſich deshalb an die Buchhandlun 
von Carl Merſeburger, in Dresden an den unterzeichneten wenden. Außerdem nehmen au 
alle königl. Poſtanſtalten Beſtellungen an. . 

amit übrigens Jeder in den Stand geſetzt jei, ſich über die Zeitſchrift ſelbſt ein 
Urtheil bilden zu können, werden ſchon vom 24. Dezember an Probeblätter gratis ausgege⸗ 
ben werden. Dresden, den 4. — —. 1850. 
Woldemar Türk, Wilsdruffer Gaſſe Nr. 26. 


Friedländer, Kupferſchmiedeſtr. Nr. 40, offerirt in eleg. Einbänden und neu: 
St. d. Andacht 8 B. 1848. Vilin⸗Papier 6 Rtl. Herloßſohn, a m. 30 der ſchön⸗ 
ſten Stahlſtiche. Lp. 3% für 1% Ril. Göthe 40 B. 18 Rtl. Schiller 12 B. 4½ Rtl. Jean 
Paul in 33 gepreßte Lwndbände 1842. 18 Ntl. Shakſpeare v. Schlegel u. Tieck 12 B. 1844. 
5 Rtl. Uhland, Ged. m. Goldſchnitt 2 Rtl. Chamiſſo, Ged. ebenſo 2% Rtl. Göthe, Fauſt 
1 N, Beck, Ged. Hlbfrz. 1 Rtl. Geibel Junius-⸗Lieder 1848. 1% Rtl. Rebau, Volks- 
Naturgeſchichte m. 180 kolor. Abb. 3 Rtl. Allgem. Landrecht m. Reg. u. Anhang 4 Rtl. 
Grießheim's Kompagniedienſt 1 Rtl. Cannabich Geographie 1847. 1% Rtl. Schmidt Fr. 
Lex. (neueſtes) in 2 B. 1% Rtl. 


BORUSSIA. 


Die Zinſen der Aktien der Feuer-Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia pro 1850, 
fo wie die bis jetzt aus früheren Terminen noch nicht erhobenen Zinsbeträge werden 
ſowohl hier im Bureau der Direktion am Kupfergraben Nr. 5, als auch bei den Herren 
Oppenheim und Warſchauer in Königsberg in Pr. und bei den Herren Lübbert und 
Sohn in Breslau vom 2. Januar 1851 ab in den Vormittagsſtunden von 
9 bis 12 Uhr bezahlt. f N 

Den Herren Aktionären werden die betreffenden Quittungs⸗Formulare zur Vollzie⸗ 
hung vor gedachtem Termine zugefertigt werden. - 

Berlin, am 17. Dezember 1850. i 

Die Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt Borussia. 


Sachſisch ſchleſiſche Eiſenbahn. 


ekanntmachung, 
Einlöſung der der ac sech Nr. 6 betreffend. 
Die Dividende auf die Aktien der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft für das halbe 


Jahr vom 1. Juli bis 31. Dezbr. 1850 ift auf 
. zwei Thaler 
per Aktie ſeſtgeſetzt worden und wird deren Auszahlung gegen Einliefer, . 
2 Distdendenſcheines Nr. 6 ung des 
vom 2. Januar 1851 ab N 


bei hieſiger Hauptkaſſe, 

bei der Bank in Leipzig, a 

bei Herrn G. E. Heydemann in Bauben 

bei Herrn Mart. Magnus in Berlin, 

bei Herrn Gebr. Guttentag in Breslau, g 
an letzteren drei Orten nur bis zum 31. Januar ohne ug erfolgen, welches hierdurch in 
Gemäßheit der § 30 der Geſellchaſts. Staluten Öffentlich bekannt gemacht wird. 

Dresden, den 20. Dezember 1850. 


| Das Direktorium 
der ſächſiſch⸗ſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


a Netcke 
in Sweild des Vorfigenden. j 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, * 


im Einhorn am Neumarkt, beginnt mit dem 2. Januar einen neuen Kurſus. 


Vortheil afte 
Weihnachts lch are. 

Seidene Damen Mäntel von 9% Rthl. an, 
Kaſimir⸗ Mäntel von 6% Rthl. an, Lama⸗ 
Mäntel von 5% Rthl. an, Halb-Lama⸗Mäntel 
von 4% Rthl. an, zurückgeſetzte Mäntel von 
3% Rthl. an, Kinder⸗Mäntel von 137 Rthl. an, 
Damen» Schlafröde von 24 Nip an. Für 
Herren: Düffel⸗Ueberzieher von 5 bis 10 Rthl. 
Flauſch⸗Ueberzieher von 3% Rthl. an. Knaben⸗ 
Ueberzieher von 2% Rthl. an, S 1745 von 
1½ bis 8 Rtbl., empfiehlt: E. Eliasſohn, 
Riemerzeile Nr. 23 neben dem Kaufmann 
Herrn Brachvogel. 

Wir haben wiederholt in Erfahrung gebracht, 
daß es nicht genügend bekannt iſt, daß wir 
neben unſerm en gros Wein- und Rum⸗Ge⸗ 
ſchäft auch in kleineren Partien und zwar bis 
zur Flaſche herab verkaufen. = 

Wir veröffentlichen dies daher mit dem Be. 
merken: daß alle Gattungen franzöſiſcher, ſpa⸗ 
niſcher, portugieſiſcher, Rhein., Franken, Mofel-, 
Ungar- und Champagner⸗Weine bis zu den 
feinften Kabinets Weinen, fo wie Rum, Arrak, 
Cognak c. in allen Abſtufungen vorräthig ſind. 

Der Flaſchenverkauf findet in einem beſonders 
dazu beſtimmten Keller im Hofe ſtatt. 

reisverzeichniſſe find im Komptoir zu haben. 
er u. Comp., 
Junkernſtr. Nr. 31. 


Höchſt beachtenswerth. 


Zum bevorſtehenden Feſte empfehle ich mein 
wohlaſſortirtes Lager aller Arten Damen-Män- 
tel und Burnuſſe, ebenſo eine bedeutende Aus- 
wahl von Herren-Kleidungsſtücken zu auffallend 
billigen Preiſen und zwar: feine Tuch⸗Paletot 
von 7 Thlr. ab, Ueberzieher in Bucksking oder 
Düffel von 6 Thlr. ab, Kalmuck Röcke von 
3½ Thlr. ab, Budsting-Hojen von 2 Thlr. ab, 
Lama⸗Mäntel von 5 Thlr. ab, Schlaf⸗Röcke 
von 2 Thlr. ab, wollene Weſten von 25 Sgr. ab. 


M. Waldmann, 


Ring Nr. 35, der grünen Röhre gegenüber. 


Im Ausverkauf, 


um mit dieſen Artikeln gänzlich zu räumen, 
offerire ich unter dem Ko me eine Partie 
Strickbaumwolle (gebleicht, ungebleicht und 
bunt), weißen Strickzwirn, einige feine weiße 
Stickereien, als Unterhemdchen, Spitzen ꝛc., 
Wachsleinwand und | 
eine Partie bunte Tücher. 
Die Leeward en C. G. Fabian, 
Ring Nr. 4. 


Ein Haudlungs⸗ Commis, 

der in Spezerei⸗ und Kurzwagren⸗Geſchäften, 
wie auch auf dem Comtoir mehrjährig gearbei⸗ 
tet hat und beſtens empfohlen wird, ſucht zum 
baldigen Antritt ein Engagement. Das Nä⸗ 
ere wird Herr Kaufmann J. S. Gerlitz, 
Ring Nr. 34 in Breslau, die Güte haben zu 
ertheilen. 


Gutta⸗Percha⸗ 
zu Weihnachtsgeſchenken. 
Für Herren: 
Ueberſchuhe und Einziebſchuhe. 
Regenmäntel für Militärs. 
feifenröhre und Gigarrenfpigen. 
Hat e und Cigarrentaſchen. 
Stöcke und Reitpeitſchen. 
Gigarrenteller, Whiſtmarkenteller. 
Biergläjer-Unterfäge c. 
Karrikaturen und Köpfe aller Art. 
Tabak- und Cigarrenkaſten. 
ür Damen: 
Ueberſchuhe in netter Form. 
Kniegürtel und Rockhalter. 
Taſchen, ſehr nett und ſauber. 
Nähkäſtchen und Nadelbehälter. 
Kleine und große Teller. - 
Brot- und Fruchtkörbe. 
Käſtchen aller Art, von 5 Sgr an. 
Waſſerdichte Schuhe u. Pantoffeln dc. c. 
Gutta⸗Percha⸗Niederlage bei 
Heinrich Cadura, 
Ring Nr. 9. 


—... ———— — — 

Ein Wittwe, 29 Jahr alt, im Verkaufsge⸗ 
chäft erfahren, ſucht in irgend einem Ladenge⸗ 
1 welches es auch ſei, oder auch als Kin⸗ 
derfrau ein baldiges Unterkommen. Näheres zu 
erfra c Albrechksſtraße Nr. 24, zwet Trep⸗ 
pen hoch. a 


— —— — — —— 

In einer Provinzialſtadt Niederſchleſiens iſt 
ein maſſives, am Ringe gelegenes zwei⸗ 
ſtöckiges Haus, worin fel langen Jahren 
ein Spezerei“, Glas. und Steingutgeſchäft ſeht 
vortheilhaft betrieben worden, veränderungshal⸗ 
ber unter billigen Bedingungen Bi zu ver · 
kaufen oder auch zu verpachten. Nähere Aus- 
kunft ertheilt die Handlung Stockgaſſe Nr. 28, 
in Breslau. Ber 


> 

Ein zuverläſſiger Kalkbrennermeiſter, der 
das Binnen falt Hatz auf Runfartſchen 
Oefen gründlich verſteht, wird geſucht, und 
iſt Näheres zu erfahren im Komptoir, Jun⸗ 
kernſtraße Nr. 33. * 


Citronen 


er 66, 70 und 80 Sgr. pro 100 Stück, em⸗ 
pfiehlt Albert Hahn, Ring Nr. 10/11. 


- 90 Stück 


emäftete Schöpſe und Mutterſchaafe fte- 
ben zum ſoſortigen Verkauf auf dem Dominium 
Tarnau bei Frankenſtein. 


Feuerfeſte Geldſchraͤnke 


mit Bramaſchlöſſern in jeder belie Größe, 
mit und ohne Kombination, werden don mir 
verfertigt. Auch ſtehen den geebele Reflektan- 
ten Exemplare in meiner Igerfelle zur gefälli- 
gen Anſicht bereit. Zeichnungen > Preiskou · 

t j Zeit übergeben. u 
rant werden zu jeder Ze 5 Satofermeine, 
A mmerei Nr. 7. 


Gebi | ⸗Kern⸗Butter 


in Fäß 6 und 12 Quart empfiehlt: 


Carl Brieger, 
Ohlauerſtr. Nr. 38 (zu den 3 Kränzen.) 


2 05 * 
Breslau iſt zu 2 aus dem Verlage von Ernſt in Quedlinburg: ' der H. Laupſchen Buchhandlung Eaupp und Siebeck) in Tübingen. 
7 Für Zeichner und Maler iſt zur Anſchaffung zu empfehlen:) Januar bib Dezember 1850. 


1 


2 — er 


| | Zu einn 


empfehlen die Unterzeichneten nachfolgende gediegene Jugendſchriften: 


Muſäus, Volksmärchen der Deutſchen. Prachtausg. m. Holzſchn. 3 Thlr. 
ackländer, Märchen. Mit Bildern. 19% Thlr. 
ey, Fünfzig Fabeln für Kinder. In Bildern von Speckter. 2 Bde. 1 ¼ Thlr. 
un, Fr., Lebensweisheit in Fabeln für die Jugend. 2% Thlr. 


Reißzeuge zu 22% Sgr., Tuſchkaſten zu 
und Bilderbücher von 


Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
> " Neueste Schriften über Färberei und Zeugdruck, 


M. D. Gonfreville: 


1 Sgr. bis 3 Rthlr., Zeichenvorlagen 
Sgr. 


ſind in großer Auswahl vorräthig bei Julius Hoferdt u. Comp., Ring 43, Schmiedebrüͤcke⸗Ecke. 


4 Sgr. bis 15 


ü der rimm, Kinder⸗ und Hausmärchen. 2 Bde, 2% Thlr. rakti es andbu der Wollenfäͤrberei 1 
Anderſen's Märchen. Illuſtrirt. Prachtband. 2 Thlr. Oder Dr ktiſche 9 in loſem, ch der 2 und in gewebtem Zuſtande in 


Schmidt, Ferd., Dies Buch gehört meinen Kindern. 2 Thlr. 
offmann, Franz, 150 moraliſche Erzählungen. 1 Thlr. 

5 chnitz, Nehmt Euch ein Beiſpiel dran! Moraliſche Erzählungen. 21 Sgr. 
offmann, Fr., Abendſtunden. Erzählungen für meine jungen Freunde. 1 ½ Thlr. 
chtermann, Abenteuer zweier Jünglinge auf Ceylon. 18 Sgr. 

Ewald, Beifpiele des Guten. Charakterzuge aus der Geſchichte. 3 Bde. 1% Thlr. 

Goldenes Füllhorn der Lehre und Luſt. Unterhaltungsbuch. 28 Sgr. 

Beumer, Das Buch der Belohnung. 15 Sgr. } 

Lewald, Angebinde für alle Tage des Jahres. 1%, Thlr. * 
immermaun, Phyſikaliſcher Jugendfreund. Enth. Kunſtſtücke ꝛc. 1% 

Näthſel und Charaden. 7% Sgr. 

Poppe, Der neue Tauſendkünſtler. 7 Thlr. ö 

v. vensleben, Die kleinen Schauſpieler oder neueſtes Kinder⸗Theater. 1 Thlr. 

Theater⸗Almanach für die Jugend von Durelie. 2 Bde. à 22 ½ Sgr. 

Der Tolpatſch. Eine lehrreiche Geſchichte mit luſtigen Bildern. 15 Sgr. 

Der Hemdenmatz. Drollige Geſchichten und Bilder %, Thlr. 

Neue Kinderluſt. Schnurrige Reime und drollige Bilder. %, Thlr. 

Lachende Kinder. Mit Bildern von Hoſemann. %, Thlr. 

Ser Fibel. Mit Bildern von Hoſemann. % Thlr. 

Der Struwwelpeter. 18 Sgr. 

Die Struwwelſuſe. %, Thlr. 


Sämmtliched vorräthig bei 


allen vorkommenden Farben, nebſt 144 Rezepten oder Färbevorſchriften zu beſonders 
ſchönen und beliebten Farben, mit Koſtenangabe. Von Dr. Chr. H. Schmidt. (In 
2 Heften.) Gr. 8. Mit Abbildungen. Erſtes Heft. Preis 25 Sgr. 
DB zweite (letzte) Heft dieſes ausgezeichneten Werkes über Wollenfärberei erſcheint bin⸗ 
nen Kurzem. 
Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen im 


eug druck, 
ſowie in der damit verbundenen Färberei und Bleicherei. Nach den beſten Hülfsmitteln 
bearbeitet von Dr. Chr. H. Schmidt, Mit 7 Taf. Abbild. Gr. 8. 1 Thl. 10 Sgr. 


Franzbranntwein und Salz, ein Universalmittel. 


Der Selbſtarzt 


bei äußern Verletzungen und Entzündungen aller Art. 

Oder: Das Geheimniß, durch Franzbranntwein und Salz alle Verwundungen, oſſene Wunden, 

Lähmungen, Braud, Krebsſchäden, Zahnweh, Kolik, Roſe, fo wie überhaupt alle äußern und 

innern Entzündungen ohne Hülfe des Arztes zu heilen. Ein unentbehrliches Handbüchlein für 

Jedermann. Herausgegeben von dem Entdecker des Mittels, W. Lee. Vierte Auflage. 
8 8. Geh. Preis 10 Sgr. 

In Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


Thlr. 


FJn allen Buchhandlungen zu haben, in Breslau bei Graf, Barth und Comp., 
Herrenſtraße Nr. 


Neueſte katholiſch⸗theologiſche und hiſtoriſche 


Graß, Barth u. Comp., 
: Verlagswerke 


Herren⸗Straße Nr. 20. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln, auch bei Urb. Kern in 


Chryſoſtomus⸗Poſtille. Eine Auswahl des Schönſten aus den Predigten des 
heil. Chryſoſtomus. Für Prediger und zur Privaterbauung. Ausgewählt und aus 
dem Grundtert überſetzt von Prof. Dr. J. C. Hefele. Zweite mit Regiſter ver⸗ 
ſehene Ausgabe. 33 ½ Bogen. gr. 8. broch. 1 Kthl. 15 Sgr. i 
Collet, P. Dr., Theotimus, oder: Ueber die Pflichten eines Jünglings, der ſeine 
Studien zu heiligen wünſcht. Aus dem Italieniſchen. 13½ Bogen Taſchenfor⸗ 
mat. broch. 15 Sgr. > a4 
Collet's „Theotimus“ ift das einzige ascetiſche Büchlein, welches ausſchließlich für Studi 
rende beftimmt iſt. Wir bieten es dieſen hier in gediegener Ueberfegung, zweckmäßig und ſchön 
ausgeſtattet zu billigem Preiſe. 8 5 
Fehr, Dr. Joſ., Geſchichte der europäiſchen Revolutionen feit der Refor⸗ 
mation. Erſter Band. 24 ½ Bogen. gr. 8. broch. 1 Rthl. 18 Sgr. 
Gams, Prof. Dr. Bonif., Ausgang und Ziel der Geſchichte. 28 ½ Bogen. 
gr. 8. broch. 1 Rthl. 22 Sgr. 
Der zweite Theil giebt ein Compendium der Weltgeſchichte, durch welches den Wünſchen 
mancher Leſer entſprochen werden dürfte. — 
38 Bogen. 


40 entdeckte Geheimniſſe 
N für Zeichner und Maler, 
als: über die Farbenlehre, durchſichtiges Papier anzufertigen, beſtes Verfahren, Zeich⸗ 
nungen zu kopiren, — Abbildungen auf Holz und Glas abzuziehen, — chineſiſche Ma⸗ 
lerei. — Aus dem Nachlaſſe eines berühmten Malers. 
Von Fr. . 1 8 10 Sgr. 

d I \ en Buchhandlung in Glogau, — bei Bredul u. Förſter in 
PER 848 ach fn e Köhler In Görlitz, — mern In Siegnik, — Weiß, 
in Grünberg und Neſener in Hirſchberg vorräthig. Er 


j Musikalische -Unterrichtswerke. 
Bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, iſt zu haben: 
Guitarre- Schule. 


Oder leichtfassliche Anweisung zum Guitarrespiel für alle Diejenigen, welche 
ohne Beihülfe eines Lehrers dasselbe erlernen wollen. Nebst instructiven 
Uebungsstücken. (Mit Abbildung des Griffbrettes einer Guitarre,) 

Von J. E. Häuser, Preis: 15 Sgr. 

Mit Hülfe dieſer Anweiſung kann ein Jeder, der nur einigen Sinn für Muſtk hat, ſelbſt 
ohne alle Notenkenntniß, es in wenigen Tagen fo weit bringen, die gewohnlich vorkom⸗ 
menden Geſellſchaftslieder begleiten zu können. \ 


Casp. Kummer’s praktische 


.. | 
Flöten-Schule 
vom ersten Elementarunterrichte an bis zur vollkommensten Ausbildung, 
Preis: 17½ Sgr. - 
Das beſte Werk zum Selbſtunterricht auf der Flöte, das bereits den allgemeinſten Beifall 
gefunden hat. Hieran ſchließen id: Angenehme Unterhaltungen fin Flötenspieler, 2 Hefte, 
a 


10 Sgr. ö 
An Brieg bei Ziegler, in Oppeln bei Graß, Barth u. Comp. 


8 5 
I EerSULO. 
Biiſchofsſtraße Stadt Rom, 

empfehlen zu bevorſtehendem Weihnachtsfeſte ihr großes Lager ächter und feinſter 


Parfümerien in kunſt⸗ und geſchmackvollen Gartonagen, ſowie in neuſten Flacons 
zu angemeſſenen Preiſen. f ä 


Zum bevorſtehenden Feite 


empfehle ich mein Lager der neueſten 


Bijouterie⸗, Gold⸗ und Silberwaaren 
* G duard Joachimsſohn, Blücherplatz Nr. 19. 
Tücher und Doppel-Shawls à 1 bis 50 Ril, 
kleinere Tücher in Cattun, Seide, Halb- und reiner 

Wolle von 5 Sgr. an bei 

Meidner u. comp. 
Ring: und Blücherplatz⸗Ecke Nr. 10/11, Weine Treppe. 
CCC A 


30 0 Der 


Damen Mäntel 


diesjähriger Fagon werben bis zum 24. d. Mts. zum Koſtenpreiſe verkauft. 

a j 0 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54. 
eee eee eee eee eee 


Die Porzellan⸗Malerei von Robert Ließ, 8 


brechtsſtraße Nr. 59, eine Treppe hoch. Schmiedebrücke - Ecke, 
empfiehlt ihr Lager von bemaltem und vergoldeten Porzellan zu den billigſten Preiſen. 
— —— — — — 


Weihnachts⸗Geſchenken 


empfehle ich Zu 2 Preiſen mein reich aſſortirtes Lager 
in Juwelen, Gold⸗ und Silberſachen, 


als: ganze Garnituren, Ketten, Colliers, Bouttons, Broche's, Bommel⸗Ohrringe 
: 0 und Ringe in Dukatengold 
dieſelben Arbeiten in 14 karräth. 


Halder, Iof., Ausgewählter Nachlaß. Mit Halder's Portrait. 
gr. 8. broch. 2 Rthl. 8 Sgr. 

Hirſcher, Dr. J. B., Antwort an die Gegner meiner Schrift: „Die kirchlichen 
Zuſtände der Gegenwart. 6½ Bogen. gr. 8. broch. 8 Sgr. 

Kautzer, Georg, Katholiſches Geſangbuch aus der Diözeſe Rottenburg. Mit 
Approbation des hochwürdigſten Biſchofs Joſeph. 12 Bogen. 8. br. Sgr. 
Preis in größeren Partien à 5 Sgr. 

Lacordaire, P. H. Dom., Die Kanzelvorträge in der Notre-Dame⸗Kirche zu Pa⸗ 

tis. Aus dem Franzöſiſchen überſetzt von Joſ. Lutz. Dritter Band. Zweite 
Lieferung. Vorträge von 1849. Von der Verbindung des Menſchen mit Gott. 
12 Bogen. gr. 8. broch. 20 Sgr. 

Deſſelben Werkes erſter, zweiter und dritter Band erſter Lieferung koſten zuſammen 
4 Rthl. 7 Sgr. Jeder Band wird auch einzeln abgegeben. 

Probſt, Ferd., Katholiſche Moraltheologie. Zweiter Band. 
gr. 8. broch. 3 Rthl. 4 Sgr. 

Der erſte Band, 53 Bogen ſtark, koſtet ebenfalls 3 Rthl. 4 Sgr. 

Quartalſchrift, theologiſche. In Verbindung mit mehreren Gelehrten her⸗ 
ausgegeben von den Profeſſoren Dr. v. Drey, Dr. Kuhn, Dr. Hefele, Dr. Welte 
und Dr. Zukrigl. 32. Jahrgang. 4 Hefte. 2 Rthl. 25 Sgr. 

Werfer, Albert, Die barmherzige Schweſter. Eine Erzählung. 
Elegant broch. 18 Sgr. 

Zukrigl, Prof. Dr. J., Die Nothwendigkeit der chrlſtlichen Offenbarungsmoral und 
ihr philoſophiſcher Standpunkt. 11 Bogen. gr. 8. 25 Sgr. 


51 Bogen. 


18. Bogen. 8. 


Einladung zur Pränumeration. 


Zu beziehen find durch alle Buchhandlungen und Poſtämter Deutſchlands und des Auslan' 
des, in Breslau durch Graß, Barth und Comp. und Ferd. Hirt: 
D i e G * en z b 0 t en Redigirt von Guſtav Freytag 

+ uli i 
a 8 = und Julian Schmidt. 
Zeitſchrift für Politik und i Wöchentlich erſcheint 
Literatur. 1 Nummer à 2½ Bogen Lexc.⸗8. 
1851. (X. Jahrgang.) Preis des Semeſters ift 5 Rthl. 

Unſere n e deren Gediegenheit und Haltung aus ihren literariſchen und politiſchen 
Artikeln bekannt iſt, hat in dem letzten Jahre außerdem noch eine große Anzahl von Schilde. 
rungen aus dem Völkerleben und kriegeriſchen Treiben dieſer Jahre gebracht. Die literariſchen 
und künſtleriſchen Kritiken, die Aufſätze über öſterreichiſche und preußiſche Politik, ſowie die Bil- 
der aus Rußland, aus allen Gegenden des Kaiferftaats u. ſ. w. helfen durch eben fo getreue als 
feſſelnde Darſtellung die Kenntniß der politiſchen und ſocialen Zuſtände in unſerem Vaterlande 
und den Nachbarländern vervollſtändigen. Die 5 ſind dadurch eine Revue geworden, 
welche nicht nur das wiſſenſchaftliche und politiſche Leben der Gegenwart vernünftig und energiſch 
beurtheilt und darſtellt, ſondern auch durch eine Fülle von intereſſanten und ſpannenden Berich⸗ 
ten und Schilderungen unterhält und den Leſer an ſich feſſelt. 
Indem die unkerzeichnete Verlagshandlung zur Pränumeration der Grenzboten einladet, 
erlaubt ſte ſich noch f bemerken, daß ſte auf Verlangen Probenummern gern abgeben wird, 
welche, wie feitbeftellte Exemplare, durch alle Buchhandlungen und Poſtämter bezogen werden 
können. “ Fr. Ludw. Herbig in Leipzig. 


22 2 


9780 


Eben eingetroffen bei Graf, Barth u. Comp. in Breslau, Herrenſtraße 20: 
er erſte Band 


National⸗Wibliothek 
der Deutſchen. i 


Enthaltend 


die Meiſterwerke unſerer Klaſſiker 


in hundert Bänden. 
Verlag des Bibliographiſchen Inſtituts in Hildburghauſen und New⸗Nork. 


Wir mitfjen bekennen, jo Schönes und dabei jo unbegreiflich Wohlfeiles ift dem Pu- 

blikum noch W worden. 
eder Band im größten Schillerformat, hält 350 bis 400 Seiten. Der Druck iſt gut, das 
apier ausgezeichnet und der Einband ganz modern, elegant und mit goldenem Schnitt. Die 

ibliothek wird in den reichſten Bücherſchränken eine dietde fein. 

Und der Preis? Er iſt — kaum glaublich — nur 12 Silber: oder Neu⸗Groſchen 
(42 Kreuzer) für jeden Band wenn auf die ganze Sammlung ſubſtribirt wird. Ein⸗ 
zelne Bände dürfen wir zu Thaler verkaufen. > - 

Um die Anſchaffung zu erleichtern, werden nicht über 3 bis 4 Bände monatlich ausgegeben. 
Die ganze Bibliothek kommt folglich binnen 2 Jahren in die Hände der Befteller, 

Ausführliche Proſpekte ſtehen auf Verlangen Jedermann gratis zu Befehl. 

Noch erlauben wir und im Intereſſe unſers Publikums eine Bemerkung. Es giebt ſich 
bereits eine ſehr große Theilnahme für das vortrefflich ausgedachte Unternehmen kund. Es i 


eee 


8 


Gold, ſowohl in-Glanz als emaillitt, wobei ich beſonders auf 
die mannigfaltigſte Auswahl re und langer Uhrketten für Herren und Damen, ſowie Kapſel⸗ 


und Siegelringe mir erlaube aufmerkſam zu machen. 
Beſchläge zu Haarketten find in allen Fagçons vorräthig. 1 * 
N Heintcke, ö 
am Rathhauſe (Riemerzeile) Nr. 18. 


Rudolph 
Braunſchweiger Würſte, e 
Lachs, Sprotten, Gänſebrüſte, 


bei Hermann Straka, Dorotheen- und Junkernſtraßen⸗Ecke 33. 
Druck und Verlag von Graß, Barth u. Comp. 


uſtitut zeigt an, daß die Ordres in der Reihefolge, wie ſie eingehen, vollzogen werden 
2 0 ie a werden daher vielleicht lange warten müſſen, bis die Expeditlons⸗ 
reihe an jie kommt. 
Wenn man den vorliegenden erſten Band der deutſchen National -Bibliothek betrachtet, 
IIſo darf man wohl ſagen: 3 | 
„es find Perlen in goldener Faſſung!“ 


Wer ſie zu ſehen wünſcht, dem werden wir ſie gern, auf Verlangen, ins Haus ſchicken. 


alſo räthlich und uns lieb, die Beſtellungen darauf recht bald zu erhalten; denn das Verlags⸗ 5% 1 


== 
8 


nitzerſtraß 


J e NS 
EE e l e. 
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HE 
** 


ine Belohnung von fünf Reichoͤthal 


wird demjenigen zugeſichert, welcher eine kleine verloren gegangene Rauken⸗Broche bei Gebrüder 


Somme, Ring a. R. Nr. 13, abgiebt. 


1000 Stück diverſe Weſten 


werden zu einem jeden Preis verkauft Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage. 


Echt oſtindiſche 


a 1%, Rthlr. in großer Auswahl: 


große Taſchentücher, 


Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage. 


100 Duzend ſchwarze Taffet⸗Tücher 


in allen Größen und Qualitäten werden bedeutend unterm Fabrikpreiſe ſowohl im Einzelnen 


als im Ganzen verkauft: Blücherplatz Nr. 5, erſt 


e Etage. 


Die Haupt⸗Binden⸗Fabrik 


von M. 


eiffer junior, Blücherplatz Nr. 5, erſte Etage, 


empfiehlt 1 — bevorſtehenden Feſte 


alle Sorten Binden und 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
auf heute Sonnabend den 21. Dezember d. J. 
ladet ergebenſt ein: 5 Br l 

Heinrich Schmidt, Friedr.⸗Wilh.⸗Str. 12, 


Geſtrickte wollene Socken, 
gehäkelte Morgen- Mützen, von 10 Sgr. an, 
empfiehlt: 

Herrmann Littauer, 
Nikolai⸗Straße Nr. 15. 


Handwerkzeug 


zum Gebrauch für Knaben, in Kaſten zu 3 und 
4 Rtl., empfiehlt Karl Schlawe, Reuſcheſtr. 68. 
2 / 


Bürgerwerder Nr. 37 


iſt Verſezungshalber in der dritten Etage eine 
kleine Wohnung zu Weihnachten zu beziehen. 


Bock⸗Verkauf. 


Zu Panten, 1 von Sieanip, find zwei⸗ 


und dreijährige Böcke edel Sta 
zum Verkauf geſtellt, fo HE 0 W Palle 


zweijährige, der Infankado⸗Race, tiefe und feine 
Kammwolle tragend. 
Die erkauſten Thiere werden auf Verlangen 
franco zum Liegnitzer Bahnhof geliefert. 
Panten, den 18. Dezember 1850. 
Thaer, 
koͤniglicher Amtsrath. 


Apollo⸗Kerzen 
blendend weiße à 10 Sgr. und 9 Sgr. pro Pack, 
in Partien billiger empfiehlt: 


Carl Brieger, 
Ohlauerſtr. Nr. 38 (zu den 3 Kränzen.) 
Jauerſche Bratwürſte 

—— 


Billige Cravatten und Gürtelbänder, 
letztere von 4 Sgr. ab, empfiehlt 


Partie 


chlipſe, zu den billigſten Fabrikpreiſen. 


Reuſcheſtraße Nr. 38 iſt eine einzelne Stube 
zu vermiethen, zu gingen bei 
5 Seelig Caro 5 

in den drei Thürmen, Reuſcheſtraße Nr. 38. 
— — huie ie deze tn 


Preßhefe 
täglich friſch bei C. L. Sonnenberg, 
Reuſcheſtraße 37. 


Holſteiner Auſtern 
erhalten bis zum Feſte täglich friſch: 
Lehmann und Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Ein brauner Hühnerhund kann von dem 
rechtmäßigen Eigenthümer gegen Vergütigung 
der Futterkoſten und Inſertionsgebühren in Em⸗ 
pfang genommen werden Oblauer Straße im 
ſchwärzen Adler bei dem Conditor Tietze. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 5 Büttnerſtraße iſt 1 Comptoir, 2 Re⸗ 
miſen, 1 großer Keller, Stallung und Wagen- 
platz, im Ganzen oder einzeln folort zu vermie- 
then und gu begieben. Das Nähere — 

1 Seminargaſſe . 15. 
Im Auftrage des Beſttzers. — 


Biſchofsſtraße Nr. 3 | 
find die Lokale, worin das Liqueur⸗Geſchäft ſeit 
einer Reihe von Jahren betrieben worden, ſo⸗ 
fort zu vermiethen; im Falle es gewünſcht 
würde, wäre der Beſitzer auch das Haus un⸗ 
ter billigen Bedingungen zu verkaufen nicht ab⸗ 
geneigt. 


Fremden⸗Liſte von Zettlitz's Hötel 

Fürſt Alexander Ghika aus Galizien. Gra 
v. Seherr-Thoß aus Hohenfriedeberg. Gra 
Henkel von 8 aus . 
Gräfin v. Pückler aus Ober⸗Weiſtritz. 5 
germeiſter Schneider aus Schönebeck. Kaufm. 
Scholz aus Conſtadt. Gutsbeſ. v. Haugwitz. 
Kaufm. Spiller aus Hamburg. rr ‚Bei 
aus England. Herr Kolewe aus Malzdorf. 
Herr — 0 — aus Freywaldau. Parktik. Wehle 
aus Bansdorf. 


Markt Preiſe. 


C. Minfter, 0. Dezember 1 
Bandhandlung, Schweidnitzerſtra Y Breslan am 20, Dez * 1880. 
Age dee Sahorſt abe Ne. ö, . feinfe, feine, mit, orbin. Waare 
Weißer Weizen 55 53 51 48 Sgr. 
Für 1 Nit. 20 ar. ge dito 54 532 51 en 
8 . $ . Roggen. . 43 42 41 8 
. Für 1 Rlr. 0 Sgr. Gerſtfe . 29 27 26 25 
®. 1 ſene fagon. Atlas-Weſte, Safer 298 0 21 20 . 
1. feine ſchwarze Atlas⸗Binde, J. Rothe Kleeſaat 11% 11 10 8—9 Nl. 
19. 3 weiße Vorhemdchen, . Weiße Kleeſat — 10 9 7-8. 
8 Blüc D e nofauße. * 8 Spiritus 7% en bez. 
1 er: „ir, 8, 1. Etage. J. Die von d udelskammer eingeſe 
Bee eee Maske gte bee. 
A Zwei Pon (Rappen), ganz fromm, Rüböl 11% RU. Br. Zink loco 4 l. 
. N zum 7 — und Fahren, nominell. a % 
inzeln und zuſammen zu ver | 7 7 8 75 
kaufen: Alte Tafdenft. 7 ei terre, | 19. u. 20. Dezbr. Abd. ton. Meg. Cu. Ram. ZB. 
— — Barometer 27½,72“, 274, 80% NN 
Ein leichter Leder-Plauwagen ſteht zum Ver- Thermometer ＋ 22 122 +18 
auf beim Satklermſtr. Kaufmann, Schmie⸗ Windrichtung SW WNW NW 
debrücke Nr. 52. Euftfreis , kl. Wlk. überwölkt trübe 
Börfenberichte: a 


„Breslau, 20. Dezember. 
Rand⸗Dukaten 95% Br. 


Prämien⸗Scheine — — 
99 % Br. 


Schleſiſche Pfandbrieſe 1000 Rehlr. 3%, 
100 Gld., Litt. 8. 4% 99% Gld., 3% % 
94% Br. Polniſche Scha Dbligakänen, — 
Oberſchleßt 


che Litt. A. 108% Br., Lit. B 


Kaiſerliche Dukaten — — e 
109% Br. Polniſch Courant 94% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 77% Br. 
— Freiwillige preuß. Anleihe 104% Br. 
5 Staats Schuld » Scheine per 1000 Rtl. 3% 
gationen Ag —— i Poſzger Pfanpbriete 4 100% Br., neue 34 & 


9476 
39% Br. 


— — 


Friedrichsd or 113% Loluiod'or 
eehandlungs. 
Neue Staats-Anleihe 4% x 
% 3% Gld. Breslauer Skadt⸗Obl⸗ 
89% Br. 
Br., neue ſchleſiſche Pfandbriefe 4 * 

e polniſche Pfandbriefe — — neue 


(Amtlich.) Geld- und e en Holländiſche 
r. 
S 


— Polniſche Anleihe 1835 à 500 Fl. — — 
Obersee ‚Aktien: Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4 72 Br., 


Priorität 4 & 
Krakau ⸗Oberſchleſiſche 62 Br. 


Nie 


derſchleſiſch⸗Märkiſche 81 Br., Priorität 5 — — Serie III. — — Neiſſe⸗Brieger 30% Br. 
Köln ⸗ Mindener — — Priorität — — Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 30% Gid. 


Berlin, 19. Dezember. 


Anfangs der Börſe wurden einige Effekten niedriger verkauft, 


doch zeigte ſich bald eine entſchieden feſtere Stimmung und die meiften Courſe ſtellten ſich wie⸗ 


der merklich höher. E 
Eiſenbahn Aktien. Kan“ Minden 3 


4% 31, 31 J bez., 
rität 4 
ſiſch⸗Märkiſche Zweigbahn 4 — 
34% 105% bez. Und 


Poſener Pfandbriefe 4 ö 
und Gld. Polnische 1 alte 4% 
tial⸗Obligationen 8 Fl. 4% 79% bez., 2 

Wien, 19. Dezember. 1 


Glo. — Geld» und Fond⸗Courſe. 
04%, bez. Staats Schuld⸗Schelne 3, 184% bez. Seehandlungs⸗Prämien⸗Scheine 120 bez. 
\ Preußiſche ä 3 bez. 

olniſche Par⸗ 


er. Fonds und Aktien Anfangs ſehr flau, ſtellten ſich zu Ende wieder 
etwas fefter, nur Bankaktien und Looſe von 1839 blieben matt. 
unverändert, die übrigen haben um „ bis 1% angezogen. 

5% Metalliques 94,4, 4 & 81 J bis 82; 


100 Br., 3 J 89 / Br. 


„ 95 * % bez., Priorität 5 5 101% 5 102% 
bez, KratauOberſchleſſche 4 e bez, Prior Fe 70 1 
Priorität 5 90 Br. Nieberſchleſiſch Märkiſche 3 
% 93 Gld., Priorität 5% 102% Br., Serie III. 5% 1025 


iedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 
% 50% bez., Priv» 


02% bez. und Br. Niederſchle⸗ 


— neue 4 93½ Sl, 
300 Fl. 136 Gld. 8 


Von Baluten blieb nur Gold 


4 
Nordbahn 113% bis 114: Hamburg 2 Monat 


192 London 3 Monat 12. 40.; Süber. 130%. 


* 


Redakteur: Nimbs. f 


—— 1 ——r 


Oberſchleſiſche Lit. A. 3% & 109,3 % bez., Litt. 8. 
Freiwillige Staals-Anleihe 


